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ZU  PFINGSTEN 

Von  Pfarrer  Otto  IV.  Lettner 


Tn  mach ti &em,  unwiderstehlichem  Rhythmus 
gehen  die  Jahre  ihren  Gang  Winter  ist  da  und 
zwingt  den  Menschen  sich  ihm  anzupassen. 
Wochenlang  ruhen  Bauarbeiten  und  die  Schif¬ 
fahrt  auf  Fluß  und  Kanal.  Still  hegen  der  Acker 
und  die  Wiese.  Frühling  kommt,  und  sein  holder 
Zwang  zwingt  uns  wieder  in  eine  neue  Ordnung 
des  Lebens,  um  des  Lebens  willen  müssen  wir  ihr 
gehorchen,  und  zu  keiner  Zeit  tun  wir  es  lieber. 
Der  ärmste  grüne  Fleck  in  der  Asphaltwüste  der 
Städte  erfreut  ein  müdes  Auge  und  füllt  ein  mat¬ 
tes  Herz  mit  neuem  Hoffen.  Wer  zu  dieser  Zeit 
sich  frei  machen  kann,  empfängt  aus  Urlaub  oder 
Kur  besondere  Hilfe  und  Kraft.  Der  Sommer 
folgt,  und  Millionen  sind  unterwegs,  vom  deut¬ 
schen  Süden  zum  Norden,  von  der  Ebene  in  die 
Welt  der  Berge,  über  Grenzen  und  Meere  zu 
neuem  Ufer  und  Land.  Wir  werden  es  nach  kurzer 
Zeit  wieder  mit  Schmerz  erleben,  daß  dabei  an 
einer  Stelle  alles  stockt.  Im  eigenen  deutschen 
Lande  geht  es  von  West  nach  Ost,  wenn  auch 
kümmerlich,  und  von  Osten  nach  W’esten  schier 
gar  nicht  mehr.  Einige  wenige  erreichen  auf  Um¬ 
wegen.  die  im  20.  Jahrhundert  schon  geradezu 
abenteuerlich  zu  nennen  sind,  den  Süden  un¬ 
serer  Heimat,  und  da  haben  die  Genossen 
sich  auch  untereinander  wieder  eine  Grenze  ge¬ 
setzt,  die  nicht  zu  bewältigen  ist.  Fassend  klingt 
dazu  die  Beteuerung  in  Massenversammlungen: 
Freundschaft!  Freundschaft !  Auch  dieser  Sommer 
wird  vergehen  mit  dem  17.  )unl  und  dem  13.  Au¬ 
gust.  Der  Herbst  wird  kommen,  und  seine  Farb¬ 
lichtbilder  werden  uns  beglücken.  Die  Ernte  wird 
eingebracht  werden  und  das  Jahr  sich  zu  seinem 
Ende  neigen:  Mächtiger,  unwiderstehlicher  Rhyth¬ 
mus! 

Auch  das  Jahr  der  Kirche  hat  seinen  Rhythmus. 
Nach  dem  guten  und  gnädigen  Willen  dessen,  der 
nicht  aufhären  läßt  Saat  und  Ernte,  Frost  und 
Hitze,  Sommer  und  Winter,  Tag  und  Nacht,  sind 
«udl  dem  Jahr  der  Kirche  lebendige  Ak¬ 
zente  gesetzt,  welche  an  sein  Wallen  und  Wirken 
noch  mehr  und  tiefer  erinnern  als  es  seine  Schöp¬ 
fung  tut.  Der  Ncubruch  auf  dem  Acker  ist  ihm  ein 
Geringes  gegenüber  dem  Neuanfang  des  gesam¬ 
ten  Lebens.  Die  Verwandlung  des  VVeizenkornes 
in  der  Erde  zu  neuem  Halm  und  Ähre  ist  ihm  ein 
Kleines,  gemessen  an  der  Verwandlung  des  Ster¬ 
bens  zum  Leben.  Die  Bergung  der  Ernte  auf 
dem  Felde  ist  ihm  ein  Weniges  gegenüber  der 
Rettung  einer  verlorenen  Menschheit  aus  Schuld 
und  ewigem  Tod.  Und  wunderbarer  als  der  Re¬ 
gen,  der  vom  Himmel  fällt,  und  der  Tau,  der  die 
Erde  erquickt,  ist  die  Gabe  des  Heiligen  Geistes, 
der  von  oben  kommt.  Mit  Weihnachten  und  Kar¬ 


nachten  wird  Familienfest,  und  natürlich  ist  es  das 
auch,  Karfreitag  ist  schon  vielen  ärgerlich,  da 
dieses  und  |encs  an  Zerstreuung  und  Unterhaltung 
nicht  geboten  werden  darf.  Ostern  heißt  Früh¬ 
lingsfest,  Himmelfahrt  heißt  Herrenpartie  und 
Pfingsten  wird  als  liebliches  Fest  erklärt  —  so  und 
ähnlich  biegen  wir  uns  zurecht,  was  von  dieser 
Seite  von  Gott  her  auf  uns  zukommt. 

* 

Wir  verlieren  damit  viel,  verlieren  das  span¬ 
nungsvolle,  lebendige  Gegenüber  mit  Gott,  ver¬ 
lieren  die  Maßstäbe  für  uns  und  die  Welt.  Der 
Mensch  kann  sein  Leitbild  nicht  vom  Menschen 
nehmen,  wie  das  Kind  sein  Leitbild  nicht  vom 
Kinde  oder  der  Lehrbub  nicht  vom  Lehrling.  Der 
Schüler  lernt  vom  Lehrer,  der  Mensch  in  seiner 
Gesamtheit  lernt  von  Gott.  Pfingstgeist 
ist  nicht  Menschengeist,  sondern  der  Geist  Gottes, 
der  die  Welt  erneuern  will.  Geist  Gottes  ist  Gabe 
ohne  Anspruch  .unsererseits.  Er  wird  am  ersten 
Pfingsten  den  Menschen  gegeben,  welche  dem 
Worte  des  Auferstandenen  trauen  und  sich  als 
seine  Gemeinde  wissen.  Der  Heilige  Geist  grün¬ 
det  die  Kirche  und  erfüllt  sie  mit  Leben  und  Kraft. 
Er  ist  auch  der  Geist  des  Herrn  Christus,  der  in 
alle  Wahrheit  leitet,  zur  Erkenntnis  aller  wesent¬ 
lichen  Dinge  verhilft,  liebt  und  tröstet  durch  Ver¬ 
gebung  und  Befreiung  von  allem  Obel.  Wo  dieser 
Geist  nicht  ist,  steht  es  auch  in  der  Kirche  übel, 
und  wir  wollen  unter  dem  Zeugnis  dieses  Geistes 
nicht  verschweigen,  daß  es  in  ihrer  Geschichte 
ganze  Perioden  gegeben  hat,  in  welchen  auch  in 
den  Ratsstuben  der  Kirche  des  Horm  eigener 
Geist  zu  vernehmen  war.  Es  ist  nicht  von  unge¬ 
fähr,  daß  die  Choräle  des  Pfingstfestes  alle  Bitt¬ 
lieder  sind  nach  der  Weise:  komm,  heilger  Geist! 
Hier  kann  nichts  durch  Macht  und  Kraft  der 
Menschen  geschehen  und  organisiert  werden, 
hier  ist  demütig  zu  warten  und  zu  empfangen. 
Der  Geist  Gottes  schwebte,  —  genau  nach  der 
Ursprache  übcssetzt  —  brütete  am  Anfänge  über 
der  Tiefe,  und  diese  umgreifende  Aussage  läßt 
ihn  uns  verstehen  als  das  erste  Grundlegende, 
was  von  Gott  kommt.  Den  Geist  Gottes  aus  dem 
Leben  verbannen,  heißt  das  Leben  verlieren.  Mil 
ganz  besonderem  Ernst  hat  der  Herr  Christus 
vor  der  Sünde  wider  den  Geist  gewarnt.  Ohne  den 
Geist  von  oben  wird  die  Welt  wüst  und  zum 
Tummelplatz  aller  entfesselten  Gewalten,  und 
diese  Geister  wird  der  Mensch  nimmer  los,  wir 
sehen  es  mit  wachsender  Unruhe  an  vielen  Er¬ 
scheinungen  des  öffentlidren  und  privaten  Le¬ 
bens.  Auch  das  gute  Leben  macht  den  Menschen 
noch  nicht  gut  und  neu  und  krisenfest  in  Be¬ 
lastungen  oder  Versuchung.  Das  macht  der  Geist 
'Gottes.  Ihm  gehört  das  Pfingstfest  zu. 


Frische  Seebrise  an  der  Samlandküste 

Schon  im  Zuge  —  ehe  ihnen  der  Blick  aui  die  weite  Wasseriläche  vergönnt  war  —  lauschten  die 
ankommenden  Geiste  aui  das  Rauschen  der  Ostsee.  Zu  Pfingsten  kamen  T ausende  an  den  Sam- 
landslrund.  voll  Freude  wieder  das  lebhafte  Spiel  der  heranrollenden  und  stürzenden  Wellen  zu 
sdtauen.  Au/n.  König 


freitag,  mit  Ostern,  Himmelfahrt  und  Pfingsten 
sind  die  Erinnerungen  an  Gottes  Himmel  und 
Erde  umspannendes  Tun  gegeben,  sie  zeugen 
von  einem  Leben,  das  uns  zugewandt  ist  und 
unser  Dasein  erhalten  will  und  segnen,  wie  das 


Was  die  Stunde  fordert 


Wer  trügt  die  Schuld,  daß  auch  hier  viel  Nega¬ 
tives  zu  berichten  ist ?  Ist  es  das  Versagen  der 
mächtigen  Apparatur  unseres  auswärtigen  Dien¬ 
stes  und  der  deutschen  Missionen  im  Ausland f 


Brot  uns  erhält,  das  aus  dem  Korn  wird,  und  die 


Von  Dt.  A  1 1  r  e  d  G  1 1 1  e 


Oder  begreilen  die  verantwortlichen 


Frucht,  welche  Baum  und  Strauch  uns  bieten. 
Gott  ist  ungeteilt  in  seinen  Gaben,  alle,  ob  sie 
der  Förderung  des  Lebens  nach  außen  oder  nach 
innen  gelten,  sind  sie  gleich  groß  und  bedeutsam, 
und  erst  in  ihrer  Gesamtheit  entfalten  sie  ganz 
ihre  segnende  Hilfe  und  Kraft. 


Hier  aber  ist  das  Denken  und  Verhalten  der 
Menschen  so  merkwürdig  gebrochen.  „Immer 
strebezum  Ganzen"  —  das  klingt  schön 
im  Poesiealbum,  wird  schon  schwer  als  Grund¬ 
satz  der  Lebensführung  und  wird  geradezu  sei- 
ten  im  Gegenüber  von  Gott  und  Mensch.  Einige 
Gaben  seiner  guten  und  gnädigen  Hand  nehmen 
wir  ihm  ohne  Widerstand  ab,  reißen  sie  ihm 
förmlich  aus  den  Händen  und  ratten  zusammen, 
was  wir  bekommen  können.  Im  selben  Atem¬ 
zuge  weisen  wir  andere  zurück,  beachten  sie  nicht, 
fegen  sie  mit  einer  Handbewegung  vom  Tische 
unseres  Lebens,  als  wären  sie  Staub  und  Unrat. 
Damit  tun  wir  weiß  Gott  das  Unsere  dazu,  daß  wir 
aus  dem  elenden  Stückwerk  des  Lebens  nicht  her¬ 
auskommen,  und  wundern  uns  noch  groß,  wenn 
sich  nichts  mehr  zu  Größe  und  Ganzheit  fügen 
will.  Es  ist  dabei  ein  geringer  Trost,  wenn  wir 
sagen,  das  ist  schon  immer  so  gewesen.  Das  ist 
es  |a  eben:  dem  Rhvthmus  des  Jahres  passen  wir 
uns  an  in  der  ganzen  I  ebenshaltung,  in  Kleidung 
und  Ernährung,  cs  wird  keiner  im  Winter  in 
Shorts  herumlauten  und  im  Sommer  mit  dicken 
Fausthandschuhen.  Dem  Rhythmus  des  Gottes- 
j  a  h  r  e  s  versuchen  wir  uns  d  a  zu  entziehen,  wo 
es  uns  „unter  die  Haut"  gehen  will.  Wenn  der 
Heilige  Gottes  mit  Brot  und  Fischen  den  Men- 
sehen  sich  nahte,  heilte  und  half,  drängten  sich 
Tausende  um  ihn  und  wollten  ihn  zum  König 
machen.  Sprach  er  von  dem  Heiligen  Geiste 
als  dem  Tröster  und  Kiinder  lezter  Wahrheiten, 
dann  konnten  das  nur  einige  fassen  und  nahmen 
die  Rede  mit  beklommenem  Schweigen  auf.  Weih- 


Am  15.  und  16.  Juni  findet  in  Düsseldorl 
das  OslpreuBentrellen  statt.  Es  wird 
seine  besondere  Bedeutung  dadurch  gewinnen, 
dall  auch  in  diesem  Jahre  —  genau  wie  I960  — 
der  Bundeskanzler  zu  den  im  Rheinsladion  ver¬ 
sammelten  ostpreullischen  Menschen  sprechen 
wird.  Wenn  Dr.  Kontnd  Adenauer  aui  einem 
T  teilen  der  Heimatvertriebenen  das  Wort 
nimmt,  wird  er  von  der  Welt  gehört. 

Drei  Jahre  sind  vergangen,  seil  wir  Ostpreu¬ 
ßen  unser  letztes  großes  Bundestrellen  veran¬ 
stalteten.  Damals  galt  das  T reiten  der  Erinne¬ 
rung  an  den  Abshmmungslag,  an  dem  vor 
40  Jahren  sich  der  Süden  der  Provinz  Ostpreußen 
zu  Deutschland  bekennen  konnte.  Das  Ereignis 
halle  Weltbedeutung  Es  war  das  erste 
Mal,  daß  das  völkerrechtliche  Instrument  des 
Selbstbestimmungsrechts  in  der  Praxis  gehand- 
hahl  und  sauber  und  ehrlich  durchgetührl  wurde 
* 

Das  Oslpreußentreilen  I960  nahm  der  Bundes¬ 
kanzler  zum  Anlaß,  um  vor  der  Wellöilentlich- 
keit  das  S  e  I  b  s  t  b  e  stimmungsrecht  lür 
das  deutsche  Volk  als  Ganzes  zu  verfan¬ 
gen.  Die  innerpohtische  Entwicklung  in  der  Bun¬ 
desrepublik  war  lür  diese  Forderung  des  Bundes¬ 
kanzlers  teil  geworden  Die  Parteien  des  Bun¬ 
destages  hallen  sämtlich  zu  erkennen  gegeben, 
daß  sie  diesen  Grundsatz  lür  die  ostpolitischen 
Bemühungen  als  berechtigt  anerkennen  wollen 
Die  Resonanz  der  Kanzlerworte,  die  er  damals 
im  überiüllten  Rheinsladion  sprach,  war  unge¬ 
wöhnlich.  Die  Landsmannschall  Ostpreußen 
halte  damals  besonderes  Interesse,  die  politische 
Presse  der  ganzen  Well  aui  die  Wiedergabe  der 
Vorgänge  beim  Oslpreußentreilen  zu  verlolgen. 
Wir  konnten  mH  dem  Ergebnis  wahrlich  zufrie¬ 
den  sein.  Noch  keines  unserer  ostpreußischen 
Massentrelien  hatte  sich  eines  gleichen  Inter¬ 
esses  der  Weltötlenllichkcit  erlreuen  können.  Es 


konnte  auch  vermerkt  werden,  daß  die  Kommen¬ 
tare  zum  großen  Teil  ireundlich  und  positiv  ge¬ 
halten  waren.  Das  Oslpreußentreilen  I960  in 
Düsseldorl  konnte  von  uns  mit  recht  als  ein 
Höhepunkt  unserer  landsmannschalllichen  Be¬ 
mühungen  betrachtet  werden. 

* 

Zweierlei  war  ertorderlich,  damit  sich  die 
politischen  Holinungen  der  Düsseldorler  Tagung 
voll  erfüllen  konnten.  Das  deutsche  Volk 
der  Bundesrepublik  mußte  sich  mit  hartem  Wol¬ 
len  hinter  die  Forderungen  des  Bundeskanzlers 
stellen.  Zum  andern  konnte  man  erwarten,  daß 
unsere  Verbündeten  der  Jreien  Welt  sich 
auch  endlich  zu  dem  Grundsatz  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechts  gegenüber  Deutschland  bekennen 
würden.  Keinem  Volksstamm  des  schwarzen  Erd¬ 
teils,  der  sich  mit  Windeseile  von  den  Fesseln 
des  Kolonialismus  zu  befreien  verstand,  wurde 
irgendwo  aut  der  Well  das  Selbslbestimmungs- 
recht  verwehrt  Dennoch  iührten  die  beiden  Er¬ 
wartungen,  die  wir  an  Düsseldorl  knüpllen,  zu 
bitteren  Enttäuschungen. 

Die  Zahl  derjenigen,  die  innerhalb  der  Bun¬ 
desrepublik  bereit  sind,  aui  die  deutschen  Hei¬ 
matgebiete  zugunsten  Polens  zu  verzich¬ 
ten,  nimmt  nicht  ab,  sondern  ist  immer  noch 
im  Wachsen.  Klangvolle  Namen  mit  beachtlichem 
Rang  und  Titel  müssen  von  Woche  zu  Woche 
zusätzlich  dem  Chor  der  Verzichlspolitiker  ein- 
gereiht  werden.  Soviel  geschwätzige.  Dummheit 
und  hohle  Eitelkeit  bei  vielen  schädlichen  Äuße¬ 
rungen  erkennbar  ist,  der  Schaden  lür 
Deutschland  bleibt.  Noch  immer  lehlt  die  ge¬ 
ballte  politische  Kralt  aller  Anständigen,  um 
die  Schädlinge  dort  hinzuweisen,  wo  sie  hinge¬ 
hören. 

* 

Und  die  Wirkung  der  Kanzlerworte  von  I960 
nach  außen  an  die  Adresse  der  Verbündeten ? 


Staatsmänner  der  freien  Well  immer  noch 
nicht,  daß  man  dem  verbündeten  deutschen  Volk 
nicht  ein  Recht  vorenthalten  kann,  das  man  je¬ 
dem  atrikanischen  Volksstamm  als  geheiligten 
Grundsatz  des  Völkerrechts  zuerkennl ? 

Diese  Zeilen  haben  nicht  die  Aulgabe,  sich  in 
aller  Breite  mit  dem  verräterischen  Treiben  der 
Verzichtspolitiker  zu  belassen  oder  Klage  dar¬ 
über  zu  führen,  wieviel  die  westlichen  Verbün¬ 
deten  zur  Lösung  der  nationalen  Schicksalslragen 
Deutschlands  bis  zur  Stunde  schuldig  geblieben 
sind.  Wir  haben  nur  die  Pllichl,  nüchtern  und 
fllusionslos  unsere  heimalpolitische  Lage  zu 
überdenken.  Dann  ergibt  sich  das  Gebot  der 
Stunde  von  selbst. 

* 

Wenige  Tage  nach  unserem  Düsseldorler  T tei¬ 
len  wird  der  Präsident  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  die  Bundesrepublik  besuchen. 
Die  drei  großen  Bundestrellen  der  l.andsmann- 
schallen  liegen  noch  vor  seinem  F.intrellen  in 
Bonn.  Er  muß  noch  etwas  davon  zu  spüren  be¬ 
kommen,  welche  geballte  politische 
Kralt  sich  in  den  deutschen  Heimatverlriebe- 
nen  gebildet  hat  und  auch  heute  noch  zur  vollen 
Wirksamkeit  bereitsleht.  Wir  haben  nicht  nur 
das  Recht,  sondern  sogar  che  P  1 1  i  c  h  t ,  als  die 
unmittelbar  betrolienen  dem  lührenden  Staats¬ 
mann  der  freien  Welt  das  zu  sagen,  was  die 
Lage  erfordert  Alle  die  großen  Ziele,  die  sich 
die  Staaten  der  Ireien  Welt  im  Allanlikpakt  und 
der  Europäischen  Wirtschaltsgemeinschall  ge¬ 
stellt  haben,  vertragen  es  nicht,  wenn  Deutsch¬ 
land  im  Rahmen  der  Ireien  Welt  als  minderbe¬ 
rechtigt  hingestellt  und  behandelt  wird.  Für  uns 
geht  es  um  unsere  deutsche  Heimat. 
Wir  predigen  keine  Gewalt  und  fordern  keine 
Gewalt,  auch  nicht  von  den  westlichen  Verbün¬ 
deten.  Wir  erwarten  aber,  daß  sich  nunmehr  end¬ 
lich  die  Regierungen  der  Weslmächte  ollen  zum 
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hu  15.  und  16.  Juni  in  Düsseldorf 
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deutschen  Selbstbestimmungsrechl  bekennen. 
Ein  solches  Bekenntnis  wird  viel  von  der 
zwielichtigen  Stimmungsmache  weglegen,  das 
die  Lösung  der  deutschen  Probleme  so  ungemein 
erschwert. 

Und  was  haben  wir  Ostpreußen  in  dieser  Si¬ 
tuation  zu  tun ?  Wir  wollen  ln  Massen  nach 
Düsseldorl  eilen  und  aul  der  Kundgebung  im 
Rheinstadion  am  16.  Juni  lür  Recht  und  Heimat 
zeugen.  Im  Zeitalter  der  Massendemokratie  gilt 
die  Zahl.  Unser  Zeugnis  lür  Ostpreußen  wiegt 
politisch  um  so  schwerer,  je  mehr  ostpreußische 
Menschen  dem  Aulrut  ihrer  Landsmannschatt  ge¬ 
folgt  sind.  An  diesem  Sonntagvormittag  erleben 
wir  wieder  eine  Stunde,  wo  jeder  von  uns 
sichtbar  lür  Ostpreußen  e i n  t  r  e  t  e n 
kann.  Keiner  wird  vergeblich  dabei  sein. 


Chruschtscbews  Ostseepläne 


Splitter  und  Balken 

r.  So  manche  jener  Washingtoner  Berater  und 
Publizisten,  die  so  gerne  an  die  Möglichkeiten 
einer  echten  Koexistenz  mit  Moskau  und  ande¬ 
ren  Ländern  des  weltrevolutionären  Kommunis¬ 
mus  glauben,  werden  gut  daran  tun,  gerade  in 
diesen  Tagen  einmal  jene  Kommentare  zu  lesen, 
die  die  Sowjets  und  ihre  Trabanten  voller  Scha- 
denlreude  dem  neuen  Aulllackern  des  Rassen¬ 
streites  in  einigen  Südstaaten  der  USA  widmen. 
Hier  fehlt  es  weder  an  schweren  Beschimpfun¬ 
gen  des  amerikanischen  Volkes  noch  an  unmiß¬ 
verständlichen  Bemühungen,  die  Ereignisse  in 
den  Staaten  Alabama  und  Tennessee  zu  schwer¬ 
ster  Hetze  gegen  die  nordamerikanische  Union 
in  Lateinamerika,  In  Afrika  und  Asien  zu  nützen. 
Weniger  augenfällig,  aber  desto  intensiver  ar¬ 
beitet  die  sowjetische  und  rolchinesische  Pro¬ 
paganda  —  zum  Teil  sogar  vom  UNO-Haupt- 
quartier  in  New  York  aus  —  an  der  Aulheizung 
der  schwarzen  Bürger  der  USA.  Die  gleichen  So¬ 
wjets,  die  die  Verwirklichung  der  Selbst¬ 
bestimmung  und  anderer  Menschen- 
r  ec  h  t  e  nicht  nur  für  die  Deutschen,  son¬ 
dern  auch  lür  alle  unterjochten  Völker  in  Ost- 
und  Mitteleuropa  verweigern,  geben  sich  gerne 
als  große  Anwälte  des  Rechtes  aus.  Wenn  es 
nicht  nur  zu  iriedllchen  Kundgebungen  der  Neger 
im  Süden  der  Vereinigten  Staaten  lür  die  Gleich¬ 
berechtigung,  sondern  auch  schon  zu  schweren 
Tumulten  und  Zusammenstößen  kam,  wenn  die 
Radikalisierung  in  der  schwarzen  Bevöl¬ 
kerung  sichtbar  zunahm,  so  kann  man  sich  vor¬ 
stellen,  daß  hier  von  ganz  bestimmter  Seile  aul¬ 
gehetzt  wurde.  Es  gibt  heute  unter  der  Neger¬ 
bevölkerung  kleine,  aber  doch  sehr  militante 
neue  Kamplgruppen,  die  —  wie  die  sogenannten 
.schwarzen  Moslems *  —  nicht  etwa  nur  eine 
bürgerliche  Gleichberechtigung  der  Farbigen, 
sondern  den  härtesten  Kampl  gegen  die  Weißen 
propagieren,  und  man  weiß,  daß  manche  radika¬ 
len  Schwarzen  gerade  im  Norden  des  Landes, 
wo  keinerlei  Zurücksetzung  der  Neger  spürbar 
ist,  eitrig  ins  Feuer  blasen,  unterstützt  von  Leu¬ 
ten  der  radikalsten  Linken. 

* 

Man  kann  nur  hollen  und  wünschen,  daß  es 
Präsident  Kennedy  und  anderen  verantwortli¬ 
chen  Politikern  bald  gelingen  wird,  alte  Schran¬ 
ken  in  den  Südstaaten  abzubauen  und  ein  er¬ 
trägliches  Verhältnis  zwischen  Weißen  und  Far¬ 
bigen  auch  dort  zu  sichern.  Wer  Freiheit 
und  Recht  lür  alle  I  o  r  d  e  r  I ,  wie  wir 
das  tun,  kann  es  nicht  irgendeiner  Gruppe  vor¬ 
enthalten  wollen.  Auf  der  anderen  Seite  sind 
gerade  die  Sowjets  und  ihre  Trabanten  die  letz¬ 
ten,  die  ein  Klagelied  lür  die  Neger  anstimmen 
können.  Während  sie  nämlich  aul  den  Splitter 
Im  amerikanischen  Auge  hinweisen,  haben  sie 
seihst  allein  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  über 
100  Millionen  Menschen  vertrieben,  unterjocht 
und  entrechtet.  Dabei  sind  die  unterdrückten  600 
Millionen  Chinesen  noch  gar  nicht  gezählt  wor¬ 
den.  In  der  Unterdrückung  von  Minderheiten, 
in  der  Vergewaltigung  des  Rechtes  von  Kultur¬ 
völkern  sind  die  Sowjets  und  ihre  Freunde  Mei¬ 
ster.  Nationales  Recht  und  Menschenrechte  wer¬ 
den  in  der  Sowjetunion  in  der  brutalsten  Werse 
unterdrückt.  Daraul  sollte  eine  verstärkte  Aul¬ 
klärung  der  treten  Welt  sehr  viel  mehr  als  bis¬ 
her  gerade  auch  die  amerikanischen  Farbigen, 
die  Afrikaner  und  Asiaten  hinweisen. 


„Revisionist  Chruschtschew" 

M.  T  i  r  a  n  a.  Die  albanische  KP  hat  ihre  ideo¬ 
logische  Angriffsfront  gegen  Chruschtschew 
und  die  übrigen  .modernen  Revisionisten“  er¬ 
weitert.  In  einer  Rundfunksendung  hat  Ra^io 
Tirana  in  schärfster  Form  .jene  Menschen“  ver¬ 
urteilt.  .die  sich  selbst  Kommunisten“  nennen, 
sich  aber  nicht  daran  hindern  lassen,  dem  .Frle- 
densgerede'  des  Papstes  Gehör  zu  schenken. 


in .  BUCK  IN  DIE  HEIMAT  . . I 

Champignonzucht  In  .Wolfsschanze’ 

Rastenburg  —  jon  —  In  Hitlers  ehemali¬ 
gem  Hauptquartier  .Wolfsschanze'  in  der  Nähe 
von  Rastenburg  wollen  die  Polen  Champignons 
für  den  Export  züchten.  Vorerst  will  man  die 
Pilzzucht  In  einem  Bunker  betreiben. 

Jugend  Im  Bunker 

A  I  I  c  n  s  t  e  i  n  —  Jon  —  Der  leerstehende 
ehemalige  Luftschutzbunker  im  Zentrum  der 
Stadt  wurde  zu  einem  .Vereinshaus*  für  die 
kommunistische  Staatsjugend  eingerichtet 

.Gärtnereikombinat*  In  Lengalnen 

A  1 1  e  n  s  I  e  I  n  (jon).  Nach  fünfjährigen  Bau 
arbeiten  wurde  .endlich',  wie  .Glos  Olsztynski* 
berichtet,  ln  Lengainen  (Kreis  Alienslein),  ein 
sogenanntes  .Gartnereikombmat'  eröffnet.  In 
den  Treibhäusern  soll  hauptsächlich  Gemüse  für 
Allcnstein  anqcpflanzl  werden 

Elbing — Danzig 

Elbing  (Jon).  Um  zwanzig  Kilometer  soll 
die  StraBcnverbmdung  von  Danzig  nach  Elbing 
durch  einen  Brückenneubau  über  die  .Tote 
Weichsel“  verkürzt  werden  Nach  ersten  Berech¬ 
nungen  s->i|  eile  neue  Hochbrücke  160  Millionen 
Zloty  kosten. 


kp.  Sei I  vielen  Jahren  schon  bemüht  sich  die 
Sowjetunion,  ihre  politischen  und  strategischen 
Positionen  im  Ostseeraum  und  in  den 
nordeuropäischen  Ländern  planmäßig  auszu¬ 
bauen.  Pausenlos  wird  sowohl  von  Moskau  un¬ 
mittelbar  wie  auch  über,  Warschau  und  Ost- 
Berlin  gerade  bei  den  skandinavischen  Völkern 
eine  eitrige  Propaganda  in  dem  Sinne  betrie¬ 
ben.  man  wolle  die  Ostsee  in  ein  .Meer  der 
Koexistenz “  f  natürlich  ipt  Sinne  des 
Kremls II  verwandeln  und  hier  eine  .atomtreie 
Zone"  schalten.  Ulbricht.  Gomulka  und  andere 
erhielten  den  Aultrag,  durch  .Ostsee-Wochen" , 
.Begegnungen"  und  .Aussprachen"  den  Ein¬ 
druck  zu  erwecken,  die  kommunistischen  Osl- 
blockländer  seien  nur  daran  interessiert,  hier 
eine  .Zone  des  Friedens"  zu  schallen  und  grö¬ 
ßere  Handelsmöglichkeiten  zu  gewähren.  Man¬ 
ches  wurde  so  primitiv  angelegt,  daß  auch  harm¬ 
lose  Gemüter  in  Schweden.  Norwegen  und 
Dänemark  den  Pierdeluß  kommunistischer  Ver¬ 
sprechungen  bald  durchschauten.  Man  gab  aber 
nicht  aul  und  nützte  vor  allem  die  Gelegenheit, 
alle  in  den  nordischen  Ländern  noch  beste¬ 
henden  Ressentiments  gegen  die 
Deutschen  zu  schüren.  Auch  die  P innen 
wurden  ermuntert,  doch  aul  ihre  skandinavi¬ 
schen  Nachbarn  einzuwirken,  um  diese  zu  enge¬ 
ren  Beziehungen  mit  Moskau  und  seinen  Tra¬ 
banten  zu  ermutigen.  Die  relativ  schwachen 
kommunistischen  Parteien  in  Skandinavien  er¬ 
hielten  vom  Kreml  jede  denkbare  Unterstützung 
und  Förderung.  Auch  um  die  politischen  Träu¬ 
mer  und  Pazifisten  bemühte  man  sich  eitrigst 
und  alles'wurde  unternommen,  um  die  Norweger 
und  Dänen  zu  überreden,  doch  aus  dem  west¬ 
lichen  Verteidigungsbündnis  auszuscheiden  und 
vor  allem  keine  schweren  Abwehrwatlen  dort 
zuzulassen.  Von  dem  Ausmaß  sowjetischer  Rü¬ 
stungen  wurde  getlissentlich  geschwiegen. 

* 

Soeben  hat  nun  Chruschtschew  selbst 
dem  schwedischen  Außenminister  Nllsson  bei 
dessen  Besuch  In  der  sowjetischen  Hauptstadt 
mitgeteilt,  er  wolle  noch  in  diesem  Jahre 
Stockholm  einen  Besuch  abstatten.  Im  Hin¬ 
tergrund  steht  die  Absicht  des  Kremlchels,  bei 
dieser  Gelegenheit  persönlich  auch  in  Kopen¬ 
hagen  und  Oslo  eine  neue  .Ostseeollensive" 
aus  der  Moskauer  Richtung  voranzutreiben. 
Schon  bei  Kriegsende  nahm  Stalin  den  Finnen 


wichtige  Gebiete  im  Eismeer  tort.  Die  Sow/ef- 
unlon  wurde  damit  zum  unmittelbaren 
Nachbarn  Norwegens,  das  dann  spater  un¬ 
ter  dem  klaren  Eindruck  zunehmender  russischer 
Bedrohung  dem  westlichen  Verteidigungsbünd¬ 
nis  beitrat  Schon  vor  einigen  Monaten  bat 
Chruschtschew  seinen  Außenminister  Gromyxo 
nach  Norwegen  entsandt,  gleichzeitig  versuchen 
sowjetische  Rundfunk-  und  Fernsehsender  die 
Nordgebiete  Skandinaviens  in  den  Bereich  ihrer 
polnischen  Agilalion  eimubeziehen.  Wir  halten 
die  wrantwortltchen  Politiker  Schwedens.  Nor¬ 
wegens  und  Dänemarks  lür  crlahren  genug,  zu 
erkennen,  woraul  Chruschtschew  in  W  irk- 
lichkeit  abzielt  Als  der  Herr  des  Kremls  und 
ac/ch  Ulbricht  heuchlerisch  erklärlen.  nur  die 
kleine  deutsche  Bundesmarine  bringe  kriege¬ 
rische  Gelahren  im  Ostseegebiet  und  man  müsse 
eine  atomlrele  Zone  schallen,  da  hat  immerhin 
der  frühere  schwedische  Außenminister  Unden 
deutlich  genug  daraul  hingewiesen,  daß  von 
allen  Ostseeländern  nur  die  Sowjet¬ 
union  in  diesem  Bereich  über  bereits  instal¬ 
lierte  Raketen-  und  Atombasen  bis  hin  nach 
Ostpreußen  verfüge. 

* 

Die  Stärke  der  roten  Ostseeilotte  mit  Ihren 
Hauptstützpunkten  heule  In  P  1 1 1  au  und  in 
Leningrad  kann  den  skandinavischen  Völ¬ 
kern  nicht  unbekannt  sein.  Für  die  Geschälts- 
leute  dort  oben  im  Norden  legen  allerdings  die 
Sowjets  verlockende  Köder  aus.  Große  Schifis- 
bauaullräge  an  schwedische  Werlten,  Verspre¬ 
chungen  lür  erheblich  erweiterten  Handelsaus¬ 
tausch  wurden  reichlich  vergeben.  Skandina¬ 
vische  Minister  reisen  zur  Zeit  sehr  häutig  nach 
Moskau.  Schon  im  Juni  wird  auch  der  dänische 
Ministerpräsident  Krag  in  der  sowjetischen 
Hauptstadt  eintrelien.  Auch  hier  wird  von  der 
.Intensivierung  der  Handelsbe¬ 
ziehungen’  gesprochen."  Der  dänische 
Außenminister  Haekurrup  meinte,  das  . Mos¬ 
kauer  Konzept  der  Iriedllchen  Koexistenz"  be¬ 
grüßen  zu  müssen.  Sollte  nicht  auch  dieser  Mi¬ 
nister  wie  sein  belgischer  Kollege  Spaak  inzwi¬ 
schen  die  Reden  Chruschtschews  gelesen  haben, 
in  denen  er  ganz  unmißverständlich  den  wahren 
Charakter  seiner  . Koexistenz *  genau  diiiniert ? 
Sollte  er  nicht  wissen,  wer  allein  den  Frieden 
und  die  Existenz  der  skandinavischen  Länder 
bedroht ? 


Ein  merkwürdiger  Verbündeter 


t.  Recht  seltsam  nimmt  sich  die  übergroße 
Zurückhaltung  aus,  die  sowohl  von  Bonner  amt¬ 
lichen  Stellen  wie  auch  von  den  meisten  großen 
deutschen  Zeitungen  gegenüber  einer  Erklärung 
des  belgischen  Außenministers  P  a  u  I  -  H  e  n  r  I 
Spaak  geübt  wurde,  die  dieser  ausgerechnet 
gegenüber  einem  der  pgjlUschqn  Kommentato¬ 
ren  des  Moskauer  Regimeblattes  .Iswestija’  ab¬ 
gab.  Während  die  westdeutsche  Presse  über  die 
mehr  als  merkwürdigen  Äußerungen  Spaak s 
schweigend  hinwegging  oder  sich  allenlalls  aul 
nichtkommentierle  knappe  Auszüge  beschränkte, 
bezeichnele  die  neutrale  Presse  z.  B.  in  der 
Schweiz  Spaaks  Stellungnahme  zu  entscheiden¬ 
den  Problemen  des  westlichen  Bündnisses  als 
. erstaunlich  und  verblüllend".  Es  stellt  sich  die 
Frage,  was  man  wohl  in  England,  Frankreich, 
den  USA  und  auch  in  Belgien  sagen  würde,  wenn 
ein  deutscher  Außenminister  Klagen  über  seine 
Verbündete  und  höchst  vage  Vorstellungen  zur 
Wellpolilik  über  die  Moskauer  .Prawda'  vor¬ 
brächte.  Dann  gäbe  es  hier  doch  wohl  ein  Echo, 
das  an  Deutlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig 
ließe. 

*  r 

Paul-Henri  Spaak,  seil  vielen  Jahren  bekannt 
als  unentwegter  Befürworter  aller  briti¬ 
schen  Wünsche  und  Sonderwünsche,  erklärte 
wohlgemerkt  einem  der  bekanntesten  sowje¬ 
tischen  Kommentatoren  jener  Zeitung,  deren 
Chel  Chruschtschews  Schwiegersohn  ist ,  der 
zwischen  Paris  und  Bonn  abgeschlossene 
Freund  schallsverlrag  werde  in  Vielen 
Ländern  schlecht  aulgenommen,  er  sei  angeb¬ 
lich  auch  mit  den  römischen  Verträgen  unver¬ 
einbar.  Den  Vertrag  zweier  Verbündeter  Bel¬ 
giens  bezeichnele  Herr  Spaak  —  genau  wie 
Moskau!  —  als  eine  .schlechte  Sache"  und  zur 
großen  Freude  des  Kremls  als  .keinen  friedens- 
lördernden  Faktor".  Es  verwundert  danach  nicht 
mehr,  wenn  Außenminister  Spaak  mit  wahrem 
Feuereifer  lür  eine  Koexistenz  m  1 1  M  os  - 
kau  als  die  .einzig  annehmbare  Form’  eintrat. 


Die  Tatsache,  daß  Herr  Chruschtschew  selbst 
jede  echte  Koexistenz  ablehnt  und  seine  Koexi¬ 
stenz  nur  als  eine  Möglichkeit,  auch  ohne  Krieg 
die  Ziele  des  Wellkommunismus  zu  verwirk¬ 
lichen,  verstanden  wissen  will,  überging  der 
Herr  aus  Brüssel.  Zur  Genugtuung  der  Sowjets 
meinte  dar  Außenminister  einer  uns  verbünde¬ 
ten  Nation,  die  Bundesrepublik  dürle  kein  Recht 
haben,  über  die  Verwendung  der  westlichen 
Atqmwatien  zu  entscheiden  Mil  Nachdruck 
sprach  er  sich  lür  die  Intensivierung  der  Kon¬ 
takte  mit  der  kommunistischen 
Well  und  für  eine  .Atmosphäre  des  Verständ¬ 
nisses  auch  aul  dem  Gebiet  des  internationalen 
Handels  (!)‘  aus.  Bei  den  engen  Beziehungen, 
die  Minister  Spaak  ollenkundig  zu  britischen 
Freunden  des  Osthandels  unterhält,  darl  man 
annehmen,  daß  er  zu  seinem  Husarenritt  auch 
von  dieser  Seite  ermuntert  wurde,  wenn  das 
bei  Ihm  noch  notwendig  war 
* 

Spaak  hat  sich  schließlich  gegen  die  Statio¬ 
nierung  jeglicher  Art  atomarer  Wallen  aut 
europäischem  Gebiet  ausgesprochen.  Die  Tat¬ 
sache,  daß  es  ja  die  Sowjets  sind,  die  aul  euro¬ 
päischem  Gebiet  schwere  Atomwaffen  slalioniert 
haben,  wurde  verschwiegen. 

Spaak,  der  sogar  einige  Jahre  Generalsekre¬ 
tär  der  NATO  war,  kann  sich  nicht  daraul  her¬ 
ausreden,  er  habe  hier  als  schlecht  unterrich¬ 
teter  kleiner  Bürger  Belgiens  gesprochen.  Er 
hat  seit  Kriegsende  an  vielen  verantwortlichen 
Posten  seiner  Regierung  gestanden  und  er  weiß 
sehr  genau,  was  er  hier  gesagt  hat.  Wir 
tragen,  was  die  Bundesregierung  zu  unterneh¬ 
men  gedenkt,  um  dem  polllisch  so  ehrgeizigen 
belgischen  Außenminister  klarzumachen,  In 
welcher  Weise  er  durch  solche  Interviews  in 
einem  lührenden  Organ  der  kommunisti¬ 
schen  Sowjetunion  die  Sache  des 
Bündnisses  gegen  die  ewige  kommunistische  Be¬ 
drohung  Europas  geschädigt  halt  Es  Ist  undenk¬ 
bar,  daß  solche  Aktionen  von  einem  ehrbewuß¬ 
ten  Deutschland  weiter  hlngenommen  werden. 


Warschau  veriolgt  die  Arbeiterschaft 


M.  Warschau.  Zu  fristlosen  Entlassungen  von 
Industriearbeiter,  die  öffentlich  gegen  die  stei¬ 
genden  Lebenshaltungskosten  in  Polen  und  dem 
besetzten  Ostdeutschland  protestiert  haben,  ist 
es  in  Warschau.  Lodz  und  Königshütte  gekom¬ 
men.  Allein  in  der  PKW-Fabrik  im  Warschauer 
Stadtteil  Zeran  wurde  aus  diesem  Grunde  30  Ar¬ 
beitern  fristlos  gekündigt.  In  gewissen  Fällen 
sind  die  entlassenen  Arbeiter  als  .Provokateure“ 
und  .Rebellen“  bezeichnet  worden.  Man  ver¬ 
mutet  in  ihnen  die  Anführer  von  Protestkund¬ 
gebungen,  die  in  den  vergangenen  Wochen  ln 
zahlreichen  Industriebetrieben  gegen  die  künst¬ 
liche  Drosselung  des  Lebensstandards  der  Arbei¬ 
terschaft  durchgeführt  worden  sind. 

Im  PKW-Betrleb  von  Zeran  sind  entlassene 
Arbeiter  beschuldigt  worden,  sich  unter  der  Be¬ 
legschaft  als  .Diversanten*  betätigt  und  .Zwei¬ 
tel“  an  der  Wirtschaftspolitik  des  Regimes  .gesät 
zu  haben“.  In  vielen  Fällen  sind  die  Arbeiter  von 
örtlichen  KP-lnslanzen  eindringlich  davor  ge¬ 
warnt  worden,  gegen  Ihre  Entlassung  gerichtlich 
vorzugehen.  Die  Staatsanwaltschaft  verfüge  über 
genügend  Beweismaterial,  um  Ihrerseits  Klage 
wegen  .Wirtschaftssabotage'  zu  erheben. 

Wie  zu.  erfahren  Ist,  hat  dieser  Tage  eine  De¬ 
legation  aus  der  Warschauer  Edelstahlhulle 
.Warszawa*  dem  polnischen  KP-Chef  Gomulka 


Von  Woche  zu  Woche 

über  die  Situation  in  der  geteilten  Stadt  t*ri<* 

tete  Willy  Brandt  Bundespräsident  Lubko  ,» 
dessen  Berliner  Amtssitz  Schloß  Bellevue. 
.Das  Rote  Kreuz  hat  hundert  Jahre  in  der  v« 

’  dersten  Reihe  derer  gestanden,  die  der  Ni^ 
stenliebe  dienen",  stellte  hundesprhi,^, 
Lilbke  auf  einer  Kundgebung  in  Munster  Jn 
läßlich  der  Hundertjahrfeier  des  DRK  leg 
Streikdrohungen  löste  in  dem  slaaLse|qonf, 
Schwermaschinenbaubetrieb  .Ernst  Thi). 

rnann“  in  Magdeburg  die  kommunlitim,, 
Lohnpolitik  aus.  Die  Arbeiter  fordern  Om 
nung  in  der  Normen-  und  Lohnfrage. 

Dem  Internationalen  Olympischen  Kutnii', 
wurde  vom  Regierenden  Bürgermeister  Bran-i 
vorgeschlaqen,  die  übernächsten  Olympi«},^ 
Spiele  im  Jahre  1968  in  Berlin  durchzuluhrttl 
Avery  Brundage,  der  Präsident  des  Konnte, 
hat  bereits  diesen  Plan  befürwortet 
Zum  späteren  Nachfolger  Kaisens  als  Reg,,, 
rungschef  wurde  der  Bremer  BildungstcnsL- 
Dehnkamp  vom  SPD-Landespartellag  Bremen 

bestimmt 

Staatspräsident  de  Gaulle  wird  tm  lull  ,i 

Bundesrepublik  besuchen. 

112  Aussiedler  trafen  im  Grenzdurchgangsiig,, 
Friedland  aus  den  polnisch  besetzten  de«, 
sehen  Ostprovinzen  ein. 

Das  Gesetz  lür  Mlet-  und  Laslenbeihflfen  u 
sonderen  Härtefällen  soll  am  1;  August  i, 
Kraft  treten.  Dem  Wohnungsbauaussdbuß 
Bundestages  ist  der  Gesetzentwurf  zugeltUg 
worden. 

Ungewöhnlich  stürmisch  hat  sich  die  Automut; 
Industrie  weiterentwickelt.  In  der  Zeit  vot 
Januar  bis  Ende  April  wurden  882  747  Kn)' 
wagen  und  Straßenzugmaschinen  in  du 
Bundesrepublik  hergestellt, 

Einer  interalliierten  Atom-Streitmacbl 
NATO  haben  die  fünfzehn  NATO-Mltglii  >fj 
auf  der  Frühjahrstagung  des  Atlantlkratn 
Ottawa  zugestimmt. 

Zum  neuen  Präsidenten  Israels  wurde  der  Tj. 

jährige  Journalist  Zalman  Shazar  gewählt 
Anastas  Mikojan,  der  Erste  Stellvertreter» 
Ministerpräsident  der  Sowjetunion,  ist  a 
das  Moskauer  Kreml-Krankenhaus  eingeli. 
fert  worden. 

Nach  dem  gescheiterten  Offizlersputsdl  hat  d- 

türkische  Regierung  den  Ausnnhmeznsta: 
für  einen  Monat  über  die  drei  Städte  Anke 
Istanbul  und  Izmir  verhängt. 

Eine  .Organisation  der  afrikanischen  Einheit' 
wurde  auf  der  afrikanischen  Gipfelkonletc 
ln  Addis  Abeba  beschlossen.  Dieser  .Elnb-  •• 
sollen  dreißig  selbständige  afrikanische  Sten¬ 
ten  angehören. 

Für  den  Partisanenkrieg  ausgeblldel  werb-nMl 

Kuba  KP-Funktionäre  aus  Argentinien,  Üt- 
silien,  Ekuador  und  Venezuela.  Die  von  4> 
Sowjets  geleiteten  Kurse  dauern  sechs  H 
nate. 


.als  der  höchsten  Instanz*  die  Forderung  auf 
eine  .begrenzte  Lohnerhöhung“  vorgelegt  durch 
welche  die  steigenden  Lebenshaltungskosten 
.wenigstens  teilweise  kompensiert  werden“ 
könnten. 

Über  500  Millionen  Dollar  US-Hilfe 
lür  Warschau 

Washington  (hvp).  Der  Sonder-Ausschuß 
für  Fragen  der  amerikanischen  Auslandshilfe 
hat  Präsident  Kennedy  eine  Übersicht  über  die 
bisherige  Hilfeleistung  der  Vereinigten  Staaten 
ur  ausländische  Staaten  und  Gruppen  vorne- 
legt.  In  der  Liste  wird  testgestellt  daß  die 
Volksrepublik  Polen  zwischen  dem  I.  Juli  lass 
und  dem  30.  Juni  1962  amerikanische  Hills- 
llefeningen  und  Zuwendungen  In  Höhe  von 
mehr  als  einer  halben  Milliarde  Dollar  —  v™, 
522  Millionen  Dollar  —  erhalten  hat  An  der 
Spitze  der  Liste  stehen  die  Hllfslteferungen  der 
Jur  Frankreich,  Großbritannien,  Italien 
und  Korea.  Die  Bundesrepublik  Deutschland 
folgt  erst  späterhin.  Bel  der  US-HHhTfÜr  die 
genannten  Lander  handelt  es  sich  zu  einem  Drit 
lei  um  Unterstützung  auf  militärischem  Gebiete 


Aufschlußreiche  Enthüllung 

Washington  veranlaßtg  Kontakte  zwhchrf 
Bonn  und  Warschau 

Chicago  (hvp).  Die  zur  Politik  der  gtfe 
wärtigen  amerikanischen  Regierung  in  <jjp 
silion  stehende  .Chicago  Tribüne*« 
öffentlichte  kürzlich  einen  Bericht  Ihres  Hone- 
Korrespondenten  Larry  Rue  über  den  AucMm 
von  ständigen  Handelsmissionen  t* 
sehen  Bonn  und  Warschau,  in  dem  w 
Ausdruck  gebracht  wird,  daß  die  diesbeh» 
liehe  Koniaktaufnahme  zwischen  der  Bund» 
republik  und  dem  Warschauer  kommunistisch» 
Regime  auf  Veranlassung  Washln)- 
t  o  n  s  hin  erfolgl  ist.  Der  amerikanische  Korn 
spondent  berichtete:  .Die  Vereinigten  Staat» 
haben  die  Bonner  Regierung  seit  einige!  Zf 
dringend  aufgefordert,  die  Beziehungen  zu  7 
len  zu  verbessern  Bislang  Ist  die  empfindliit1 
Frage  der  Oder-Neiße-Grenze  ein  gewichtige' 
Hinderungsgrund  gewesen,  obwohl  der  tat* 
Handelspakl  als  erster  Schritt  in  Richtung  «' 
eine  Verbesserung  der  Beziehungen  betracht» 
wird  * 

Der  .Pressedienst  der  Heimat  vertrieb» 
bemerkt  hierzu,  es  bleibe  eine  offene  Frag» 
die  Mitteilungen  des  amerikanischen  Konespo* 
denlen  Larry  Rue  ln  der  .Chicago  Tribun»-  ’ 
Bonn  seit  geraumer  Zeit  umlaufende  Geniel'*' 
die  LISA  hatten  in  der  Frage  der  Aulnaw: 
engerer  Kontakte  der  Bundesrepublik  zu  Poi» ' 
einen  starken  Druck  auf  die  Bunde«!»1!!» 
rung  ausgeübt,  als  auf  zutreffenden  Infam' 
tionen  beruhend  bestätigt  haben  oder  di»' 
Gerüchte  nut  widerspiegelten. 


Weitere  polnische  Beiträge 
Anden  Sie  auf  den  Selten  4  und  II 
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Zum  Bundeslreffen  am 


Düsseldorf 
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Wichtige  Hinweise 

Ober  die  vielen  Einzelheiten,  die  von  unseren  Landsleuten 
beim  Besuch  des  Bundestreffens  gut  beachtet  werden  sollten, 
bringen  wir  im  nächsten  Ostpreußenblatt  zusammen  mit  einer 
Karte  über  die  Aufteilung  des  Rheinstadions  in  einzelne  Hei¬ 
matkreise.  Ferner  werden  das  Programm  und  die  Sondertref- 
len  aulgeführt.  • 

Wi  r  empfehlen  heute  schon,  diese  Seite  über  das  Treffen  in 
Düsseldorf  in  Folge  2  3  gut  aufzubewahren.  Denn  bis  zum  Wie¬ 
dersehen  beim  Bundestreffen  sind  es  dann  nur  noch  acht  Tage. 


i 


Eine  große,  eine  schöne  Stadt  erwartet  uns 
Ostpreußen.  Die  letzten  Vorbereitungen  werden 
dieser  Tage  in  Düsseldorf  getroffen. 

Überall . . . 

...im  Rheinstadion,  dem  Platz  unse¬ 
rer  Großkundgebung  am  Sonntag  (16.  Juni)  mit 
dem  Bundeskanzler  und  dem  1.  Sprecher  unserer 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille. 

...im  Messegelände,  dem  Treffpunkt 
unserer  ostpreußischen  Heimatkreise  im  An¬ 
schluß  an  die  Großkundgebung. 

...auf  der  Rheinwiese  vor  der  Ju¬ 
gendherberge,  der  Zeltstadt  für  unsere  jungen 
ostpreußischen  Teilnehmer,  die  in  Jugendgrup¬ 
pen  oder  einzeln  eintrefien  werden. 

...in  den  Ausstellungsräumen, 
in  denen  die  wertvolle  ostpreußische  Bernstein¬ 
ausstellung  und  die  Sonderschau  „Ostpreußen" 
besucht  werden  können. 

Vieles  wurde  getan,  um  unserem  Bundestrei¬ 
fen  ein  weltweites  Echo  zu  verschaffen.  Auch 
die  gastgebende  Stadt  Düsseldorf  putzt  steh  für 
uns  heraus.  Die  Straßenbahnen,  die  vom  Haupt¬ 
bahnhof  zum  Rheinstadion  fahren,  werden  die 
Elchschaufel  und  schwarz-weiße  Wimpel  tragen. 
Die  Abfahrten  an  der  Autobahn  sind  beschil¬ 
dert  und  bereitstehende  Polizisten  angewiesen, 
unsere  motorisierten  Landsleute,  die  ihre  Fahr¬ 
zeuge  ebenfalls  gekennzeichnet  haben,  anf 


schnellstem  Wege  zum  Veranstaltungsort 
„Rheinstadion"  einzuweisen. 

Wir  werden  in  Düsseldorf  herzlich  willkom¬ 
men  sein)  An  uns  allen  wird  es  liegen,  durch 
unser  geschlossenes  Erscheinen  zu  bekunden, 
daß  wir  als  Ostpreußen  treu  zur  Heimat  stehen. 

* 

Die  Aufnahmen  auf  dieser  Seile  sind  ein  Gruß 
der  Stadl  Düsseidort  an  uns,  die  wir  aus  allen 
Gegenden  der  Bundesrepublik  und  aus  West- 
Berlin  erwartet  werden, 

Oben:  Ein  Teil  der  Düsseldorfer  Rhemlronl 
mit  dem  24geschossigeri  Verwallungshaus  der 
Mannesmann  AG,  neben  ihm  der  Erweiterungs¬ 
bau  des  Wiederauibauministetiums  von  No’d- 
rhein-Weslialen. 

Links:  Die  Europa-Halle,  der  Eingang  nun 
Messegelände,  dem  Trellpunkl  unserer  Heimal¬ 
kreite.  i  •  •iwbtMnH 

links  unten :  Marktplatz  an  dem  aDcn 
Düsßeldofler  Rathaus  mit  dem  Rcilers(unJburt 
des  Kurfürsten  Johann  Wilhelm  II..  dem  .!lan 
Wellern". 

Unten:  Gänsebrunnen  am  neuen  Rathaus 

in  der  Stadt. 


I 


— 
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Das  Ostprwußenblatt 


Ausbildungshilfe 

Von  unserem  Bonner  OB. -Mitarbeiter  ' 

Nach  den  Vorschriften  des  Lastenausgleid». 
gesetzes  soll  die  Ausbildungshilfe  am  31.  u 
1965  auslaufen.  In  der  Zeit  vom  I.  4.  1963  bn 
nichts  31.  12.  1965  sollen  Mittel  nur  noch  für  sold* 
Fälle  bereitgestellt  werden,  in  denen  die  Am. 
.jeder-  bildung  vor  dem  1.  4.  1963  bereits  begonnen 
en  oder  wurde  Das  Bundesausglc-ichsamt  hat  nun  Dur*. 
i  diesem  ffihrungsbestimmungen  darüber  erlassen,  w4k 
lauf  von  unier  einer  bereits  begonnenen  Ausbildung  « 
len  gin-  verstehen  ist.  Die  Ausbildung  muß  tatsächlich 
vor  dem  1.  4.  1963  begonnen  haben.  Der  frühen? 
.  .  Abschluß  eines  Lehrvertrages  oder  dergleichen 
•iner  Ver-  genügt  nicht.  Audi  die  Ablegung  einer  Aul- 
,n  vollem  nahmeprufung  vor  dem  Stiditag  reicht  nicht  atu. 
Ein  etwa  Hs  ist  nicht  erforderlich,  daß  auch  für  die  »o, 
gleich  großer  Anteil  der”  Petitionen  hat  Aussicht,  als  dem  1.  4  1963  liegende  Ausbildungszeit  Alu- 

Material  hir  ein  neues  oder  abgeändertes  Gesetz  ver-  bildungshilfe  gewährt  worden  war.  Die  Gewäh- 
wendet  zu  werden.  rung  einer  Ausbildungshilfe  ist  auch  dann  m- 

Was  schreibt  der  Bürger  an  den  Bundestag?  Haupt-  lässig,  wenn  sich  in  der  Zeit  nach  dem  31.  3 
themen  sind  private  Sorgen  mit  der  S  o  z  i  a  1  v  e  r  •  ejn  förderungsfähiger  Ausbildungsgang 

Sicherung,  mH  dem  L  a  s  t  e  n  a  u  s  g  1  e  1  c  h  an  einen  anderen  förderungsfähigen  Ausbil- 
oder  d«  Kriege  opte  rrerio  r  9  u  n  g.  Die  d  anschließt  (z.  B.  Hochschulstudium 

Petenten  glauben,  der  Petitionsaussdiuß  könne  in  der  y  v  v  lnoonioiirsrhulp  nach  Mm,,... 

Sache  Entscheidungen  treffen,  Beihilfen  bewilligen  nach  Gymnasium,  Ingenieurschule  nach  Mauter- 

oder  gar  aus  einem  Härtefonds  Geld  geben.  Dabei  gesellenprufung). 
ist  dieser  Ausschuß  lediglich  Kontrollorgan  gegenüber 

Regierung  und  Verwaltung  und  nur  mit  einem  Emp-  Altersversorgung  ehemals  Selbständiger 

fehlungsrecht  ausgestattet. 

Der  Ausschuß  muß  sich  zuweilen  heftige  Kritik  an  (mid)  Einige  Abgeordnete  der  CDU/CSU  sind 
der  Politik  der  Bundesregierung  gefallen  lassen,  bemüht,  die  Verbesserung  der  ehemals  Selb- 
Nach  wie  vor  schreiben  Heimatvertriebene.  Rentner  ständigen  noch  in  die  17.  LAG-Novelle  etnzu* 
und  sonstige  Empfänger  von  Unterstützung*.  oder  bauen,  die  nach  der  bisherigen  Planung  ledig. 
Versorgungsbezügen:  .Wir  werden  mit  Pfennigen  ^  eine  /^nhebung  der  Unterhaltshilfe  bring*  n 
abgespeist,  aber  für _die  Neger  in  Afrika ,l,nd  sollte  um  die  Rückwirkungen  des  Rentenanpo*. 

unterentwickelte  Volker  wirft  die  Bundesregierung  •  narjiucioron 

Millionen  au,  dem  Fenster!"  sungsgesetzes  zu  paralysieren. 


Wenn  der  Bürger  Sorgen  hat 


Peliiionsausschuß  in  Bonn 


HnWKKHOT  DfR  DURCHSCHNITT-  _/**/.  ^  „ 
lltKfN  BRUTTOMONATSlbHNE  CS  TU  06  M 
ÄliUAMÜTNfhMiR 


UUNOtSütrUBllKOMI 
SOWJfTIONlIOSTMJUtlC) 
Rückstand  dar  \ 


Was  geschieht  mit  der  Eingabe  eine,  Bürgers,  der 
sich  sagt:  .Das  schreib  ich  mal  dem  Bundestagl?'  Sein 
Brief  wird  zunächst  beim  Büro  für  Petitionen  regi¬ 
striert.  Dann  bekommt  der  Petent  einen  Bescheid,  daß 
sein  Schreiben  eingegangen  sei  und  bearbeitet  werde 
Dann  wird  die  Petition  geprüft.  Mehr  Petitionen  als 
jede  dritte  (37,78  Prozent  der  Gesamtzahl)  sind  beim 
Bundestag  an  der  falschen  Adresse,  weil  dafür  nicht 
das  Parlament  des  Bundes,  sondern  das  Parlament 
eines  der  Länder  zuständig  ist.  Sehr  viele  Petenten 
haben  also  eine  lückenhafte  Vorstellung  vom  fö¬ 
derativen  Aufbau  der  Bundesrepublik.  Man  darf  an¬ 
nehmen,  daß  das  Büro  für  Petitionen  des  Bundes¬ 
tages  den  Absender  über  seinen  Irrtum  aufklärt 
und  das  Schreiben  an  die  entsprechende  Stelle  des 
zuständigen  Landes  weiterleitet. 

Fast  jede  siebte  Petition  kann  nicht  behandelt 
werden,  weil  das  Anliegen  Gegenstand  eines  Ge¬ 
richtsverfahrens  war  oder  ist  (9,09  Prozent  aller  Ein- 
(co)  Der  Unterschied  im  Lohnniveau  zwischen  gaben)  oder  well  der  Rechtsweg  oder  Instanzenzug 
den  beiden  Teilen  Deutschlands  ist  in  den  letz-  noch  nicht  erschöpft  ist  (4.85  Prozent  aller  Eingaben). 
ten  zwölf  Jahren  ständig  größer  geworden.  1962  Die  Absender  dieser  Schreiben  sind  sich  nicht  klar 
betrug  der  durchschnittliche  Bruttomonatslohn  in  üß«  die  Trennung  zwischen  den  Gewalten  des 
der  Bundesrepublik  603  DM  gegen  282  DM  im  Gesetzgebers,  der  Regierung  und  Verwaltung  und 

Jahre  1951  in  der  Sow/elzone  437  gegen  267  und  unsachliche,  ungebührliche 

Ostmark.  Somit  hat  sich  In  diesem  Zeitraum  der  5innwldTrige  oder  verworrene  Zuschriften  Wer- 
Rückstand  der  Zone  von  5  v.  H.  aut  28  v.  H.  er-  den  njdu  behandelt.  Das  heißt:  Wer  dem  Bundestag 
höht.  Nach  der  Errichtung  der  Mauer  am  13.  Au-  schreibt,  muß  seinen  Namen  und  seine  Anschrift 
gust  1961  wurde  ein  Lohnstopp  vertügt.  angeben,  muß  sich  um  Klarheit  bemühen  und  dart 

Inzwischen  hat  sich  der  Druck  aul  die  Löhne  nicht  ausfällig  werden.  Das  Petitionsrecht  unterliegt 

so  verstärkt,  daß  es  sogar  zu  eliektiven  Lohn-  zwar  Inhaltlich  keinen  Schranken,  aber  Beleidigun- 
senkunqen  gekommen  ist,  die  in  einzelnen  be-  9en  w*rden  möglicherweise  strafrechtlich  verfolgt. 
kannlgewordenen  Fällen  bis  zu  20  Prozent  be-  Es  *  ,sl*  Pmen  bosen  Bner  oori,  einmal 

.  »  i  a.s-  t  t  Zl>  überschlafen.  Wer  den  Bundestag  oder  einzelne 

[ra?e1}- Berücksichtigt  man  lernet  die  z.  T.  erheb-  se|ner  MllqIieder  bes(himpfti  der  ut  nicht  sicher  vor 

lieh  höheren  Lebenshaltungskosten,  so  ergibt  dem  Staatsanwalt.  In  dieser  Wahlperiode  des  Bundes- 
sich,  daß  der  Lebensstandard  in  Ulbrichts  *Ar-  tages  konnten  aus  den  hier  genannten  Gründen  344 

beiter -  und  Bauern-Staat *  gegenwärtig  um  rund  Eingaben  oder  4,68  Prozent  nicht  behandelt  werden. 

40  Prozent  niedriger  ist  als  in  der  Bundesrepu-  Aus  all  dem  ergibt  sich,  daß  der  Petitionsaus- 
t)hK  wttlB  sich  mit  mehr  als  der  HlUtl  (insgesamt  über 

56  Prozent)  der  an  ihn  herangetragenen  Bitten  und 
Anregungen  nicht  befassen  kann  oder  nicht  zu  be- 
_  iz-j  ,  .  j  ......  fassen  braucht.  Aber  die  Petitionen  werden  noch 

Der  KUCKUCK  in  der  Lonntuie  weiter  gesiebt.  Gesetzes-Anregungen  werden  auf  ihre 

So  sympathisch  der  Kuckuck  als  Künder  des  Früh-  Brauchbarkeit  geprüft,  bei  Beschwerden  bittet  das 
llngs  erscheint,  so  unangenehm  kann  er  in  Begtei-  Büro  das  zuständige  Ministerium  um  eine  Stellung- 
tung  des  Gerichtsvollziehers  werden.  Wer  seine  nähme  Da  das  Ministerium  in  der  Regel  bis  hin  zu 
finanziellen  Verpflichtungen  erfüllt,  hat  diesen  Be-  unteren  Verwaltungsbehörden  nachfragen  muß.  muß 
such  nicht  zu  befürchten.  Wer  aber  die  Mahnungen  der  Pelenl  sich  mit  Geduld  wappnen 
seiner  Gläubiger  aul  die  leichte  Schulter  nimmt.  Dbrigbleibendc  Petitionen  werden  jeweils  zwei 
gewärtig!,  daß  jene  Kuckuckusmarke  aut  dem  einen  Berichterstattern  des  insgesamt  27köpflgen  Ausschu«. 
oder  anderen  Stück  seiner  beweglichen  Habe  sich  se,  zugeleitet,  vom  Ausschuß  beraten  und  dem  Par- 
niederläßl  oder  gar  in  seine  Lohn-  oder  Gehalts-  lament  zur  Kenntnis  gegeben.  Erst  wenn  das  Par- 
tütc  flattert  und  dort  eine  Lohnpfändung  auslöst,  lament  zugestimmt  hat,  bekommt  der  Bürger,  der  an 
Lohnpfändungen  sind  bei  Arbeitgebern  und  den  Bundestag  schrieb,  einen  Endbescheid:  .gez, 
Arbeitnehmern  gleichermaßen  unbeliebt.  Für  den  Eugen  Gerstenmaier.  Präsident  des  Deutschen  Bun- 
Arbeltgeber  bedeuten  sie  zusätzliche  Belastung  und  destages".  Das  dauert  dfei  bis  vier  Monate.  Von 


Somjdizon« 


Familienbeime  in  Niedersachsen 

In  einem  umfassenden  Erlaß  hat  der  für  den  sozia¬ 
len  Wohnungsbau  in  Niedersachsen  zuständiger  Mini¬ 
ster  für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegssadige- 
schädigte  in  diesen  Tagen  die  allgemeinen  Grund¬ 
sätze  und  Richtlinien  für  das  Wohnungsbauprogramm 
1963  bekanntgegeben.  Danach  wird  dem  Ziele  des 
Zweiten  Bundes-Wohnungsbaugesetzes  entsprechend 
auch  Im  diesjährigem  Wohnungsbauprogramm  der 
Schwerpunkt  bei  der  Förderung  von  Familienheimen 
für  Wohnungssuchende  mit  geringem  Einkommen 
liegen.  Aus  arbeitsmarktpolitischen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Erfordernissen  wird  sowohl  bei  der  Auswahl 
der  Standorte  für  Bauvorhaben  wie  auch  bei  der  Be¬ 
legung  der  Wohnungen  eine  enge  Zusammenarbeit 
aller  Beteiligten  mit  den  Arbeitsämtern  für  notwendig 
erachtet.  Der  Erlaß  weist  auch  noch  einmal  ausdrück¬ 
lich  darauf  hin  daß  Im  Wohnungsbauprogramm  1963 
für  den  Bau  von  Mietwohnungen  öffentliche  Mittel 
nur  dann  bewilligt  werden,  wenn  die  sich  aus  der 
Wirtschaftlichkeitsberechnung  ergebende  Durch¬ 
schnittsmiete  je  Quadratmeter  und  Monat  ln  Orts¬ 
klasse  S  •  2,50  DM.  A  -  2.30  DM.  B  -  2,10  DM  nicht 
überschreitet  Nur  bei  Vorllegcn  außergewöhnlich 
guter  Ausstattung  und  Lagevorteilen  dürfen  diese 
Höchstsätze,  wenn  es  nach  strenger  Prüfung  aller 
Umstande  vertretbar  erscheint,  bis  zu  zehn  Prozent 
überschritten  werden. 


tigtenstandes  in  erster  Linie  der  Fahrzeugbwt'fyl» 
Kautschukindustrie,  die  KunststotfverarbelWÜj,-  db 
chemische  Industrie  und  dt«  BekieidungatnddeM* » 
wie  die  Nahrungs-  und  Genußmittellndtwtrtfc  - 


Ulbrichts  Haftlager  für  Kinder! 


DAS  POLITISCHE  BUC 


Halbwüchsige,  die  durch  Ideologischen  Wider-  werden  aber  lediglich  zwei  Mark  in  der  Woche 
stand  den  Zorn  des  SED-Regimes  erregen,  sind  von  der  Anstaltsleitung  ausbezahlt.  Der  Rest 
im  .Staat  der  Arbeiter  und  Bauern"  recht  häu-  wird  einbehalten. 

fig  geworden  Wer  gegen  die  Lagerordnung  verstößt,  wird 

Die  Jungen  und  Mädchen,  über  die  ein  bestraft  und  nicht  selten  geschlagen.  Mißhand- 
,Volks“-Richter  aus  politischen  Gründen  den  lungen  kommen  vor  allem  in  den  .Karzern"  vor 
Stab  gebrochen  hat,  kommen  ln  spezielle  Haft-  —  Einzelzellen  im  Keller  zur  Verbüßung  von 
lager  für  Jugendliche.  Hier  sollen  sie  lm  .sozia-  Arreststrafen.  Die  Isolierung  in  diesen  schwach 
listischen"  Sinne,  also  zu  treuen  Dienern  des  beleuchteten  Räumen  soll  nicht  langer  als  hoch- 
kommunistischen  Unrechtsregimes  .umerzogen"  stens  2t  Tage  dauern:  doch  hat  Hauptmann 
werden.  Harte  Arbeit  ist  die  von  Pankow  ver-  Ehlert  schon  oft  Strafen  von  .dreimal  21  Tage 
ordnete  Therapie  für  die  Jugendlichen,  die  es  Karzer*  ausgesprochen,  was  bedeutet,  daß  der 
wagten,  sich  offen  gegen  die  Unterdrücker  zu  Junge  Häftling  —  mit  Zwischenräumen  von  je¬ 
äußern  weils  acht  Tagen  —  insgesamt  neun  Wochen  in 

Das  größte  Kinder-KZ  liegt  lm  thüringischen  dem  muffigen  Verließ  bei  gekürzter  Essenration 
Hummelshain.  Lagerkommandant  ist  der  38-  ieine  Zelt  verbringt, 
jährige  Hauptmann  Ehlert,  der  dem  roten  — — — 

.Staatssicherheitsdienst*  angehört  und  daher 

dem  Pankower  Innenministerium  direkt  unter-  xu __  C--„il„„  p 

steht  Unter  seiner  Verantwortung  werden  etwa  V»U5  Süljlc  opUcHlcIl  . 

300  Jugendliche  Häftlinge  tn  .Arbeitsbri-  r,  Einige  Zeitungsberichte  aus  Saarbrücken 
9  j  *nf  -Aufbau  des  Sozialismus  meldeten,  der  Vorsitzende  der  Deutschen  An - 

gedrillt.  Im  Durchschnitt  sind  sie  17  Jahre  alt;  gestelltengewerkschatt  (DAG),  Spaethen.  habe 
doch  erleben  auch  Jungen  u  n  d  M  i  d  c  h  e  n  auf  d er  Bundesjugendkonferenz  seiner  Gewerk - 
7  0  c  4  Jahren  die  Zuchtrute  des  schalt  gelordert,  daß  auch  die  Frage  der  deuf- 

totalitären  Staates,  eine  Schulung  hinter  Mau*  .scher;  Osjgrenzen  .realistisch  überprüft m  wer- 
ern  und  Stacheldraht.  den  müsse  Weiter  wurde  henrht»t  Cnna. 
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Studienfahrt  —  Reiseeindrücke  junger  deutscher  Landwirte  in  Israel 


DIE  ISRAELITISCHE  KIBBUZIME 
ALS  TOTALER  SOZIALISMUS 


Bei  der  relativ  kurzen  Zeit  von  vierzehn  Ta¬ 
gen,  die  die  Studienreise  nach  Israel  dauerte, 
kann  es  sich  nur  um  Streiflichter  handeln,  die 
man  in  sich  aufnehmen  konnte.  Jedoch  reichte 
diese  Zeit  aus,  um  im  Lande  der  Kibbuzime  die 
wesentlichsten  Merkmale  einer  zum  Teil  voll- 
genossenschaftlich  betriebenen  Landwirtschaft 
zu  begreifen  und  Parallelen  zu  ziehen  zwischen 
der  Entwicklung  im  eigenen  Lande  sowie  Unter¬ 
schiede  festzustellen  zur  kollektivistischen  Ent¬ 
wicklung  in  den  Ostblockstaaten 

Zweifellos  denkt  jeder  im  Hinblick  auf  die 
Landwirtschaft  Israels  an  die  Kibbuzime,  jene 
Form  einer  vollgenossenschaltlichen  Landbewirt¬ 
schaftung,  die  in  Israel  zum  Teil  schon  seit  vier¬ 
zig  Jahren  praktiziert  wird.  Rund  ein  Drittel 
aller  in  der  Landwirtschaft  tätigen  Menschen, 
etwa  80  000,  leben  in  den  240  Kibbuzimen,  in 
denen  es  auch  heute  noch  kein  Privateigentum 
gibt.  Nicht  nur  der  Grund  und  Boden  wird  ge¬ 
meinsam  bewirtschaftet,  sondern  auch  die  Ver¬ 
edelungswirtschaft  und  der  gesamte  Absatz  wer¬ 
den  vollgenossenschaitlich  betrieben.  Hauser 
und  Möbel  gehören  der  Gemeinschaft,  und  in 
einer  ganzen  Reihe  von  Kibbuzdörfern  werden 
auch  heute  noch  die  Kinder  nicht  in  Familien, 
sondern  in  Kinderhäusern,  den  sogenannten  Kin¬ 
derrepubliken.  erzogen,  damit  die  Frauen  frei 
sind  für  produktive  Arbeiten  in  der  Landwirt¬ 
schaft  oder  in  einem  der  den  meisten  Kibbuzi¬ 
men  angeschlossenen  Gewerbebetriebe. 

Die  Kibbuzime  in  Israel  sind  ursprünglich  we¬ 
niger  aus  wirtschaftlichen  als  aus  politischen  und 
militärischen  Erwägungen  heraus  entstanden. 
Man  brauchte  Wehrbauerndörfer  entlang  der 
Grenze  zu  den  arabischen  Staaten,  in  denen  alle 
Erwachsenen,  die  hier  im  wahrsten  Sinne  des 
Wortes  Pionierarbeit  leisteten,  sowohl  mit  dem 
Pflug  als  auch  mit  dem  Gewehr  umgehen  müß¬ 
ten.  Hinzu  kommt  die  Tatsache,  daß  es  weder 
vor  Gründung  des  Staates  Israel  noch  nach  1948 
—  von  Ausnahmen  abgesehen  —  Privateigen¬ 
tum  an  Grund  und  Boden  gegeben  hat.  Der  über¬ 
wiegende  Teil  des  Bodens  gehört  auch  heute 
noch  dem  jüdischen  Nationalfonds.  Außerdem 
wap^ei'  der  Gründung  der  ersten  Dörfer  so  gut 
wie  kein  Kapital  vorhanden,  so  daß  sich  beinahe 
zwangsläufig  eine  Weltanschauung  eines  Ideal- 
kommunismus  auf  religiöser  Grundlage  entwik- 
keln  mußte. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  auch  heute  noch 
von  den  siebzehn  Ministem  des  Staates  Israel 
allein  acht  Mitglieder  eines  Kibbuz  sind,  be¬ 
deutet,  daß  ihre  Ministergehälter  der  Gemein¬ 
schaft  dieses  Kibbuz  zufließen,  und  daß  jene  Po¬ 
litiker  auf  manchen  Teilgebieten  nur  die  glei¬ 
chen  Anteile  für  die  Bedürfnisse  des  Lebens  er¬ 
halten  wie  jeder  Landarbeiter  der  Kibbuz. 

Zwar  hat  der  Staat  Israel  immer  noch  keinen 
Frieden  und  das  Wort  von  der  akuten  Bedro¬ 
hung  durch  die  Nachbarstaaten  fällt  noch  ebenso 
oft  wie  1948  oder  1956.  Doch  macht  sich  der 
langsam  wachsende  Wohlstand  dadurch  bemerk¬ 
bar,  daß  die  totale  Sozialisierung  allmählich 
durch  die  Schaffung  von  Privateigentum  abge¬ 
löst  wird.  Neue  kibbuzime  werden  praktisch 
nicht  mehr  gegründet 

Das  neugewonnene  Land,  welches  mit  den  im¬ 
mer  noch  hereinkommenden  Einwanderern  aus 
aller  Welt  besiedelt  werden  soll,  wird  zwar 
auch  nicht  in  Privateigentum  übergeführt,  aber  an 


RUND  UM  DEN  MAGENFAHRPLAN 

J5  Millionen  Menschen  nehmen  ihre  Haupt - 
mahl zeit  außerhalb  des  Hauses  ein. 

Die  Metzger  von  Chikago,  dem  Zentrum  dei 
amerikanischen  Fleischverarbeitung,  iuhren  in 
66  amerikanischen  Großstädten  unter  dem  Auf¬ 
wand  von  18  000  verarbeiteten  Schweinen  und 
6 000  Rindern  und  Kalbern  eine  Wurstwerhung 
durch,  indem  sie  den  Interessenten  etwa  ein 
Ptund  Wurst  schenken.  Man  erhotll  sich  dadurch 
ein  verstärktes  Verbraucher  Interesse  lur  Wurst 
waren. 

Fast  8,0  Milliarden  F.iei  betrug  die  Produktion 
in  der  Bundesrepublik  1902.  was  eine  Steigerung 
von  6  v  H.  bedeutet.  Die  Legeleistung  ist  pro 
Henne  von  155  aut  161  Eiei  angesliegen.  Die 
Eier-Elnluhr  ging  im  gleichen  Zeitabschnitt  um 
660  Millionen  Stück  xurück 

Der  Pro-Kopf-Verbrauch  an  Eiern  ist  im  Bun¬ 
desgebiet  von  233  im  Jahre  1961  aut  228  zuruck 

gegangen.  ,  . 

288  000  Käseproben  wurden  kostenlos  bei  der 
Sonderschau  „ Deutschland  hielei  an"  der  Inter- 
nationalen  Berliner  Grünen  Woche  abgegeben 
Die  Dänen  verteilten  150  000  Kostproben  und 
verkaulten  dazu  noch  25  000  Käsehechet  unc 
100  000  Smorhrads. 

ZAHLEN  DER  LANDWIRTSCHAFT 

Der  Produktionswerl  der  Land-  und  Forstwirt 
schall  einschließlich  der  Fischerei  in  der  Bundes 
republik  betrug  im  Wirtschaftsjahr  195.1160  .4. 
Milliarden  DM  und  liegt  damit  über  dem  des 
Kohlenbergbaues  und  der  elsenschallenden  ln 
dustrie  mit  23  Milliarden  DM 

I960  kaulte  die  westdeutsche  Landwirtschul 
für  2  Milliarden  l)M  neue  Maschinen  und  errich¬ 
tete  für  710  Millionen  DM  Neubauten. 


QeQrunöet  Königsberg /Dr. 


im  Rührei  8  24 


SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


MOLKE  IN  DER  KÄLBERAUFZUCHT 


Das  Plerd  in  der  Zucht  als  Motiv  lür  Brielrnarken  europäischer  und  außereuropäischer  Staaten 


Versuche  mit  Molke  in  der  Kälberaufzucht 
wurden  in  Braunschweig-Völkenrode  durchge¬ 
führt,  über  die  Prof.  Dr.  Richter,  Dr.  Cranz  und 
J.  Antoni  in  den  DLG-Mitteilungen  berichten. 

.Einwandfreie  Molke  kann  in  größeren  Men¬ 
gen  bei  der  Aufzucht  von  zur  späteren  Mast 
bestimmten  männlichen  und  allgemein  von 
weiblichen  Kälbern  verwendet  werden.  Bei  Voll¬ 
milchgaben  von  250  bis  350  kg  kann  Molke  bei 
ausreichender  Versorgung  mit  einem  guten 
Kälberaufzuchtfutter  und  gutem  Heu  mit  Erfolg 
an  Stelle  von  Magermilch  treten  Die  allgemein 
bei  der  Kälberaufzucht  zu  beachtenden  futter- 
technischen  Maßnahmen,  wie  vor  allem  ein¬ 
wandfreie,  richtig  temperierte  Milch  bzw. 
Molke,  Sorgfalt.  Sauberkeit  und  Pünktlichkeit 
bei  der  Fütterung,  die  einen  störungsfreien 
Aufzuchterfolg  weitgehend  beeinflussen,  dürfen 
auch  bei  der  Verbitterung  von  Molke  nicht 
vernachlässigt  werden." 


die  Stelle  des  Kibbuz  tritt  in  verstärktem  Maß 
das  Moshav,  eine  leichtere  Form  des  genossen¬ 
schaftlichen  Zusammenlebens.  Hier  lebt  die  Fa¬ 
milie  wieder  mit  den  Kindern  zusammen,  die 
Ehefrau  hat  wieder  eine  eigene  Küche,  und  der 
Kleinbauer  ist  praktisch  ein  selbständiger  Päch¬ 
ter,  der  sich  aus  freiem  Entschluß  der  genossen¬ 
schaftlichen  Zusammenarbeit  fügt.  Stellenweise 
findet  man  auch  ausgesprochenen  Privatbesitz! 
meistens  sind  es  Dörfer,  die  vor  der  Staatsgrün¬ 
dung  entstanden  sind.  Die  Skala  reicht  also  von 
der  totalen  Sozialisierung  bis  hin  zur  Privat 
initiative. 

Ein  führender  Israeli  sagte:  „Der  totale  Sozia, 
lismus  war  bei  uns  notwendig,  um  eine  neue 
Bourgeoisie  in  diesem  Land  zu  begründen."  Er 
prophezeit  seinem  Land,  daß  mit  wachsendem 
Wohlstand  die  Privatinitiative  an  die  Stelle  des 
aus  politischen,  militärischen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Erwägungen  heraus  gepreßten  starren 
Sozialismus  treten  wird 

Das  ist  auch  der  entscheidende  Unterschied 
zur  Kollektivierung  in  den  Staaten  des  Ost¬ 
blocks.  Dort  wurde  privates  Eigentum  zugunsten 
des  Kollektivs  zerstört.  In  Israel  dagegen  war 
im  Jahre  Null  kein  privates  Eigentum  vorhan¬ 
den.  Man  konnte  mit  dem  totalen  Sozialismus 
beginnen,  und  will,  daß  er  nicht  der  Schlußpunk!, 
sondern  die  Ausgangsbasis  für  einen  demokra¬ 
tischen  Staat  sein  muß.  E.-U.  Schulze 


In  Israel  bestehen  sieben  moderne  Landwirtschaitsschulen  —  es  sind  Internatsschulen  mH  drei¬ 
jähriger  Dauer.  Die  Schüler  arbeiten  halbtägig  in  den  angeschlossenen  Lehr-  und  Versuchsbetrie¬ 
ben  und  haben  täglich  fünf  Stunden  theoretischen  Unterricht,  wobei  auch  allgemeinbildende 
Fächer  aul  dem  Lehrplan  stehen  Das  obere  Bild  zeigt  Landwirtschaltsschüler  bei  der  Arbeit.  — 
Dominierend  ist  auch  in  Israel  das  schwarz-bunte  Rind  holsteinischer  Abstammung.  Das  untere 
Bild  zeigt  eine  Rinderherde  einer  Lehr-  und  Versuchsanstalt. 


Export  ersetzt  nicht  den  Inlandsmarkt 

Folgen  der  Kaufkraltscbrumpfung  der  deutschen  Landwirtschatt 


„Hat  der  Bauer  Geld,  hat's  die  ganze  Welt“; 
es  ist  lange  her,  denn  heute  spricht  man  gern 
vorwurfsvoll  von  den  Lasten,  die  die  Landwirt¬ 
schaft  in  einem  Industriestaat  verursache.  Aber 
die  Lebensregeln  der  Volkswirtschaft  haben 
ihren  Wahrheitskern. 

Im  Geschäftsbericht  einer  großen  süddeut¬ 
schen  Maschinenfabrik  heißt  es,  daß  das  Unter¬ 
nehmen  das  rückläufige  Wirtschaftsergebnis  der 
deutschen  Landwirtschaft  im  Geschäftsjahr  1961/ 
1962  ermpfindlich  zu  spüren  bekommen  habe. 

Kurz  zuvor  hatte  die  Landmaschinen-  und 
Ackerschlepper- Vereinigung  (tAV)  von  eitlem 
beachtlichen  Rückgang  der  Konjunktur  in  der 
ganzen  Branche  berichtet.  Die  Zurückhaltung  der 
landwirtschaftlichen  Betriebe  am  Maschinen¬ 
markt  machte  sich  fast  ausschließlich  bei  solchen 
Maschinen  bemerkbar,  die  höhere  Investitionen 
erfordern.  Hier  will  das  Risiko  der  künftigen 
Ertragsentwicklung  sorgfältig  berücksichtigt 
werden,  und  daß  dieses  Risiko,  ob  größere  An¬ 
schaffungen  mit  mehrjährigen  Krediten  verant¬ 
wortet  werden  können,  recht  schwer  wiegt, 
daran  ging  auch  der  Jahresbericht  der  LAV 
nicht  vorbei.  Es  hieß  dort  ausdrücklich,  daß  auch 
die  Unsicherheit,  die  von  der  ungewissen  Ent¬ 
wicklung  in  der  EWG  ausgehe,  viele  Landwirte 
veranlasse,  bei  Maschinenkäufen  vorsichtig  zu 
sein. 

Diese  Umsatzschrumpfung  drückte  den  In- 
landsabsatz  an  Landmaschinen  und  Acker¬ 
schleppern  von  rund  2,43  Milliarden  DM  in  1961 


auf  2,08  Milliarden  DM  1962  herunter.  Es  ist 
trotz  aller  Anstrengungen  nicht  gelungen,  die¬ 
sen  Ausfall  im  Exportgeschäft  wieder  wetlzu- 
machen;  auch  hier  waren  die  Absatzzahlen 
rückläufig. 

Das  ist  auch  ein  Beweis  dafür,  wie  falsch  die 
Behauptung  ist,  der  Export  werde  jederzeit 
reichlich  ausglelchen,  was  man  durch  eine  Kauf¬ 
kraftschrumpfung  der  Landwirtschaft  verlieren 
könnte.  Mit  dieser  gefährlichen  Parole  hatte 
man  steh  tn  exportorientierten  Kreisen  sogar 
schon  xu  der  Empfehlung  verstiegen,  man  solle 
ernsthaft  erwägen,  ob  es  zur  Förderung  der 
Außenwirtschaft  nicht  doch  notwendig  wäre,  die 
einheimische  landwirtschaftliche  Erzeugung  in 
größerem  Umfange  stillzulegen. 

Es  erscheint  notwendig,  aus  diesem  Anschau¬ 
ungsunterricht  die  richtigen  Lehren  für  die  ge¬ 
samte  Wirtschaftspolitik  zu  ziehen  und  den  bin¬ 
nenwirtschaftlichen  Quellen,  insbesondere  der 
Landwirtschaft  wieder  mehr  Respekt  entgegen¬ 
zubringen.  Die  deutsche  Landwirtschaft  reprä¬ 
sentiert  eine  Kaufkraft  für  gewerbliche  Güter 
und  Dienstleistungen  von  fast  20  Milliarden  DM. 
Für  die  Konjunktur  In  einzelnen  Branchen  ist 
die  Landwirtschaft  als  Kunde  geradezu  ent¬ 
scheidend.  So  stellt  die  Landmaschinenerzeu¬ 
gung  in  der  gesamten  Maschinenproduktion 
die  zweitgrößte  Gruppe,  die  mit  mehr  als  zwei 
Dritteln  ihres  Absatzes  sich  auf  die  deutsche 
Landwirtschaft  stützt. 


FÜR  SIE  NOTIERT  . .  . 

Um  370  000  Betriebe  hat  sich  die  Zahl  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Betriebe  in  den  USA  von 
1960  auf  1962  vermindert.  Insgesamt  bestehen 
3,58  Millionen  Betriebe. 

Das  Tierzuchtgesetz  entspricht  dem  Grundgesetz. 
Dies  hat  das  Bundesverfassungsgericht  am 
22.  1.  1963  in  bezug  auf  den  §  6  Abs.  2  des 
Tierzuchtgesetzes  entschieden.  Nicht  gekörte 
oder  abgekörte  Vatertiere  sind  zu  schlachten 
oder  unfruchtbar  zu  machen. 

Der  Zuckerverbrauch  in  der  UdSSR  ist  in  den 
letzten  zwei  Jahren  um  6  kg  auf  34  Hg  PI9; 
Kopf  der  Bevölkerung  angestiegen. 

Der  Regenwurm  gilt  als  Humusfabrikant,  dä  Öf 
eine  poröse  krümelige  Humusmasse  aussch’cü- 
det,  die  mit  tierischen  und  pflanzlichen  Resten 
durchsetzt  und  aus  den  Drüsensäften  des  Re¬ 
genwurms  mit  Hormonen,  Vitaminen  und 
anderen  Stoffen  angereichert  ist. 


Der  Eber  ist  stets  mißgestimmt, 

Weil  seine  Kinder  Ferkel  sind. 

Nicht  nur  sein  Weib,  die  Sau,  alleine  — 
auch  die  Verwandtschaft,  alles  Schweine! 


130  000  Regenwürmer  leben  in  einem  Hektar 
gesunder  Erde. 

Schutzhauben  für  Ameisen,  besonders  lür  die 
roten  Waldameisen,  die  als  fleißige  Vertilger 
forstschädlicher  Insekten  bekannt  sind,  wer¬ 
den  jetzt  in  Form  von  Schutzgittern  in  den 
Wäldern  errichtet.  Diese  Schutzgitter  bzw. 
Schutzhauben  aus  Holzstangen  und  eng¬ 
maschigem  Drahtgeflecht  sollen  die  Ameisen 
vor  den  Menschen  und  Tieren,  besonders 
Spechten,  Füchsen,  Dachsen  und  Wildschwei¬ 
nen  schützen. 

Der  Rinder-Weltbestand  betragt  nach  dem  Jahr¬ 
buch  der  FAO  in  Rom  889  Millionen  Tiere, 
der  der  Schafe  967  Millionen,  der  der  Ziegen 
341  Millionen  und  der  der  Schweine  486  Mil¬ 
lionen  Stück. 

Hollands  Rinderbestand  stellt  sich  auf  3  521  000 
Tiere,  wovon  1  726  000  Milchkühe  und  Kalbin- 
nen  sind.  Der  Milchviehbestand  hat  sich  um 
4,4  v.  H.  erhöht.  Bei  den  Ferkeln  ist  eine  Stei¬ 
gerung  von  9  v  H.  bei  einer  Abnahme  des 
Maslschweinebestandes  aufzuweisen  Die 
Pferde  gingen  um  8  v.  H.  auf  152  000  und  die 
Schafe  um  6  v.  H.  auf  267  000  Stück  zurück. 


n\\P. 
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Das  Ostpreußenblatt 


BRINGT  DER  VOLLMONTAGE -HOF 
EINE  WENDE! 


Ein  schlüsselfertiger  landwirtschaftlicher  Hof  aus  vorgefertigtem  Material 

Auch  die  landwirtschaftliche  Bauwirtschaft  als  ob  der  Vollmontagehof  mdit  preiswerter  ist 
sucht  nach  neuen  Möglichkeiten  und  Methoden,  als  ein  nach  bisherigen  bekannten  Methoden  er- 
um  moderne  landwirtschaftliche  Bauten  schnei-  richteter 

ler,  besser  und  zu  günstigen  Preisen  zu  errich-  Hinzu  kommt  die  Frage,  ob  es  überhaupt  mög- 
ten.  Die  erhitzte  Baukonjänktur.  Überbelastung  lieh  ist,  beim  Hofbau  so  weitgehend  auf  eigene, 
der  Bauunternehmen  und  Mangel  an  Bauhand-  den  persönlichen  Bedürfnissen  und  naturgege- 
werkern,  In  weit  geringerem  Grade  auch  Mate-  benen  Verhältnissen  entsprechende  Bauwünsche 
rialvorteuerungen,  haben  dazu  geführt,  daß  die  zu  verzichten  und  damit  praktisch  nicht  die  Ge- 
Baupreise  ständig  gestiegen  sind,  Kostenvoran-  bäude  der  Betriebsform  entsprechend  zu  erridi- 
schlüge  nicht  eingehalten  werden  konnten  und  ten,  sondern  den  Betrieb  derartigen  genormten 
daß  sich  auch  die  Bauzeiten  erheblich  ausdehn-  Serienhöfen  entsprechend  einzurichten  oder  un¬ 
ten.  Diese  Gründe  waren  maßgebend  dafür,  daß  zugestalten.  Selbst  bet  gleichen  Strukturver- 
auch  Im  landwirtschaftlichen  Bauwesen  Verfah-  hältnissen,  also  gleicher  Größe  und  gleichem  An- 
ren  unter  Verwendung  von  Fertigteilen,  also  bauverhältnis  dürfte  dies  zumindest  nicht  leicht, 
vorgefertigten  Bauelementen  entwickelt  wurden,  wenn  nicht  unmöglich  sein.  Hier  müßte  sich  also 
Der  letzte  Schritt  in  dieser  Entwicklung  Ist  der  schon  ein  wesentlicher  Preisvorteil  zugunsten 
sogenannte  .Vollmontagehof',  d  h.  die  Errich-  des  Vollmontagehofes  zeigen, 
tung  eines  vollständigen  schlüsselfertigen  Hofes  Schließlich  ist  aber  diese  Fertigungsmethode 
mit  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäuden,  der  nur  noch  so  Jung,  daß  sich  niemand  ein  abschließen- 
aus  vorgefertigten  Teilen  montiert  ist. 

Der  erste  .Prototyp'  einer  solchen  im  Voll¬ 
montagebau  erstellten  schlüsselfertigen  Hof- 
anlagc  Ist  von  der  Gesellschaft  zur  Förderung 
der  inneren  Kolonisation  (GfK).  Bad  Homburg, 
aus  Beton-Fertigteilen  von  einem  süddeutschen 
Spannbetonweric  in  Ohrnberg,  Kreis  Ohringen, 
errichtet  worden  Weitere  drei  Höfe  sollen  noch 
im  Verlaufe  dieses  Jahres  vollendet  werden.  Ohne  gute  und  Milchsäure  enthaltende  Silage  leis  eher  zu  erwarten,  da  das  Gesamtfutter  dem 

Bel  einer  Besichtigung  des  Vollmontagehofes  ist  keine  gesunde  und  rentable  Viehhaltung  Sommerfutter  einigermaßen  angeglichen  wird, 

in  Ohmberg  hat  der  Besucher  den  Eindruck,  daß  möglich.  Ein  Silobehälter  sollte  aul  keinem  ln  1  cbm  Siloraum  kann  das  Eineinhalbfache 

hier  saubere  Arbeit  geleistet  worden  ist,  —  an-  Hoi  fehlen.  Dieses  gilt  nicht  auch  für  die  Ne-  an  Nährstoffen  untergebracht  werden  wie  in 

gesichts  der  massiven  Bauweise  erscheint  der  benerwerbssiedlung  mit  Viehhaltung,  da  gerade  1  cbm  Heulagerraum. 

ganze  Hof  w‘e  für  die  Ewigkeit*  gebaut.  Die  diese  von  der  zur  Verfügung  stehenden  verhält-  Bei  der  Silageherstellung  Ist  folgendes  zu 
getrenntliegenden  Wohn-  und  Wirtschafts-  nismäßig  kleinen  Grunlandfläche  die  selbster-  beachten: 

gebäude  sind  wohl  durchdacht  und  lassen  im  zeugten  Nährstoffe  restlos  ernten  müssen,  um  .  ,  .  _  .  , 

großen  und  ganzen  In  bezug  auf  ihre  Zweck-  die  Rente  zu  erhöhen.  Junges,  weiches  Futter,  also  vor  der  Blüte 

mäßigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig.  A|s  Sli0  kann  beim  Siedler  z.  B.  ein  Teil  des  d,er  G^4*fr<  s°"  ln  de"  Behälter  kommen  nicht 

Welches  sind  nun  die  Vor-  und  Nachteile  die-  Stalles  aus  Zementbeton  hergestellt  werden  elwa  £artes-  überstand.ges  und  schon  verholztes 
ser  Bauweise,  welche  Probleme  bringt  sie  und  oder  noUalls  können  auch  einige  im  Innern  gut-  e'weißarmes  Gras. 

welche  ruft  sie  hervor?  gereiniqte  Fässer  dazu  dienen.  Im  Regen  Gärfutter  zubereiten  vermeide  man 

Von  den  Initiatoren  dieser  Baumelhode  wer-  w.  .  a* rir,  j.u  tunlidist,  dagegen  ist  geringes  Abwelken  der 

den  lolgende  Argumente  für  sie  ins  Feld  ge-  bes,?,ht  dar!n,'  ,dad  5,e  Graser  ratsam 

u' , u, icrsrhv  Wnaif»ni  n*r*ntinr.  hinsichtlich  der  Kosten  unmittelbar  hinter  dem  1 

Fertiuslelluniistermin  fester  un  'voraus  he-  billigsten  aller  selbst  erzeugten  Futtermittel  —  Auf  Sauberkeit  ist  zu  achten,  denn  Erde  oder 
kannter  Preis  und  gleiche  Qualität  in  der  Aus-  dem  Grünfuller  —  kommt  und  ein  bewährtes  angeschimmelte  Grasleiie  tragen  zum  Mißlingen 

fuhrunq  sowie  genau  bekannter  Umfanq  der  Gesundheitsfutter  darstelll.  Das  ln  der  Silage  des  Fulters  bet. 

Lieferung  bzw  Leistung.  Diese  Vorzüge  sind  enthaltene  Vitamin  A  mit  hohem  Karotlngchalt  Häckseln  des  Grünfutters,  festes  Packen  in 

verlockend.  (Vorstufe  von  Vitamin  A),  spielt  in  der  Winler-  den  Ecken  und  an  den  Rändern  des  Behälters, 

Welche  Nachteile  zeigen  sich  aber  bzw.  welche  Witterung,  wenn  das  Heu  durch  lange  Lagerung  diesen  so  schnell  wie  möglich  füllen  und  voll- 
Probleme  gilt  es  zu  losen?  Die  neue  Methode  einen  großen  Teil  der  Nährstoffe  bereits  ein-  kommen  luftdicht  abschließen,  ist  che  Haupt¬ 
erfordert  den  Serienbau,  d.  h,  die  Erstellung  gebüßt  hat,  eine  wichtige  Rolle.  Im  Frühjahr  und  sache  Luflnester  im  Innern  entwickeln  sich 
von  mindestens  20  bis  30  desselben  Typs  Incli-  Sommer  dagegen  schenkt  uns  die  Natur  auf  ge-  nämlich  zu  Schimmelbildung,  die  die  uner- 
viduelle  Änderungswünsche  sind  nicht  möglich,  pflegtem  Grünland  das  zur  Gesunderhaltung  wünschte  Essig-  und  Buttersäure  erzeugt. 

Wenn  man  hinzufiiqt,  daß  sich  über  die  bauliche  unentbehrliche  Vitamin  A  mit  reichem  Karotin-  _  , _ _  ,  0(- _ r,.,, 

Schönheit  dieser  Vollmontagehöfe  streiten  läßt,  gehal.  im  Übermaß.  r„ui  "ZaiL  n»„ 

dann  muß  man  fordern,  daß  sich  der  Verzicht  Bel  ausreichender  Fütterung  mit  gutem  Heu  J 

aut  Individualität  sich  durch  eine  Verbilligung  und  einwandfreier  Grassilage  ist  das  tragend-  gewünschte  und  süßlich  riechende,  \om  Vc 
bezahlt  macht.  Zur  Zelt  erscheint  es  aber  so,  werden  des  Rindviehes  auch  wahrend  des  Win-  begierig  gefressene  Milchsäure.  Bei  höheren 


Das  Wohnhaus  eines  . Vollmontuge-Holes *  mit  dem  getrennt  errichteten  Altenteil  Es  enutetn 
die  berechtigte  Frage,  ob  diese  Form  dem  Geschmack  eines  jeden  Hauern  entspricht. 


ÜBRIGENS 


Der  Grünland-Experte  erteilt  Ratschläge 


...  denke  hei  der  Mechanisierung  des  Betrf*. 
be»  auch  an  die  Innenwirtschaft! 

...  über  50*/#  der  gesamten  Betriebsausgaben 
entfallen  auf  die  Arbeilskostenl 

...  die  beste  Maschine  Ist  nur  so  gut  wie  ihr 
Kundendienst! 

...  teuere  Maschinen  verlangen  ent  recht 
eine  wichtige  Pflege! 

...  mit  einem  Minimum  an  Aufwand  —  ein 
Maximum  an  Leistung  und  Qualität  erzeuge#! 

. . .  leistungsfähige  Legehennen  sind  wirt¬ 
schaftlicher  als  Mistkratzer  auf  dem  Hinterhot. 


DEUTSCHER  KÄSE  IM  EXAMEN 


Bei  der  IS.  DLG-QualltätaprüI  ung  für  Fr  lieh- 
k  ä  »  r  in  Hannover  konnten  von  984  vor*», 
stellten  Proben  117  oder  11.7  v.  II.  einen  „GroBti 
Preis"  «ler  DLG,  407  Proben  oder  II. 5  v.  H.  eine  Hll- 
berne  DLG-PreUmünzc  und  298  Proben  oder  27.2  v.  h. 
eine  Bronzene  DI.G-PrelsmtUu»  erhalten. 

Von  den  Proben  bei  der  15.  DLG-QUAlttälsprf). 
fung  für  Käse  In  Frankfurt  wurden  232  Er. 
Zeugnisse  mit  dem  Großen  Preis  der  DLG  (2M  v.  H.L 
324  mit  der  Silbernen  DLG-Preismünz«  (37,4  v.  Hj 
und  195  mit  der  Bronzenen  DLG-Preismünt«  (22.: 
v.  II.)  ausgezeichnet.  86.9  v.  II.  oder  751  Proben  wir- 
den  als  preiswürdig  befunden. 

In  diesen  Ergebnissen  können  fleh  noch  unwesent¬ 
liche  Änderungen  ergeben,  dn  die  Laboratorium»’ 
Untersuchung  norh  Aussicht. 

In  Kassel  wurde  erstmalig  ein  LelfttungswcUfc* 
werb  der  Dl.G  für  Frischkühe  In  Verbrauchsparfcu«- 
gen  durrhgefUhrl.  Von  den  Bfi  vorgestellten  Kpeiit 
qnark- Proben  wurden  34  oder  51.3  v.  II.  auigezeitt* 
net.  und  cs  erhielten  13  oder  19,7  v.  II.  ein«  Sllbrrn« 
DLG-Preisrnun/e  und  21  oder  31.8  v.  II.  eine  Bros* 
um  DLG-Prolnmfiits«. 

Geprüft  wurde  auch  die  Haltbarkeit  de«  empfind¬ 
lichen  Frischkäses  In  seiner  Originalverpackung,  und 
zwar  erst  am  fi.  Tag  nach  seiner  Herstellung  Und 
nach  einer  Lagerung  bei  -f  8  Grad  Celsius.  Für  dir 
Verpackung  wurden  bis  zu  20  Punkte  vergebet*,  »f 
bei  der  äußere  Eindruck  der  Packung,  der  Offnunft- 
merhanlsmus.  der  Geruch,  die  Porlloniertini  iitd 
die  Kntnahinefähigkeil  geprüft  worden  sind«  tl  Ver¬ 
packungen  erhielten  die  20  Punkte.  23  l'ackunp« 
19  Punkte  und  in  Packungen  18  Punkte.  22  Sachver¬ 
ständige  der  Mllchwissenschaft,  der  Molkerelpmu 
und  der  Vcrpa<’kungslndustric  wirkten  bei  der  Be¬ 
urteilung  mit  «7 


Der  Laodtedmiker  bat  das  Wort 


MASCHINEN  FÜR  EINZELKORNSAAT 
UND  AUSDUNNEN 


Für  die  Aussaat  der  Zuckerrüben  wird  «Ile  Drill-  wird  um  so  kleiner  gewählt.  Je  dichter  der  Aus¬ 
maschine  mehr  und  mehr  durch  die  Finzelkorn-  gangsbestand  ist. 

s.iger.itr  abgelüst.  Sie  werden  entweder  als  einzelne  Während  man  den  Arbeitsaufwand  für  das  Pflegen 
Geräte  an  «inen  nahmen  angebaut  oder  in  Form  und  Vereinzeln  der  Rüben  durch  den  Einsatz  der 
von  kompletten  Maschinen  angebnten.  Bel  diesen  Kinzelkornsägerätc  um  etwa  30  Prozent  verringern 
Maschinen  sind  die  Sägeräte  in  einem  festen  Rah-  kann,  lassen  sich  durch  das  mechanische  Ausdünnen, 
men  mit  Tragr&dcrn  ungeordnet.  Die  einzelnen  Ge-  das  man  auch  als  «Vorvereinzeln"  bezeichnet,  wel- 
r.ite  benutzen  In  der  Regel  sog.  Zcllcnrftdcr,  d.  h.  tere  30  Prozent  einsparen,  so  daß  die  Arbeitsspitze 
Scheiben  mit  nach  Fabrikaten  verschiedener  Größe,  bei  der  Rübenernte  entscheidend  gebrochen  werden 
ln  deren  Außenumfang  Bohrungen  von  5  bl«  6  mm  kann.  Bei  der  Bundesanstalt  für  Pflanzenbau  und 
Durchmesser  und  3  bis  4  mm  Tiefe  angebracht  sind. 

Diese  Räder  wandern  an  den  Saatgutbehältcrn  vor¬ 
bei,  und  In  Jede  Bohrung  legt  sich  ein  Saatkorn  hin¬ 
ein.  das  dann  unten  abgelegt  wird.  Man  kommt  mit 
derartigen  Maschinen  mit  wesentlich  geringeren 
Santgutinengcn  aus  als  bei  der  Drillsaat.  Um  sie  auch 
für  das  Ausbringen  von  Mal  geeignet  zu  machen. 
liefern  die  Firmen  seit  einigen  Jahren  besondere 

Zellenrftder  für  Maiskörner.  •#  %Jr  MwwtN 

Zu  den  bekannten  Finzelkornsägeräten  Ist  nun  ein  '  v  JM&V 

recht  interessantes  Gerät  hinzugekommen,  das  von  U  fylSwr 

einem  österreichischen  Erfinder  (Schürmann)  ent-  ^  1 

wickelt  wurde.  Es  wird  unter  der  Bezeichnung 

„Multi-rulta"  Angeboten.  «  |  '  ✓ 

Bel  dieser  Konstruktion  sind  die  vier,  fünf  oder  V.  wA  ^ 

sechs  Einzelgerätc  In  einen  Tragrahmen  eingebaut, 

der  vom  Drelpunktkraftheber  getragen  wird.  Er  i  ) 


»üü  q  TOILLTTENSE1FE  PRO  JAHR 

Der  Pro-Kopf-Verbrauch  an  Tollettenseife  ln  Off 
Bundesrepublik  Deutschland  Ist  auf  fast  900  «  I« 
Jahr  angrstlegen.  wodurch  Jetzt  der  HundesbUrrtt 
an  3.  Stelle  hinter  den  US-Amerikanern  und  Eni- 
ländern  rangiert 

393.385  t  Helfe.  Wasch-  und  Reinigungsmittel  l» 
Werte  von  annähernd  1,2  Milliarden  DM  wurden  I» 
letzten  Jahr  In  der  Bundesrepublik  hcrgestellt. 

Der  Anstieg  der  Einfuhr  an  Seifen.  Wasch-  uni 
Reinigungsmitteln  betrug  im  letzten  Jahre  141  Pro¬ 
zent,  dem  Werte  nach  sogar  2f>0  Prozent. 


ÜBERALL  AUFFORSTUNGEN 

ln  Schweden  »ollen  in  den  nächsten  20  Jahren  nu»4 
150  000  ha  neu  aufgeforstet  werden.  13,5  Mllllonm 
Schweden-Kronen  oder  etwa  lo.l  Millionen  DM  gibt 
der  schwedische  Staat  Jährlich  für  Verbesserung»- 
maßnahmen  in  der  Waldwirtschaft  aus. 

In  Frankreich  sollen  in  den  nächsten  15  Jahren 
rund  700  ooo  ha  aufgeforstet  werden  Davon  »ln4 
etwa  250  000  ha  Ödland. 


AM  RANDE  VERMERKT 

Im  „Hdmburger  Abendblatt"  wurde  vor  kur¬ 
zem  nachstehende  Beurteilung  der  Landwirt¬ 
schaft  herausgestellt:  «Die  Landwirtschaft  ist 
nicht  nur  Erzeuger,  sie  ist  auch  in  sehr  erheb¬ 
lichem  Maße  Verkäufer  und  Verbraucher.  Die 
Landwirtschaft  dient  uns  allen!  Sie  darf  nicht 
vernachlässigt  werden.“ 


MANGELHAFTER  ZUSTAND  DER 
MELKMASCHINEN 

Im  Jahre  1S6I  wurde  In  ::ooo  Mclkmaadtlnenbe- 
tfleben  eines  durch  seine  Milchwirtschaft  bekannt»-" 
Gebietes  über  den  Zustand  der  Melkmaschinen  fo»* 
gendes  festgestellt : 

Zustand  und  Sauberkeit  der  Melkmaschinen  !■ 
* J  *  •  «*cr  Betriebe  gut.  In  35  * .  der  Betriebe  befrie¬ 
digend  und  In  50  •'#  der  Betriebe  mangelhaft. 

Aufbewahrung  der  Melkmaschinen  In  13  •  •  der  Be¬ 
triebe  In  der  Milchkammer,  ln  77  der  Betrlebr  ln 
der  Küche,  Im  Flur  und  ln  io  •/,  der  Betriebe  Im  SlalL 


TIERE  BEIM  CONCOURS  GENERAL 

Im  Kähmen  der  großen  französischen  landwirt¬ 
schaftlichen  Ausstellung  «Concours  General"  war 
die  französische  Rinderzucht  mit  19  Rassen  und  580 
Tieren  vertreten.  Dazu  kamen  noch  auslftndlsrhc 
Kindrrkolle  kt  Ionen,  so  18  Schwarzbunte  aus  Hol¬ 
land  und  13  Rouge  de  Flandre  Occldentale  aus 
Belgien.  Die  deutsche  Kollektion  konnte  au»  ve- 
terlnärpollzelllchen  Gründen  nicht  aufgetrleben 
werden. 

Die  Schafzucht  war  durch  19  Rassen  mit  40«  Kata- 
lognummrrn  vertreten,  während  die  Sch wetnezucht 
nur  durch  4  Rassen  mit  208  Tieren  zur  Ausstellung 
kam. 

Die  Pferdezucht  zeigte  12  Rassen  mit  117  Tieren, 
dazu  kamen  noch  33  Turnierpferde,  die  ln  Wett¬ 
kämpfen  antraten. 

Außerdem  war  eine  Halle  a!»  «Großer  King"  aus- 
gestaltet,  wo  regelmäßig  Tlervorführungen  statt- 
fanden. 


Die  vor  federn 
Sägerat  lau - 

/ende  Krümel -  / 

walze  mit  ein¬ 
stellbarem  Bo¬ 
dendruck.  Der  Schwingmesser-Ausdünner  mit  einstellbarer 
Blockbreite  läßt  jeweils  einen  Block  mit  den 
darin  gewachsenen  Ptlanzen  stehen. 


SamenprUfung  ln  Wien  hat  man  nach  dem  Einsatz 
des  KchwtngmesserausdÜnner»  (Blockbreite  6  cm) 
noch  35,3  Stunden  Je  ha  für  das  endgültige  Verein¬ 
zeln  der  Beslflnde  aufgewandt.  Bei  der  Ernte  hatte 
man  einen  Bestand  von  über  80  ooo  Pflanzen  Je  ha 
mit  nur  8  Prozent  Fehlstellen. 

Dr.  Meyer.  Kotthalmünster 


stützt  sich  auf  zw-ei  breiten  Oltterrädern  ab,  die 
gleichzeitig  für  den  Antrieb  über  einzelne  Kegel¬ 
getriebe  sorgen.  Die  einzelnen  Zellenräder  haben 
nun  bei  dieser  Maschine  verschiedene  Reihen  von 
Bohrungen,  so  daß  man  mit  dem  gleichen  Rad  Ab- 
stände  \»n  3,  4.  5.  8  und  9  cm  cinstellen  kann.  Der 
Einsatz  der  «Multl-Culta"-Maschlne  kann  nun  In 
einer  Interessanten  Koppelung  verschiedener  Ge¬ 
räte  erfolgen.  Da  Ist  vorweg  ein  RelhendUnger- 
»treuer  «Accord"  angeordnet,  der  eine  gezielte  Dün¬ 
gung  ln  oder  unmittelbar  neben  den  Reihen  ermög¬ 
licht.  Dann  folgt  eine  außerordentlich  wirksame 
kleine  KrUmelwalze.  die  In  einer  Breite  von  etwa 
20  cm  den  Boden  vor  der  Saat  lockert,  aufkeiroen- 
des  Unkraut  vernichtet  und  verkrusteten  Boden 
2  bis  3  cm  tief  aufreißt.  Ihr  Bodendruck  läßt  sich 
mittels  einer  Feder  regulieren.  Danach  folgt  dann 
der  eigentliche  SUappar.it  mit  den  Zellenrftdern  und 
einer  nachlaufenden  Drurkrolle.  Zwei  Zustreicher 
decken  den  abgelegten  Hamen  mit  etwas  lockerer 
Erde  zu.  Wer  zur  Unkrautbekämpfung  ein  Vorauf - 
liiufsprit/inlttel  anwenden  will,  etwa  das  «Allpur 
kann  dies  mit  «lern  Verfahren  der  Bandsprltzunc 
gleichzeitig  mit  der  Aus>;iat  tun  und  so  mit  einem 
Bruchteil  des  —  nicht  billigen  —  Spritrmlttelx  Aus¬ 
kommen! 

Damit  sind  aber  Ule  F.lnsatzmögllchkelten  dieser 
Maschine  noch  nicht  erschöpft.  .Man  kann  sie  näm¬ 
lich  auch  zum  mechanischen  Ausdünnen  elnselzeu.  In¬ 
dem  an  Stelle  des  Hftapparat«rs  sinnreich  konsturlerte 
«og.  Schwingmesser  auf  die  Antriebswellen  aufge- 
■chobcn  werden.  Diese  Messer  können  Je  nach  der 
Dlrhtr  des  Bestandes  eingestellt  werden  und  arbei¬ 
ten  so.  daß  sie  Jeweils  einen  Krdblork  stehen  las¬ 
sen  und  die  dazwischen  stehenden  Pflänzchen  aus- 
rftumen.  Die  Breite  des  stehenblelbenden  Blockes 


-Nur  gegen  doppelte  Halerrnllonr  Eine  Zeich¬ 
nung  de»  Pressereidiners  Ccrny,  die  er  Im  Roh¬ 
men  der  Werbe  Aktion  .Das  Plerd  muß  blei¬ 
ben-  den  .f  reunden  des  Pferdes"  im  HDP  «r 
Verfügung  gestellt  hat,  Alle  Plcrdelrcunde 
sdilicßen  sidi  uls  Forderet  bei  einem  Jahres¬ 
beitrag  von  ,  DM  —  ein  Groschen  In  der  Woche 
—  den  .Freunden  des  Plcrdes"  an,  Anmeldun¬ 
gen  beim  nm\  .13 00  Hann.  Koblenzer  Straße  TU 


Die  Anordnung  der  einzelnen  Telle  der  .Multl-Culla'-Maschlne  tür  Elnzclkornsaat  und  zum 
Ausdünnen:  I.  Reihendüngung,  2.  Krümelwalze,  3.  Einzelkorn-Säapparal.  4.  DruckroUc.  5.  Zu 

Streicher,  6.  Bandsprltzcneinrichlung. 
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"Der  versunkene 
tie(  markenSchutz 

Von  M.  E.  Franzkowiak 


Der  Geburtstagstisch  leuchtet  in  der  Sonne 

Bin*h?Brt!itChen  v!"  dt  I  Vdse  lch  rucke  sle  noch 
ein  bißchen  mehr  zur  Seite,  daß  sie  nicht  unter 

der  Warme  der  Kerzen  leiden,  die  ich  rund  um 
den  Kuchen  entzündet  habe.  EU  Geburtstags- 
kerzcn  sind  es  nun  schon.  —  mein  Gott,  wie  die 
Zeit  gelaufen  ist»  Nun  ist  er  mir  fast  schon  über 
den  Kopf  gewachsen  Statt  der  Tiere  und 
Gummibälle,  die  damals  auf  dem  Tisch  lagen, 
haben  wir  bald  Autos  und  Flugzeuge  schenken 
müssen,  als  der  kleine  Geist  begann,  sich  mit  der 
Tedimk  auseinanderzusetzen.  Dann  kamen  die 
Bücher,  eine  neue  Welt,  die  entdeckt  wurde.  Und 
ln  diesem  Jahr?  .Ich  Wunsche  mir  einen  Brief- 
marken-Katalog  von  Deutschland  und  einen 
von  Ubersee,  ein  neues  Album  und  auch  sonst 
viele  Briefmarkenl'  Das  allein  sland  auf  dem 
Wunschzettel . . . 


Nun  ist  also  die  Zeit  der  Hobbys  gekommenl 
Morgens,  mittags  und  abends  denkt  der  Junge 
an  Briefmarken  Die  Sextaner-Schultasche  ist 
schon  schwer  genug,  aber  das  Tauschalbum  muß 
doch  Immer  noch  mit,  und  in  der  Pause  steht  er 
mit  ein  paar  anderen  Begeisterten,  die  er  ent¬ 
deckt  hat,  in  einer  Ecke  des  Schulhofes  und 
tauscht. 

.Ach.  du  und  deine  Briefmarken!“  sagen  wir 
oft  und  lachen  dann  über  seinen  Übereifer  Mit 
seltsamer  Rührung  muß  ich  diese  Entwicklung 
verfolgen  Viele  Jahre  verschmelzen  in  meinen 
Gedanken,  wenn  ich  die  kleinen,  bunten,  wohl- 
geordneten  Papierchen  im  Album  sehe  und  den 
darübergebeugten  Kopf  und  die  Finger,  die 
vorsichtig  mit  der  Pinzette  hantieren.  So  sah  ich 
meinen  Vater  jeden  Abend  über  seinen  Brief¬ 
marken  sitzen,  sie  liebevoll  ordnen  oder  nur 
blättern  und  sich  daran  erfreuen.  Wie  hat  er 
versucht,  uns  Mädchen  dafür  zu  begeistern,  uns 
den  Blick  für  diese  Welt  zu  öffnen.  Vergeblich I 
Warum  das  wohl  so  war.  frage  ich  mich  heute? 
Mich  konnte  das  Album  nicht  faszinieren,  ich 
fand  es  schön  zum  Anschauen,  aber  mehr  wollte 
Ich  nicht. 

.Schade,  Kinderl'  sagte  er  oft  wehmütig,  .ihr 
könntet  später  die  ganze  Sammlung  von  mir 
haben,  wenn  ihr  mal  groß  seid  und  ich  nicht 
mehr  bin.  Aber  ihr  müßt  auch  euer  Herz  daran 
hängen,  und  das  tut  ihr  nicht!“  Und  dann  ver¬ 
suchte  er.  uns  die  Geschichten  der  einzelnen 
Marken  zu  erzählen,  auch  von  ihrem  Wert,  aber 
es  berührte  uns  kaum.  Dann  gab  er  es  auf  und 
saß  wieder  allein  still  und  verschlossen  vor  sei¬ 
nen  Alben. 

Dem  Jungen  darf  Ich  gar  nicht  davon  spre¬ 
chen.  Dann  steigt  es  ihm  heiß  und  feucht  in  die 
Augen,  und  er  fragt  leidenschaftlich:  .Warum 
mußte  der  Opi  so  früh  sterben?  Warum  konntet 
ihr  nicht  zu  Hause  in  Ostpreußen  bleiben?  Der 
Opi  hätte  mir  alles  erzählt  über  seine  Marken. 
Er  hätte  mir  alles  gezeigt,  wie  ich  es  machen 
muß  beim  Sammeln!" 

Und  dann  muß  ich  zum  hundertsten  Male  er¬ 
zählen,  daß  der  Opi  viele  ganz  dicke  Alben 
hatte.  Und  daß  er  mit  besonderer  Liebe  die 
Kolonialmarken  sammelte  und  als  Fachmann 
auf  dem  Gebiet  In  der  ganzen  Umgebung  galt. 

.Und  dann,  als  ihr  auf  die  Flucht  gehen 
mußtet?“ 

„Da  ging  alles  so  überstürzt,  die  Sorge  um 
das  nackte  Leben  kam  zuerst!“  erzähle  ich.  „Der 
Opi  hatte  Tausende  von  anderen  Sorgen  in  dem 
Augenblick,  und  von  den  Briefmarken  wurde 
Überhaupt  nicht  gesprochen.  Im  Morgengrauen 
packten  wir  unsere  Rucksäcke  und  verließen  die 
Stadt  zu  Fuß.  Aber  dann  mußten  wir  doch  noch 
einmal  zurück,  es  gab  da  kein  Weiterkommen. 
Am  Abend  kamen  wir  wieder  zu  Hause  an, 
müde  und  erschöpft.  Das  Haus  war  zerschossen, 
von  den  Wänden  rieselte  der  Kalk,  in  den 
Zimmern  hatten  fremde  Leute  ein  Obdach  ge¬ 
sucht  Mitten  tn  dem  wüsten  Durcheinander 
stand  der  Opi,  mein  Junge,  und  holte  hinter 
den  zertrümmerten  Glasscheiben  seines  Bücher¬ 
schrankes  die  Briefmarkenalben  hervor.  Sie 
w-aren  noch  heil  geblieben.” 

.Und  dann?“ 

.In  der  Nacht  haben  wir  sie  In  eine  große 
alte  Truhe  gepackt  und  im  Garten  vergraben, 
nicht  unten  am  Alleufer,  da  wäre  es  zu  naß  ge¬ 
wesen,  aber  unter  dem  großen  Tulpenbeet  vor 
der  Laube.  Das  heißt,  damals  waren  ja  keine 
Tulpen  da  es  war  Winter  und  der  Boden  ge¬ 
froren,  es  war  eine  mühselige  Arbeit.  Heute 
frage  ich  mich,  warum  hat  er  die  Marken  nicht 
einzeln  herausgenommen  und  in  den  Rucksack 
gepackt?  Aber  er  brachte  das  nicht  übers  Herz 
—  und  wir  dachten  ja  auch  alle,  wir  würden 
bald  zurückkommen  l“ 

„Mutti!”  sagt  unser  Junge.  „Mutti!  Ich  werde 
Opis  Marken  wiedei  ausgraben  und  wenn  ich 
den  ganzen  Garten  durchsuchen  mußte!  Ich  finde 
sie  bestimmt  wieder 


Ja,  Junge,  träume  nur  weiter  von  dem  ver¬ 
sunkenen  Briefmarken-Schatz!  Und  sammele 
einstweilen  deine  eigenen  Schätze.  Gleich  wird 
die  Tur  auffliegen  und  du  wirst  jubelnd  den 
dicken  Katalog  begrüßen  und  die  Sammelmappe 
und  die  neuen  Marken,  die  ein  guter  Freund  ge¬ 
schickt  hat.  Und  uns.  deinen  Eltern,  ist  es  ein 
wunderbares  Gefühl  zu  sehen,  wie  diese  Liebe 
weitergeht  über  die  Generationen  hinweg  und 
wie  sie  dir  hilft,  deinen  Weg  zu  finden. 


Musik  recht  angenehm  dem  Ohr 
spielt  Marjellchen  Petra  ihren  Tieren  vor 
selbst  Bar  und  Puppe  sind  entzückt, 
wie  gul's  dem  Mädel  zu  Pfingsten  glückt. 


x/i 


l^arjellchcns  fjuigstmusik  .  .  . 


Ja  —  Musik  zu  Pfingsten  kann  erheben I 
Sie  bringt  viel  Freude  in  Petras  Leben. 


Dei  Ptlaumenbaum  in  meines  Vateis  Galten 


Mit  diesem  Baum  hat  es  seine  Eigenart  Wenn 
ich  heute  als  Kleingärtner  meinen  Garten  be¬ 
trete,  habe  ich  ein  besonderes  Wehgefühl,  das 
nun  schon  seil  sechzig  Jahren  nicht  von  mir  wei¬ 
chen  will.  Meine  Gedanken  wandern  zurück  in 
die  Heimat.  Dort  steht  der  unvergessene  Pflau- 
menbauml 

Ob  er  heute  noch  dort  steht,  kann  ich  nicht 
sagen.  Ich  nehme  es  aber  an.  War  er  nun  wirk¬ 
lich  so  wertvoll,  daß  man  ihn  nicht  vergessen 
kann?  Die  Antwort  kann  nur  „Ja“  lauten.  Denn 
ich  war,  als  ich  das  Bäumchen  erhielt,  kaum  vier 
Jahre  alt,  und  befand  mich  im  Hause  meiner 
Großeltern,  in  Alt-Friedrichsgraben,  im  Kreis 
Elchniederung. 

Schon  als  kleiner  Junge  boten  mir  die  Pflau¬ 
men  unseres  Nachbarn  die  Erfüllung  aller 
Wunsche.  Es  gab  keine  schönere  Frucht  auf  Er¬ 
den  Aber  der  Genuß  dieser  Pflaumen  ersetzte 
noch  nicht  mein  kindliches  Verlangen  nach 
einem  eigenen  Bäumchen. 

Unser  guter  Nachbar  wußte  von  meinem 
Wunsch.  So  blieb  es  nicht  aus.  daß  er  mir  eines 
Tages  solch  ein  Bäumchen  aus  seiner  Zucht 
schenkte.  Und  In  diesem  Augenblick  war  ich 
vielleicht  das  glücklichste  Kind  auf  Erden. 

ln  Großvaters  Garten  war  der  Platz  für  mei¬ 
nen  Baum  schon  lange  festgelegt.  Es  gab  oft 
Streit  mit  meinem  Großvater,  der  den  Platz  für 
andere  Zwecke  ausersehen  hatte.  Meinem 
Wunsche,  ihn  unbebaut  zu  lassen,  kam  er  aber 
doch  nach 

Als  das  Bäumchen  einlraf,  durfte  ich  den  er¬ 
wählten  Platz  In  Besitz  nehmen.  Die  Einpflan¬ 
zung  mußte  ich  selber  vornehmen.  Ich  wollte 
es  aber  auch  allein  machen.  Denn  später  sollte 
dieser  Baum  ja  mal  mein  ganzer  Stolz  sein. 

Nach  einigen  Jahren  setzte  sich  mein  Groß¬ 
vater  zur  Ruhe 

Ein  neuer  Eigentümer  übernahm  das  Grund¬ 
stück.  Auch  ich  mußte  das  Haus  meiner  Groß¬ 
eltern  verlassen  In  dieser  schmerzlichen  Stunde 
nahm  ich  mir  vor,  das  Bäumchen  mitzunehmen, 


wohin  es  auch  sei.  So  machte  ich  dem  Käufer 
des  Grundstückes  klar,  daß  er  alles  überneh¬ 
men  könne  —  nur  nicht  das  Pflaumenbäumchen. 

Im  Kaufvertrag  erhielt  mein  Baum  auch  tat¬ 
sächlich  einen  Absatz.  Ich  nahm  das  Bäumchen 
zu  meinem  Vater  mit,  wo  es  in  dessen  Garten 
eine  neue  Pflegestätte  fand  und  von  mir  um¬ 
sorgt  wurde. 

Mein  Bäumchen  entwickelte  sich  prächtig.  Ich 
lernte  einsehen,  daß  keine  Mühe  vergebens  ist. 

So  ergab  es  sich  nun,  daß  der  Baum  eines 
Tages  in  voller  Blüte  stand.  Und  im  Herbst  gab 
es  die  ersehnten  goldgelben  Pflaumen.  Meine 
Freude  war  groß.  Denn  ich  hatte  ja  nun  das 
erreicht,  was  ich  mir  einmal  ersehnt  hatte.  Al¬ 
lerdings  war  die  Freude  nicht  von  langer  Dauer. 
Mein  Vater  wechselte  bald  wieder  seinen 
Grundbesitz  und  nahm  seinen  Wohnsitz  in  der 
Gemeinde  Ginkelsmittel,  ein  Ort  übrigens,  über 
den  wir  schon  oft  im  Ostpreußenblatt  gelesen 
haben. 

Was  wurde  aus  meüiern  Pflaumenbaum?  Bit¬ 
ten  und  Flehen  waren  zunächst  vergebens,  weil 
mein  Vater  der  Meinung  war,  daß  der  Baum 
zum  Umpflanzen  schon  zu  groß  geworden  sei 
Aber  ich  bewies  ihm  das  Gegenteil.  Ich  grub 
meinen  Baum  aus  und  gab  ihm  im  neuen  Be¬ 
sitz  meines  Vaters  eine  neue  Heimat. 

Als  ich  mein  Elternhaus  verließ,  haben  sich 
meine  Geschwister  um  den  Baum  gekümmert. 

War  ich  zur  Erntezeit  nicht  da,  so  stand  es 
fest,  daß  meine  Mutter  mir  immer  ein  Körbchen 
ausgesuchter  Pflaumen  schickte.  Eines  Tages 
war  es  aber  Schluß  damit.  Meine  Angehörigen 
mußten,  durch  ein  schweres  Schicksal  gezwun¬ 
gen,  Haus  und  Hof  verlassen.  Auch  mein  Pflau¬ 
menbäumchen  blieb  zurück.  Jetzt  kann  ich  nur  in 
Gedanken  bei  ihm  weilen.  Wer  wird  ihn  heute 
pflegen?  Werden  seine  Früchte  noch  geerntet? 

Eines  Tages  wird  er  eingehen  und  dann  nichi 
mehr  da  sein  —  der  Baum,  dem  seit  frühester 
Jugend  meine  ganze  Liebe  galt.  Könnte  ich  doch 
nur  für  Augenblicke  zu  Ihm  hin.  Keine  Kosten 
würde  ich  scheuen!  F  r  a  b  a 


Ein  Stein  aus  Masuren 

Es  ist  lange  her,  seit  ich  ihn  in  die  Tasche 
steckte,  den  kühlen,  grauen  Stein,  der  am  Ulet 
des  morgenhellen  Sees  lag.  Hellgrau  wie  Nebel 
aul  der  einen  Seile,  dunkelgrau  und  von  golde¬ 
nen  Adern  durchzogen  aul  der  anderen,  glatt 
und  groß  wie  eine  Kinderhand.  Ich  nahm  ihn  mit, 
als  wir  zum  letztenmal  am  Niedersee  waren, 
lern  in  den  Wäldern  Masurens.  Seine  goldenen 
Tuplen  blitzten  in  der  Morgensonne,  so  sah  ich 
ihn  und  hob  ihn  aul  und  nahm  ihn  mit.  Als 
Brietbeschwerer,  wie  einer  von  uns  lachend 
sagte.  Als  Glückstein,  meinte  ich 

Aul  meinem  Schreibtisch  liegt  er  auch  heute 
noch,  und  Brielbeschwerer  ist  er  zuweilen  auch 
—  aber  er  Ist  doch  mehr.  Ein  Zauberstein,  viel¬ 
leicht  auch  ein  Glücksstein.  Wenn  ich  ihn  in  die 
Hand  nehme  und  seine  Kühle  und  Glätte  spüre, 
so  taucht  wie  durch  Zauberei  manches  wieder 
aul,  das  langsam,  langsam  Ins  Meer  der  Verges¬ 
senheit  sinkt: 

Sommer  in  Masuren,  Sommer  am  Niedersee. 
Die  Wege  und  Wiesen  so  bunt  von  lausend 
Blumen.  Hoch  und  stolz  die  vielen  Königskerzen 
am  Grabenrand,  brennend  der  gelbe  Mauerplei¬ 
ter.  leuchtend  die  tiefblauen  Glockenblumen  und 
bittersüß  duftend  die  kleinen  Immortellen.  Und 
ein  tiefer  Friede  in  der  Morgenlrühe  über  Wald 
und  See.  Erst  wenn  der  Nebel  sich  hebt,  lassen 
die  vielen  Seevögel  ihre  Stimmen  vernehmen. 
Die  Bläßhühner  schnarren  in  den  Schillbuchten, 
Taucher  schreien  fröhlich,  die  stolzen,  grauen 
Fischreiher  krächzen  seltsam,  vielleicht  schwirrt 
gar  ein  Eisvogel,  blitzend  wie  ein  Edelstein,  mit 
hellem  Tiiiit  über  das  Wasser.  Und  ein  seltenes 
Mal  zieht  der  schwarze  Milan  wie  ein  Traum¬ 
vogel  hoch  oben  seine  Kreise  über  Wald  und 
See. 

Ja  —  da  ist  wieder  die  unendlich  tiefe  Bläue 
des  zauberischen,  geheimnisvollen  Sees  mit  sei¬ 
nen  Inseln  und  Buchten,  das  kristallklare  Was¬ 
ser  am  Rande,  der  dichte,  dunkle  Wald,  hinter 
dessen  uralten  Bäumen  zuweilen  ein  Reh  aul¬ 
taucht  und  furchtlos  herüberäugt.  In  dunklen 
Kähnen  fahren  die  Fischer  über  den  See,  und 
die  Wellen  singen  ihr  stilles  Lied.  Ich  höre  auch 
wieder  den  Gesang  der  vielen  Vögel  in  der 
Frühe  und  den  Klang  des  dunklen  Waldhorns 
am  Abend.  Es  klingt  von  Irgendwoher,  wenn 
der  Sommerlag  sich  neigt,  wenn  es  ringsum 
dämmert,  wenn  Märchen  und  Sage  Wälder  und 
Seen  einhüllen  wie  in  einen  warmen  Mantel. 

Dann  gehl  der  Alle  des  Waldes,  der  Vater 
Holzeck,  lautlos  wie  ein  Schatten  durch  seinen 
Wald.  Uralt  und  grau  ist  sein  Gesicht,  Nebel- 
Iroplen  hängen  wie  Perlen  in  seinem  Bart,  wirr 
ist  sein  Haar,  groß  und  dunkel  sind  seine  wach¬ 
samen  Augen.  Er  gibt  acht,  daß  kein  Feuer  sei¬ 
nen  Wald  verbrennt,  daß  kein  Frevler  seine 
Tiere  tötet.  Den  ärmsten  der  Armen  zeigt  er 
die  besten  Beerenplätze.  Den  Kindern  schüttet 
er  die  lettesten  Steinpilze  in  die  Taschen  Ewig 
gehl  Vater  Holzeck  durch  die  Wälder  Masurens. 
Doch  niemand  hat  ihn  jemals  sprechen  hören. 
Vielleicht  ist  seine  Sprache  noch  immer  so  selt¬ 
sam,  daß  nur  der  Topich  ihn  verstellt,  der  Alle 
des  Sees  den  Alten  des  Waldes. 

Vielleicht  flüstern  sie  beide  in  mondhellen 
Nächten  noch  immer  miteinander,  wenn  die 
Bäume  lautlos  stehen  und  die  Wellen  leise 
murmeln,  wenn  der  Mond  silbern  hinter  den 
dunklen  Bäumen  aulgehl.  Dann  taucht  auch  der 
Topich  aul  aus  der  Tiete  des  Sees.  Rot  leuchtet 
seine  Mütze  aul  schillgrünem  Haar,  rot  ist  auch 
sein  weites  Gewand.  Wie  eine  Welle  so  schnell 
taucht  er  aul,  klein  und  schmal,  schillernd,  leuch¬ 
tend  wie  eine  Flamme.  Dreimal  klatscht  er  in 
die  Hände,  und  so  lautlos,  wie  er  gekommen  ist, 
verschwindet  er  wieder,  wenn  niemand  ihm  Ant¬ 
wort  gibt. 

„ Die  Welle  blinkt,  das  Dunkel  spricht: 

Sieh  doch,  sieh  an  — 

Was  soll  ich  sehn ?  —  Den  Wassermann!’ 

Viele,  die  um  diese  Stunde  vorübergingen, 
hat  der  Topich  in  die  Tiele  gezogen.  Unwider¬ 
stehlich  lodet  sein  Rul:  .Die  Stunde  ist  nah  — 
ist  kein  Opler  da?"  Wie  oll  mag  er  sein  schwer¬ 
mütiges  Lied  gesungen  haben  —  damals,  als  die 
Wälder  brannten  und  der  See  rot  war  von  ihrer 
Glut 

Der  Stein  aus  Masuren  aber  liegt  wie  eh  und 
je  aul  meinem  Schreibtisch.  Bald  ist  ein  Viertel- 


jahrhundert  vergangen,  seit  ich  ihn  am  Uler  des 
morgenhellen  Sees  land  und  mitnahm  Viele 
Wege  bin  ich  seitdem  gegangen  —  doch  nie  wie¬ 
der  den  stillen  Waldweg  zwischen  dunklen  Kie¬ 
lern  und  hellen  Birken,  über  dem  der  schwarze 
Milan  seine  seltsamen  Kreise  zog.  Ein  Traum¬ 
vogel  über  einem  wohl  längst  überwucherten 
Weg  —  ein  Traumweg,  der  nicht  mehr  zu  linden 
ist. 

Ly  dl  a  K  a  I  h 
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_  2u  meinem  großen  Erstaunen  in  den  nächsten 

Papierkorb  gewandert  war.  Die  Sadien  für  den  B«. 
•rieb  gab  sie  i.imJi  dort  ab  dann  gingen  wir  m 
ihre  Wohnung  Beim  Auspacken  der  privaten  Ein- 

.....  nr.o,  kante  bemerkte  sie  last  beiläufig;  «Ach,  du  liebe  Güte 

Ordnung  gebrachte  Buch  ^aule  b,  mc  rktc  ^  ^  re,d||,(h  vW  «Jj 

ausgegeben  Und  dabei  ist  das  Filterpapier,  das  id, 
eigentlich  koulen  wollte,  doch  nicht  dabell  Mein 
.  ;1. ...  jrd  bestimmt  schimpfen,  wenn  ich  den  Hau», 
bulle  tat  mal  wieder  überziehe  Aber  wie  soll  man 
heutzutage  auch  mH  dem  Held  auskominen,  wo  alles 
so  teuer  ist!  Die  Marmel adendose  hätte  |a  noch 
etwas  warten  können,  und  die  Brettchen  wären  au* 
nicht  unbedingt  nötig  gewesen.  Aber  sie  gefallen 
mir  eben!  Na  |a.  Irgendwie  werde  Ich  schon  tu- 
rechtkommen  I' 

War  das  die  gleiche  Frau  H  ,  die  erst  vor  knapp 
zwei  Stunden  zu  dem  Lehrling  gesagt  hatte;  *Wi» 
wollen  Sie  jemals  Ordnung  In  der  Ihnen  nuvertreuten 
Kasse  halten,  wenn  Sie  nicht  alle  Eingänge  und 
Ausgaben  genau  aufsdireiben?  Das  ist  doch  dleGrund- 
bedingung  für  den  Umgang  mit  Geld!" 

Theorie  und  Praxis?  Hier  Geschält  —  dort  Haus¬ 
halt?  Ist  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Ge¬ 
bieten.  was  den  Umgang  mit  Geld  angeht,  tatsächlldi 
so  groß?  Oder  sollte  dieses  .Zweierlei  Maß"  einer 
der  Grunde  sein,  warum  so  viele  pinge  und  auch 
ältere  Hausfrauen  mit  ihrem  Haushaltsgeld  nicht 
auskommen  keine  rechte  Übersicht  Uber  das  Ihnen 
zur  Verfügung  stehende,  gewissermaßen  im  Numea 
der  Familie  unverdaute  Geld  haben? 

Fragen,  über  die  man  nochdenken  sollte,  denn  das 
Haben  im  Portemonnaie  für  heute,  au!  dem  Spar- 
kassenkonto  für  morgen  —  hangt  von  der  Einteilung 
ab.  Und  die  Ist  nur  möglich,  wo  man  ständig  eine 

leicht  und  warm  sind  und  die  von  der  mensch-  klare  Übersicht  behält.  - 

liehen  Haul  nachts  ausgeatmete  Feuchtigkeit 
leicht  und  gut  verdunsten  lassen.  Betten  und 
Matratzen  darf  man  nur  in  Spezialbettengeschaf- 
ten  kaufen,  die  Garantie  für  Güte  geben.  Betten- 
kauf  ist  reiner  Vertrauenskaut. 

Genauso  ist  es  bei  Möbeln!  Man  achte  auf 
Qualität  und  glaube  nicht,  daß  man  in  den  guten 
Möbelgeschäften  nicht  genauso  preiswert  kau¬ 
fen  kann  wie  beim  billigen  Jakob  und  dem  Dis-  war, 
counter 

In  den  Neubauten  sind  oft  Küchenmöbel,  be¬ 
stimmt  aber  Herde  und  Spüle  eingebaut.  Das 
verbilligt  manches.  Für  das  Küchengeschirr  ha¬ 
ben  wir  363  DM  eingesetzt.  Es  enthält  6  Metall¬ 
kochtöpfe:  1  tiefer  Bräter  mit  Deckel  0>  20  cm. 

1  Fleischtopf  mit  Deckel  0)  16  cm,  I  Kochtopf 
0)  16  cm,  1  Bratfixpfanne  für  verschiedene 
Zwecke,  1  Stieltopf  mit  Deckel  0  16  cm,  I  Was¬ 
serkessel  mit  Kupferboden,  Messing  verchromt, 
eine  Glasform  und  das  wichtigste  Arbeitsgerät, 
dazu  die  Dinge  für  die  Wäsche,  allerdings  noch 
ohne  Reglerbügeleisen.  Eine  Küchenmaschine 
bleibt  ein  Zukunftstraum,  der  erst  bei  einem 
vierköpfigen  Haushalt  Sinn  hat.  Dagegen 
könnte  ein  Handmixer  ausgezeichnete  Dienste 
leisten 

Bei  der  Anschauung  von  Porzellan,  Glas  und 
Bestecken  entscheiden  wir  uns  gleich  von  An¬ 
fang  an  für  Formen,  die  zeitlos  und  ohne  gro¬ 
ßes  .Dekor'  sind,  Muster,  die  die  Fabriken  auch 
nach  Jahrzehnten  noch  wiederhersteyen.  Wps 
nützt  uns  ein  Kaffeeservice,  bei  dem  wir  nach 
zwei  Jahren  die  Tassen  nicht  mehr  ergänzen 
können?  Bei  den  Bestecken  braucht  es  keines¬ 
wegs  Silber  zu  sein.  Es  gibt  Edelstahlbestecke 
von  so  erlesener,  durchaus  preiswürdiger  Ge¬ 
staltung,  daß  wir  sie  noch  bei  der  Silberhochzeit 
als  unverbraucht,  neu  und  zeitlos  empfinden 
werden. 

Für  alles  das,  was  noch  an  Anschaffungen 
fehlt,  stellen  wir  einen  Wunschzettel  auf,  der  zu 
Geburtstagen,  Weihnachten,  Verlobung  und 
Hochzeit  in  der  Verwandtschaft  und  Freund¬ 
schaft  kreisen  kann.  Er  kann  den  Mixbecher  für 
75  Pfennige  enthalten  und  den  Handmixer  für 
100  DM.  Vernünftige  Leute  wie  Tante  Auguste 
und  Onkel  Ferdinand  werden  sich  darüber 
freuen  und  ihre  Geschenkauswahl  danach  treffen 
—  auf  daß  dem  jungen  Paar  erspart  wird,  auf 
dem  Gabentisch  drei  Bowlenservice  und  eine 
Kristallschale  für  einen  Preisboxer  zu  finden! 


.Wie  wollen  Sie  |cmals  Ordnung  in  Ihre!  Porto- 
casse  halten,  wenn  Sie  nicht  genau  alle  Ein-  und 
Ausgänge  ins  Buch  eintragen?  Das  ist  doch  die  Grund¬ 
bedingung  für  den  Umgang  mit  Geld!  Also  morgen 
früh  legen  Sie  mir  das  in  Ordnung  gebrachte  Buch 
vor!' 

Mit  diesen  Worten  entließ  Frau  H.  den  Lehrling 
und  griff  nach  Hut  und  Mantel,  t... 
im  Begriff,  In  die  Stadt  zu  gehen,  um 


Wir  waren  gerade 

verschiedene  Mann  wi 

Besorgungen  zu  erledigen. 

Unser  erster  Gang  lührte  uns  in  ein  Haushalt-  und 
Eisenwarengeschäft.  Frau  H.  zog  eine  Liste  aus  der 
Tasche  und  gab  sie  dem  Verkäufer.  .Bitte  machen 
Sie  mir  diese  Sachen  zurecht  —  mit  einer  ordnungs¬ 
gemäß  quittierten  Rechnung  für  meine  Firma!  Ich 
gehe  inzwischen  in  die  andere  Abteilung.' 

Dort  suchte  sie  einen  Milchtopf  aus,  erstand  ein 
paar  Brettchen,  überlegte  kurz  und  sah  sich  um.  .Ich 
wollte  doch  noch  etwas!  Hätte  ich  mir  s  doch  bloß 
aufgeschrieben  . .  .1  Warten  Sie  mal  '  Dann  ent¬ 
deckte  sie  eine  hübsche  Marmeladendose.  .Die  könnte 
ich  I*  Als  wir  das  Geschäft  verließen,  hatte  sie  zwei 
sie  ginge  zwar  noch,  aber  —  ach  was.  die  nehme 
ichl'  Als  wir  das  Geschält  verließen,  hatte  sie  zwei 
Pakete,  wobei  die  Quittung  für  das  eine,  für  den 
Betrieb,  fein  säuberlich  ins  Portemonnaie,  die  andere 


Zum  /Pfingstfest 
einen  /Blumenstrauß 
aus  utters  //arten 


Nach  Überwindung  der  größten  Not  nach  dem  eine  Nähmaschine,  einen  Staubsauger,  ein  grö- 
letzten  Kriege  erwachte  auch  wieder  der  Wunsch  ßeres  Möbelstück  —  je  nachdem, 
vorzusorgen.  Der  Begriff  Qualität  erhielt  neue  Für  die  Wäsche  setzen  wir  etwa  400  DM  ein. 
Geltung.  Was  Wunder,  wenn  da  in  Müttern,  Hier  dürfen  wir  nicht  an  der  Qualität  sparen, 
Tanten  und  vor  allem  jungen  Mädchen  wieder  ebensowenig  wie  bei  Matratzen  und  Betten, 
der  Wunsch  auftauchte,  einen  kleinen  Grund-  Alles  soll  seine  15  bis  20  Jahre  halten  und  nicht 
stock  für  eine  erträumte  Häuslichkeit  zu  sehen-  so  bald  Reparaturen  erfordern.  Besonders  Bett- 
ken  und  anzulegen.  Die  gute,  alte  Hamsterkiste  wasche  reichlich  kaufen  (siehe  unsere  Hamster 
erlebte  eine  fröhliche  Auferstehung.  kistel),  achtmal  zum  Beziehen  ist  das  Wenigste 

_  .  ,  .  ...  .  ,  .  .  .  .  ,  Die  Wäsche  gleichmäßig  durchbraudien,  nicht 

Es  bedeutet  für  mich  immer  w.eder  etnel  eund-  ,  neue  Slü£e  ,iegen  lassen!  Wäsche  ist  ein 

L^L-überrasd,Tu9’  i*  lmuKreue  Jk T  lebendiges  Gut,  das  sich  nach  dem  Tragen  im- 

Mädchen  von  15  bis  22  Jahren  über  Haushalts-  mer  ausruben  sollte.  Halbleinen  ist  am 

grundung  und  Aussteuerbeschaffung  spreche  und  ha„barsten  Frischqewaschene  Wäsche  kommt 
dann  erlebe  mit  welchem  Interesse  und  Eifer  zuunters(  den  ,  Ungebrauchte  Wasche 

ste  steh  bet  der  Erörterung  dteser  Fragen  be-  y  ,  der  ZeU%rücktydie  FaIten  mürbe. 
ledigen.  Fast  jedes  Mädchen  in  diesen  Klassen,  und\enn  wir  die  slo|z  a,s  neu  gehütete  Wäsche 
Kursen  und  Eheseminaren  beruhtet  stolz  von  nadl  Jahren  ,  Gebrauch  nehm  yn,  ist  sie  kejnes. 

weg,  mehr  »  ...  und  i-g.«.»  .1.  «• 
*» nM|'^nk!^H|M,Tk’  Sehr  «Mw»  >*'  ».  vornherein  Ki 

.  »  ,  .  _  zu  bleiben.  Ferner  achten  wir  darauf,  daß  der 

letzte  Weihna^ten  sogar  einen  der  wunderbaren  sto[f  bei  der  ersIen  Wasche  einlau(,  aIso  Meber 

Kochtopfe  geschenkt.  (.Wdlst  du  lieber  ein  Paar  bej  Laken  2„  bis  ^  cm  L  eben|  Mj, 

Sdndte  haben  mein  Tochterchen  oder  für  das  Selbs(nah(,n  kann  man  V1P,  Ge,yd  yen  UIld  ba, 
gleiche  Geld  e.nen  s  o  guten  Kochtopf  daß  ihn  jn  jed  Fal,  (aden  de  WasdleM  die  nie  beim 
noch  deme  Tochter  m.t  Vergnügen  benutzen  Legen  sdlief  und  ziyfeUg  wird  Zu  der  so  be|leb. 

ten  farbigen  Wäsche  wäre  zu  sagen,  daß  sie 
All  diese  jungen  Menschen  kennen  recht  gut  teurer  ist  als  weiße  Bettwäsche  und  daß  sie 
den  Wert  des  Geldes,  sie  fangen  oft  schon  sehr  beim  Waschen  mit  den  üblichen  Waschmitteln, 
früh  mit  Verdienen  an.  Und  es  ist  keineswegs  die  alle  einen  sogenannten  Aufheller  enthalten, 
so.  daß  sie  ihr  Lehrlingsgehalt  und  den  später  bald  einen  grauen  Schimmer  bekommt  und  an 
höheren  Verdienst  nur  für  Kino,  Eis,  Kleider  Schönheit  verliert.  Es  sei  denn,  man  wäscht  sie 
und  Schallplalten  ausgeben.  Die  Frage  des  Spa-  mit  Feinwaschmitteln,  die  keinen  Aufheller  ertt- 
reris,  die  ja  schon  in  der  Schule  gepflegt  wurde,  halten,  gesondert  von  der  übrigen  Wäsche, 
beschäftigt  sie  jetzt  durchaus  ernsthaft.  Das  Spar-  Tischwäsche  sehen  wir  nicht  vor.  Erst  bum 
buch  gehört  mit  zur  Hamsterkiste.  Möbelkauf  wissen  wir.  was  für  ein  Tisch  in 

Die  Sparkassen  haben  das  große  Verdienst,  der  Wohnung  stehen  wird,  für  den  ein  großes 
diesen  Gedanken  hilfreich  zu  pflegen  und  dem  Tischtuch  viejleicht  völlig  sinnlos,  aber  Satz¬ 
jungen  Sparer  allerlei  lockende  Ziele  zu  zeigen,  deckchen  für  jeden  Platz  das  Richtige  wären. 
Sogar  Vater  Staat  macht  da  mit  und  schenkt  bei  Mit  Küdien-  und  Handtüchern  sei  man  auch 
festen  Sparverträgen  eine  Prämie  von  20  Pro-  freigebig.  Ich  schlage  vor:  6  Gerstenkornhand- 
zent  zu  den  Zinsen  dazu,  mit  denen  die  Spar-  tüdier,  12  Frottiertücher,  12  Geschirrtüchter 
kasse  die  eingezahlten  Summen  verzinst.  Die  60  X  80,  6  Gläsertücher  rein  Leinen,  6  Küchen- 
Sache  sieht  dann  etwa  so  aus:  handtücher  farbig,  1  Badelaken. 

Nehmen  wir  an,  Lenchen  hat  schon  einen  festen  Für  Gardinbn  kann  man  sich  auch  erst  ent- 
Freund,  einen  Verlobten.  Beide  schließen  nun  scheiden,  wenn  man  die  Fenster  kennt.  Sie  sind 
bei  ihrer  Sparkasse  einen  Vertrag  lür  das  Hei-  eine  redlt  kostspielige  Angelegenheit,  bei  der 
ratssparen  über  zwei  Jahre  ab  und  verpflichten  zu  bedenken  wäre,  daß  vielleicht  bei  der  An- 
sich,  jeden  Monat  50  DM  dafür  einzuzahlen.  Schaffung  teuere  synthetische  Gardinen  in  der 


Zu:  .Blätter  der  Erinnerung“  in  Folge  9 

Salzkuchen?  Nein  —  .Muttdie.  bade  Platz.’ 

Auch  wir  waren  eine  kinderreiche  Familie. 
Da  kam  es  wohl  einmal  vor,  daß  das  Brot  alle 
ehe  das  Irische  fertig  und  kalt  wurde.  .Ach, 
ich  back'  einen  Platz,  und  dann  langt's  noch.’ 
Er  wurde  bei  uns  aus  Brotteig,  so  groß  wie  die 
Stielpfanne  war,  gemacht,  mit  Speckwürldh, 
Fett  und  Salz  gebacken  und  heiß  von  der  Ptanne 
gegessen. 

Zu  den  wenigen  Märdien,  die  unser  Vater 
uns  erzählte  (wie  vom  Kater,  der  Kohl  lesen 
ging),  gehörte  auch  das  von  den  drei  faulen 
Mägden: 

Es  waren  einmal  drei  faule  Mägd',  die  buke 
Platz.  Da  sagte  die  erste,  die  ihn  auf  die  Pfanne 
gelegt  hatte:  .Du,  geh,  dreh  mal  dem  Platz  em.* 
.Oh“,  sagt  die  da,  .geh  du  doch.’  Dann  sagte 
sie  zur  anderen:  .Du,  geh,  dreh  em  Platz  ein.’ 
Die  rührte  sich  audi  nicht.  Dem  Platz  wurde  es 
inzwischen  zu  heiß  und  ldncjweilig,  und  ehe  er 
verbrannte,  nahm  er  einen  Satz,  und  durch 
den  Schornstein  —  weg  war  er.  Er  lief  gerade¬ 
wegs  die  Straße  entlang.  Dort  begegnete  er 
einer  großen  Sau.  die  sprach  ihn  an  und  sagte: 
.Na,  Platz,  wo  kemmst  du  denn  her."  Schnup¬ 
perte  mit  dem  Maul  herum  und  wollte  Ihn 
haschen  »Ach*,  sagte  der  Platz,  .ech  si  drei 
fule  Magd  wöggeloffe,  on  der  Sau — Pätr  Iböf  ■ 
ecb  ok  noch  woeff  Dm 'Bau  aber  machte  etnßh ' 
großen  Hamsch  und  fraß  den  Platz  auf.  ‘Well 
war  er.  —  Nun  ist  mein  Märchen  aus,  flog  übers 
Haus,  da  liegt  ein  großer  Kienstubben,  und 
wen's  juckt,  der  kann  sich  dran  gehen  schubben. 

E.  Weiß-Reichau 


Frau  lda  Eggert  aus  dem  Kreise  Darkehmen 
—  sie  ist  jetzt  83  Jahre  alt  —  erinnert  sich 
noch  an  die  Ölmühle  in  Tutschen,  die  in  un¬ 
serem  Artikel  .Blätter  der  Erinnerung"  erwähnt 
worden  war.  Der  großelterliche  Hof,  auf  dem 
sie  aulwuchs,  lag  dicht  neben  dieser  Ölmühle. 
Wenn  dort  das  Öl  gepreßt  wurde,  dann  gingen 
die  Leute  vom  Hof  gern  einmal  hinüber,  um 
sich  das  heiße  Fett  aut  ihre  Brotschnitten  rieseln 
zu  lassen,  die  dann  mit  gutem  Appetit  verzehrt 
wurden. 


Primelchen 

Jetzt  ist  es  Zeit,  auch  mal  an  das  Primcldien 
zu  denken.  Bs  Stand  zu  Haus  du/  dem  Fenster- 
breit  meiner  Mutter.  Ja ,  Mutter  hatte  immer  das 
ganze  lange,  braungestrichene  Fensterbrett  voll 
Blumen;  aber  am  meisten  lieble  sie  das  Primel- 
'•hen.  Es  gibt  es  bekanntlich  nicht  nur  als  Z im- 
nerpllanze,  die  sehr  lange  blüht  Bei  tüchtigem 
ließen  und  sorgsamer  Ptlege  überdauerte  es 
ogar  den  langen,  kalten  Winter  aut  ostpreußl- 
-dien  Fensterbrettern.  Nein,  auch  im  Garten 
leöfe  man  das  Primelchen;  es  überwinterte  auch 
da.  Mutter  sagte  dann:  .Geh’,  küdc  mal  adl  die 


Die  jungen  Leute  haben  nun  zusammen 
3000  DM.  Die  Sparkasse,  die  sie  als  regelmäßige, 
pünktliche  Zahler  kennt,  gibt  ihnen  die  gleiche 
Summe,  die  sie  gespart  haben,  als  Darlehen  zu 
einein  ganz  niedrigen  Zinssatz  mit  recht  langer 
Abzahlungszeit.  Sie  haben  nun  bare  6000  DM 
mit  denen  sie  schon  eine  durchaus  ausreichende 
wenn  auch  nicht  gerade  üppige  Aussteuer  und 
Wohnungseinrichtung  kaufen  können.  —  Als 
Bot zahler  wohlverstanden! 

Wenn  nämlich  erst  Kinder  kommen,  sind  so 
viele  andere  Anschaffungen  nötig,  daß  eine  Er¬ 
gänzung  ihrer  Erstausstattung  selten  möglich 
isl,  auch  wenn  die  junge  Frau  noch  eine  Weile 
mitverdient. 

Je  größer  die  Spareinlagen,  desto  höher  ist 
natürlich  der  Gesamtbetrag,  mit  dem  das  junge 
Paar  einkaufen  kann.  Sehen  wir  einmal  zu,  wie 
sie  die  6000  DM  einleilen,  um  das  Nötigste  zu 
beschaffen. 

Gesamtaufstellung  der  nötigsten  Anschaltun¬ 
gen: 

Wäsche  DM  394,25 

Gardinen  DM  232,75 

Küchengeräte  DM  363,20 

Bestecke  DM  67,80 

GeschirT  komplett,  Kaffeesevice 
Gläser  DM  283,80 

Betten  DM  789,50 

Bad  DM  23,10 

Wohnzimmereinnchtung  DM  1232,10 

Schlafzimmereinrichtung  DM  575, — 

Kücheneinrichtung  DM  595,50 

Teppiche  DM  84,— 

Lampen  DM  125,— 

Flur  DM  72,— 

DM  4837,90 

(Preise  vom  Juli  1962  in  mittlerer  Qualität  I 

Wir  sehen  noch  einen  Spielraum  von  1 100  DM 
mit  dem  man  Sonderwunsche  erfüllen  kann,  wie 


■  ich  zu  beschränken,  einen  Gegenstand,  wenig 
Gegenstände  recht  bedürlen,  so  auch  recht 
leben,  sie  nach  allen  Seiten  wenden,  mit  ihnen 
vereinigt  werden,  das  macht  dort  Dichter,  den 
Künstler,  den  Menschen 

Goethe  iDsHI 


’ienneotiaber  nahm  man  alle  Sorten  des  Primel¬ 
ens.  vom  hellgelb  bis  goldbraun,  rosa.  weit. 
ogar  violett  und  pllanz.ie  es  ein. 

,,.Ter  Snme,chen-  das  ln  Ostpreußens  Erde 
•  ucns,  konnte  man  noch  unter  dem  Namen 
xhlusselblume  oder  Himmelschlüeseldien,  wem- 
'  ,mn"'e  ,non  es  Aurikel.  Das  Aurikelthen 
J ,  <?iwas  kleine'.  und  als  Ostpreußen 
n  ^'lrda*  Fome/chen  mehr,  das  schon  im 
LÜZ?JrU!tJah'  zu  unserer  Freude  im  Garten 
seJnen  tarbtrohen  Blüten  uns  ent- 

Jhl  itn  ',*■  Gan?  wer}'9e  Stengel  kamen  dann 
ohl  einmal  auf  den  Geburtstagstisch.  H.  K. 


MARKT  IN  TILSIT 

Aufnahme:  Haro  £chumad**r 


ANNA  SIEGMUND • 


Eine  ostpreußische  Familiengeschichte 


Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Von  Gerhard  dagegen  kam  keine  Nachricht 

?V.e'y  /  yin,e!.' dann  der  Sor"™'  des 

Jah  KilV5^r’i  Lm  September  kam  die  trau¬ 
rige  Nachnch  daß  sein  Schill  In  der  Südsee. 
wo  e*  »Ich  bei  Kriegsbeginn  authiell.  torpediert 
worden  sei.  Niemand  sei  gerettet  worden. 

Letite  Fortsetzung  und  Schluß 

Mutter  Perltuhn  brachte  Hanna  diese  traurige 
5®1*“**  **weren  Herzens  Wieder  fiel  die 
Welt  für  Hanna  ein.  Starr  und  steif  hörte  sie 
die  Nadiricht.  Mutter  Perkuhn  nahm  sie  liebe- 
voll  in  die  Arme  und  streichelte  ihr  Gesicht 
und  Hände.  Aber  Hanna  fand  keine  Träne 
alles  ln  ihr  war  erloschen. 

.Kind,  willst  du  nicht  nach  Haus  kommen?" 
fragte  Mutter  Perkuhn,  .da  gehörst  du  doch 
hin.  Warum  willst  du  für  fremde  Menschen 
arbeiten,  wenn  du  es  doch  nicht  nötig  hast?“ 

.Solange  Olga  im  Hause  ist,  komme  ich  nicht 
zurück.  Was  nützen  mir  die  vollen  Schüsseln 
wenn  mir  der  Bissen  im  Halse  stecken  bleibt.“ 
Das  war  Hannas  Entgegnung. 

Als  am  Abend  Herr  von  Meckelfeld  nach 
Hause  kam,  fand  er  Hanna  wie  geistes- 
abwesend.  Erst  auf  seine  eindringlichen  Bitten 
löste  sich  ihre  Starrheit,  und  schluchzend  lehnte 
sie  an  seiner  Schulter. 

Noch  ein  Jahr  blieb  er  in  Königsberg.  und 
Hanna  betreute  ihn  mit  gewohnter  Sorqfalt 
Aber  auch  Herr  von  Meckelfeld  behandelte  sie 
liebevoll  und  behutsam 

.Warten  Sie  nur.  bis  der  Krieg  zu  Ende  ist, 
Hanna,  dann  wird  alles  gut.  Ich  kann  mir  das 
Leben  ohne  Sie  gar  nicht  mehr  denken!"  Das 
waren  seine  Worte,  die  Hanna  gutgläubig  und 
mit  Hoffnung  Im  Herzen  anhörte  Dann  kam 
die  Trennung  Er  wurde  bei  den  Bahnbauten 
im  Westen  eingesetzt.  Seine  Briefe  kamen 
pünktlich,  nicht  sehr  ausführlich,  aber  herzlich. 

Hannas  Leben  war  nun  unausgefüllt.  Fast 
jeden  Tag  besuchte  sie  Lenchen,  die  aber  auch 
nicht  volle  Beschäftigung  hatte.  Die  Glanzplät¬ 
terei  ruhte  ziemlich,  da  doch  die  meisten  Män¬ 
ner  im  Felde  waren.  Nur  bei  den  Spielen  mit 
den  Kindern,  die  von  Tag  zu  Tag  niedlicher 
wurden,  vergaß  Hanna  manchmal  ihren  Kum¬ 
mer.  Die  dunkelhaarige  Christel,  die  ganz  das 
Temperament  und  die  Zungenfertigkeit  ihres 
Vaters  geerbt  hatte,  bat  eines  Tages:  .Tante 
Hannchen,  wollen  wir  nicht  Mutter  und  Kind 
spielen?  Ich  bin  die  Mutter,  Hansche  ist  der 
Vater  und  du  bist  das  Kind.“ 

Da  stand  sie,  die  Händchen  in  die  Seiten  ge¬ 
stemmt,  und  rief  ihren  Bruder  zur  Ordnung, 
ganz  in  dem  Tonfall,  in  dem  manchmal  ihre 
Mieter  Ihren  Franz  abkanzelte:  .Hansche,  steh 
sofort  von  der  Erd  auf  und  roll  dich  da  nicht 
herum.  Ein  Vater  rollt  sich  nicht  auf  der  Erd 
und  stimuliert  auch  nicht.“ 

Da  konnte  Hanna  wieder  einmal  lachen,  er¬ 
griff  den  jungen  Vater  und  verschwand  mit 
ihm  zu  einer  wichtigen  Kammerverhandlung. 

Aber  das  Spiel  mit  den  Kindern  füllte  sie 
doch  nicht  aus.  Da  kam  sie  auf  den  Gedanken, 
eine  Handelsschule  zu  besuchen,  um  Buchfüh¬ 
rung,  Maschinenschreiben  und  Stenographie  zu 
lernen.  Es  ging  ihr  auch  dieses,  wie  alles,  was 
sie  anfaßte,  fiott  von  der  Hand.  Nach  abge¬ 
schlossenem  Lehrgang  stellte  sie  sich  dem  Ro¬ 
ten  Kreuz  zur  Verfügung,  um  ehrenamtlich  dort 
im  Büro  zu  arbeiten.  Herr  von  Meckelfeld  über¬ 
wies  monatlich  weiter  die  Wohnungsmiete  und 
auch  ihr  Gehalt. 


Auch  der  längste  Krieg  hat  einmal  ein  Ende, 
wenn  auch,  wie  1918,  kein  rühmliches. 

Franz  war  der  erste,  der  sich  zu  Hause  ein¬ 
fand  und  von  Frau  und  Kindern  mit  Jubel  be¬ 
grüßt  wurde. 

Die  Nachrichten  von  Herrn  von  Meckelfeld 
waren  in  letzter  Zeit  immer  spärlicher  gekom¬ 
men.  Hanna  schrieb  das  auf  die  viele  Arbeit, 
von  der  immer  die  Rede  war. 

Nun  kam  schon  Weihnachten  heran.  Sie  hatte 
noch  immer  keine  Nachricht  Sollte  er  krank 
sein?  Der  erste  Schnee  fiel.  Hanna  stand  am 
Fenster  und  wartete  wie  Immer  auf  den  Post¬ 
boten,  Da  endlich  —  ein  dicker  Brief I  Sie  setzte 
sich  in  einen  Sessel,  um  das  Schreiben  in  Ruhe 
zu  lesen.  Täuschten  sie  ihre  Augen?  Konnte  sie 
nicht  mehr  lesen?  Das  konnte  doch  nicht  wahr 
seinl 

.Liebe  Hanna,  wenn  dieser  Brief  Sie  erreicht, 
bin  ich  bereits  auf  hoher  See,  um  in  China 
einen  größeren  Bahnbau  zu  leiten.  Da  man 
sich  doch  im  Ausland  immer  einsam  fühlt,  habe 
ich  mich  entschlossen  und  habe  die  Tochter  mei¬ 
nes  Chefs  geheiratet.  Ich  danke  Ihnen  noch  für 
alle  Fürsorge,  die  Sie  mir  erwiesen  haben  und 
hoffe,  daß  Sie  auch  eines  Tages  Ihr  Glück  fin¬ 
den  werden. 

Ihr  dankbarer  Albrecht  von  M.“ 

Nachschrift:  .Die  Miete  für  die  Wohnung 
und  Ihr  Gehalt  überwies  ich  noch  für  drei  Mo¬ 
nate.  Die  Einrichtung  bitte  ich  als  kleine  An¬ 
erkennung  von  mir  annehmen  zu  wollen." 


Nun  stürzte  wieder  einmal  der  Himmel  ein. 
Ihre  Gedanken  verwirrten  sich. 

Wie  lange  sie  so  gesessen  hatte,  wußte  sie 
nicht.  Als  ihr  auf  ein  langanhaltendes  Läuten 
an  der  Wohnungstür  das  Bewußtsein  kam,  däm¬ 
merte  es  schon.  Merkwürdig  wie  immer  in  al¬ 
len  vergangenen  Nöten  stand  Elisabeth  Per¬ 
kuhn  vor  der  Türe 

.Hannchen,  du  mußt  nach  Hause  kommen. 
Jetzt  ist  dein  Platz  bei  deinem  Vater.  Dein  Bru¬ 
der  Walter  ist  nach  einer  schweren  Verwun¬ 
dung  In  einem  Lazarett  in  Frankreich  gestor¬ 
ben,  und  dein  Vater  hat  darüber  einen  leichten 
Schlaganfall  bekommen,  als  er  vor  drei  Tagen 
die  Nachricht  erhielt.  Die  Sprache  hat  sich  Ja 
wieder  gefunden,  und  auch  die  Glieder  kann  er 
wieder  bewegen.  Vater  und  Martin  stehen  dem 
Betrieb  vor,  so  gut  sie  es  können.  Aber  du 
mußt  jetzt  nach  Haus,  da  gehörst  du  hin.  Und 
Olga  ist  auch  weg.  Das  hat  deinem  Vater  auch 
einen  Stoß  gegeben  Sie  ist  dem  Wachmann 
nachgereist,  der  die  Kriegsgefangenen  bewach¬ 
te.  die  wir  für  den  Holzplatz  und  für  die  Land¬ 
wirtschaft  hatten  Der  Wachmann  kam  Immer 
viel  zu  Olga  in  die  Küche.  Er  wollte,  sich  man 
bloß  aufwärmen,  aber  wir  sahen  schon  langer 
den  wahren  Grund.  .Wenn  du  mich  doch  nicht 
heiratest,  denn  nehme  ich  den  Wachmann',  rief 
eines  Tages  die  Olga  voll  Zorn  deinem  Vater 
zu,  ,das  wird  eine  Hochzeit  mit  Pfarrer  und 
Kranz  und  Schleier  und  so." 


Da  zog  es  Hanna  doch  nach  Hause.  Sie  packte 
das  Nötigste  ein  und  fuhr  mit  Mutter  Perkuhn 
heim.  Ihr  Verhältnis  zum  Vater  war  eigentlich 
immer  nicht  sehr  liebevoll  gewesen.  Instinktiv 
fühlte  Hanna,  daß  Walter  dem  Herzen  ihres 
Vaters  nähergestanden  hatte  als  sie,  und  daß 
seine  ganze  Arbeit  nur  darauf  hinausgegangen 
war,  seinem  Sohn  das  Grundstück  zu  verschaf¬ 
fen.  Nun  war  Walter  tot.  Kerwiens  ganze  Ar¬ 


beit  war  umsonst  gewesen,  sein  Lebenswerk 
vernichtet.  Doch  die  Bande  des  Blutes  zogen 
ihn  nun  zu  seiner  Tochter. 

Als  Hanna  ihren  Vater  hilflos,  einen  Greis, 
im  Lehnstuhl  sitzen  sah,  in  dem  früher  immer 
ihre  Mutter  gesessen  hatte,  quoll  ihr  Herz  über 
von  Mitleid. 

.Nun  müssen  wir  beide,  die  wir  übrig  ge¬ 
blieben  sind,  Zusammenhalten“,  sagte  sie.  Auch 
sie  vermißte  Walter  überall,  obgleich  immer 
ein  gespanntes  Verhältnis  zwischen  ihnen  be¬ 
standen  hatte.  Im  innersten  Herzen  aber  dachte 
sie:  .Es  ist  leichter,  einen  Menschen  durch  den 
Tod  zu  verlieren  als  durch  das  Leben." 

Tatkräftig  nahm  sie  sich  der  Bücher  an.  Sie 
hatte  ja  einige  Dbung  in  der  Buchführung.  Da 
auch  ihr  Vater  wieder  einigermaßen  zu  Kräften 
kam,  ging  der  Betrieb  seinen  geregelten  Gang. 


Auch  das  Leben  ging  weiter.  Martin  machte 
mit  Gretchen  Winter  zu  Weihnachten  Hochzeit. 
Eine  von  den  Winterschen  Marjellchen  stand 
im  Gutshaus  in  der  Küche,  denn  das  Nest  der 
Marjellchen  war  ja  bei  Winters  unerschöpflich. 
Es  war  keine  Not  an  Hauspersonal.  Heiratete 
eine,  so  kam  schon  zwei  Wochen  vorher  eine 
andere  Schwester  in  die  Küche,  .um  sich  anzu¬ 
lernen“,  wie  sie  sagte.  Dieser  Wechsel  wurde 
aber  mit  der  Hausfrau  vorher  nicht  besprochen, 
das  machten  die  Mädchen  unter  sich  ab,  und 
die  Hausfrau  war  immer  damit  einverstanden. 
Fragte  man  Vater  Winter:  .Wieviel  Marjell¬ 
chen  haben  Sie  eigentlich?"  dann  lachte  er  nur: 
.Ich  hab  sie  nicht  gezählt." 

So  verging  der  Winter.  Hanna  wunderte  sich, 
wie  schnell  die  Königsberger  Zeit  ihrem  Ge¬ 
dächtnis  entschwand,  wie  die  Arbeit  und  die 
Heimat  sie  ganz  in  ihren  Bann  zogen.  Nur  mit 
Martin  hatte  sie  immer  etwas  Schwierigkeiten. 
Er  wollte  nur  immer  in  der  Landwirtschaft  ar¬ 
beiten,  neue  Maschinen  kaufen,  Dränage  ein¬ 
richten  —  das  Sägewerk  war  ihm  gleichgültig. 
* 

Es  kam  der  Frühling  1919.  Die  Wiesen  stan¬ 
den  im  frischen  Grün.  Die  Birken  wehten  mit 
ihren  grünen  Schleiern.  Hanna  und  ihr  Vater 
saßen  beim  Nachmittagskaffee 

.Da  kommt  doch  der  Telegraphenbote",  sagte 
der  Vater,  der  zum  Fenster  hinausgesehen 
hatte,  .was  wird  er  bringen?" 

Aber  der  Bote  radelte  am  Gutshaus  vorüber 
und  weiter  zum  Verwalterhaus. 

.Lenchen  kann  doch  noch  kein  Kind  bekom¬ 
men  haben",  bemerkte  Kerwien. 

Auf  einmal  klopfte  Hanna  das  Herz  bis  zum 
Halse  Hatte  sie  eine  Ahnung?  Und  da  kamen 
schon  Vater  und  Mutter  Perkuhn  im  Laufschritt 
zum  Gutshaus  gerannt,  in  der  Hand  das  Tele¬ 
gramm  schwenkend.  Hanna  lief  Ihnen  entgegen. 

.Hanna,  Kind",  konnte  Mutter  Perkuhn  nur 
immer  stammeln.  „Von  Gerhard,  er  lebt,  er 
kommt  nach  Hause." 

Beide  Frauen  lagen  sich  in  den  Armen,  aber 
es  waren  diesmal  Freudentränen,  die  flössen. 

„Nun  lest  schon  vor“,  verlangte  Kerwien. 
Aber  keiner  war  dazu  imstande,  denn  die  bei¬ 
den  hatten  ja  in  der  Eile  ihre  Brillen  verges¬ 
sen.  Hanna  konnte  vor  Tränen  auch  nicht  lesen. 
Da  entzifferte  Vater  Kerwien  denn  das  Tele¬ 
gramm 

■  Soeben  in  Genua  eingetroffen.  Bin  in  etwa 
vier  Wochen  bei  euch.  Brief  folgt.  Gruß  an  alle, 
auch  an  Hanna.* 

Eine  Woche  später  kam  dann  ein  längerer 
Brief.  Gerhard  hatte  sich  bei  dem  Schiffsun¬ 
glück  in  der  Südsee  mit  zwei  Kameraden  in 
einem  Boot  retten  können.  Sie  waren  zu  einer 
kleineren  Insel  gekommen,  wo  einige  Holländer 
eine  Gummiplantage  unterhielten.  Um  nicht  in¬ 
terniert  zu  werden,  gaben  sie  sich  als  Dänen 
aus  und  sprachen  nur  plattdeutsch.  Den  Insel¬ 
bewohnern  war  die  Nationalität  der  Schiffbrü¬ 


chigen  auch  ziemlich  gleichgültig,  da  sie  bei 
der  Arbeit  tüchtig  zupackten.  Als  es  sich  dann 
noch  herausstellte,  daß  sie  gut  Skat  spielen 
konnten,  war  allgemeiner  Friede.  Gelegentlich 
kam  ein  englisches  Schiff  vorbei,  um  die  Er¬ 
zeugnisse  der  Insel  abzuholen  und  die  benötig¬ 
ten  Artikel  zu  bringen.  Doch  dann  zeigten  sich 
Gerhard  und  seine  Gefährten  nicht,  und  auch 
die  Inselbewohner  erwähnten  nicht  ihre  An¬ 
wesenheit. 

Der  Volksmund  sagt:  „Was  dem  eenen  sien 
Uhl  is,  is  dem  andern  sien  Nachtigall  * 

Gerhards  Telegramm  war  allen  eine  Nachti¬ 
gall,  nur  nicht  für  Gretchen,  Martins  Frau 

Als  sie  sich  abends  mit  ihrem  Ehemann  in 
ihre  Schlafkammer  zurückgezogen  hatte,  fing 
sie  zaghaft  an: 

„Martin,  wenn  nu  Gerhard  nach  Haus  kommt, 
müssen  wir  dann  aus  dem  Verwalterhaus  her¬ 
aus,  und  wird  Gerhard  dann  Platzmeister?" 

Da  mußte  Martin  schallend  lachen:  „Man 
keine  Angst,  kleine  Frau.  Ich  wette,  daß  Ger¬ 
hard  längstens  sechs  Wochen  nach  seiner  Rück¬ 
kehr  ins  Gutshaus  zieht.  Vater  kann  ja  noch 
gut  zwanzig  Jahre  Platzmeister  sein,,  und  bis 
dahin  sorge  ich  schon  für  Nachwuchs." 

Da  war  Gretchen  beruhigt. 

Nach  etwa  vier  Wochen  traf  dann  aus  Kö¬ 
nigsberg  ein  Telegramm  ein:  „Treffe  morgen 
9,10  in  Labiau  ein.  Bitte  mich  abholen.  Ger¬ 
hard.* 

Das  war  eine  Aufregungl  Perkuhns  kamen 
wieder  mit  dem  Telegramm  ins  Gutshaus  ge¬ 
laufen.  „ 

„Wer  holt  Gerhard  von  der  Bahn  ab?  fragte 
Mutter  Lieske. 

„Ich  kann  schlecht  von  der  Säge  fort",  meinte 
der  Vater.  .Martin  hat  die  neue  Mähmaschine 
bekommen  und  will  sie  keinem  andern  über¬ 
lassen,  und  das  Gras  muß  herunter.  Da  muß 
schon  Hannchen  fahren,  sie  versteht  ja  mit 
Pferden  umzugehen.' 

Hanna  fuhr  nur  zu  gerne  zur  Bahn. 

„Ich  muß  aber  noch  schnell  ein  Huhn  schlach¬ 
ten",  rief  Mutter  Lieske,  .und  gebuttert  muß 
auch  noch  werden.  Und  du,  Hannchen,  kannst 
Raderkuchen  backen,  die  Gerhard  doch  so  gerne 
ißt." 

Hanna  sagte  zu  allem  ja,  sie  war  wie  im 
Traum. 

* 

Ein  schöner  Sommertag  brach  an.  Johannis¬ 
tag,  Hannas  24.  Geburtstag.  Sie  fuhr  nach  La¬ 
biau,  um  Gerhard  abzuholen.  Leichten  Herzens 
und  doch  mit  Zweifeln.  Würde  er  sie  verstehen, 
wenn  er  alles  erfuhr,  was  in  ihr  Leben  getre¬ 
ten  war?  Aber  die  Liebe  verzeiht  ja  alles. 

Wie  weit  war  doch  der  Wegl  Er  wollte  kein 
Ende  nehmen.  Aber  da  tauchte  schon  das  hohe, 
alte  Ordensschloß  auf.  Dann  fuhr  sie  über  den 
Markt,  die  Königsberger  Straße  entlang  mit 
den  süßduftenden  Linden,  die  in  voller  Blüte 
standen,  bis  zum  Bahnhof. 

War  das  Gerhard,  der  vom  Zuge  sprang? 
Dieser  große,  sonnenverbrannte  Mann?  Aber 
da  hatte  er  sie  schon  erblickt,  eilte  auf  sie  zu 
und  schloß  sie  in  die  Arme. 

„Willkommen",  das  war  alles,  was  beide  her¬ 
vorbrachten. 

Am  Fuhrwerk  ergriff  Gerhard  die  Zügel: 
.Diese  Arbeit  nehme  ich  dir  jetzt  ab." 

.Gerhard",  fing  Hanna  zögernd  an.  als  sie  aus 
der  Stadt  waren  und  er  die  Pferde  in  Schritt 
fallen  ließ,  .ich  muß  dir  etwas  gestehen." 

„Liebste,  ich  will  nichts  hören",  wehrte  Ger¬ 
hard  ab,  „auch  ich  hätte  manches  zu  beichten. 
Was  geschehen  ist,  soll  begraben  sein.  Wir 
fangen  ein  neues  Leben  an,  ein  Leben  voll 
Liebe  und  Vertrauen." 

Er  zog  sie  an  sich  und  küßte  sie. 

Die  Wiesen  dufteten,  die  Sonne  strahlte,  die 
Lerchen  sangen.  So  fuhren  sie  nach  Hause. 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


linden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
oitpreufjischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 

Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  osfpreufjischen 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an 

Wenn  Sie  m  Homburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  noch 
Homburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch 
(reuen. 

LaiMkmamndraft  Ostpreußen  e.  V.,  Gesdwfhführunq 
Homburg  13,  Parkallee  86 
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bewährte  Wirt-Qualität.  Größe,  80x00 cm, 
nur  DM  2,75.  Bestellen  Sie  gleich  per  Nach- 
»Ohm«  Inseitigen  Buntkatolog  kostenlos. 
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Ein  Kaffee  für  alle  Tace 
Landsleute  trinkt 
PETERS-KAFFEEI 
SO«  e  «.»*  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2*/. 
Skonto  Bel  kleineren  Mengen 
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Eintagsküken,  Glucken,  Masthähnchen,  Puten  u.  Enten ! 

Eintagsküken,  wß.  Legh.,  rebf.  Ital.  u.  Kreuzungen,  unsort.  0,60,  sort., 
95  Hg..  1.20.  Glucken  mit  25  sort.  Küken  42,50.  Masthühnchen  1  Tg. 
15  Pf,  4  b.  6  Wo.  0.80 — 1,20  DM.  Schnee-  und  Bronzeputen,  1  Tg.  4.—, 

14  Tg.  5,-  4  b.  5  Wo.  6.50  DM.  Pekingenten  bis  8  Tg.  1,20,  2  b.  3  Wo. 

1,70  DM.  Ober  Jungh.  kostenl.  Preisliste  anford.  Brüterei  und  Geflü¬ 
gelzucht  Wittenborg,  4811  Ltemke,  Kattenhelder  Straße,  Abt.  118.  Te¬ 
lefon  Schloß  Holte  6  30. 

Tischtennistisch«  *>  t-obr*  L,e,ere  w,eder  w1e  ,n  der 

enorm  pretsw.  Gratiskotolog  onfordeml  naturreinen  ■  ■  A  k  mr  ■  A  ' 

Mai  Bohr.  Abt  IM,  Homburg-Bromleld  Bienen-  ■  ■  ™  ‘  ®  “ 

5  Pftt.  Llndenhonl*  H.—  DM 

10  Pfd  Lindenhonig  SO,—  DM 

_  „  „  _  „  r,  5  Pfd  Blutenhonig  II.—  DM 

OTTO  STORK  10  Blütenhonig  25.—  DM 

WliW  I  5  Pfd.  Waldhonig  DM 

mach«  a*e  Oatpreufeneruppen  10  Pfd.  Waldhonig  25.—  DM 

auf  seinen  ■ußenge-wöhnJ  1  chen  D|e  Pre(se  verstehen  ach  etnachließ- 
schönen  lieh  Verpackung 

Pnrhlichtbild-Vortraa  oronimkerel  Arnold  Hansel. 

rUIUUbUUIIIU  v  us  ssuvj  <Mi  Abentheuer  bei  Birkenfeld 
n.äanclaml  Oatnreußen  (Nahe) 


OTTO  STORK 

macht  a «e  OaCpreuflonfcruppem 
auf  seinen  außerfewöhnJ lchen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(ebne  Ferien  reise  durch  das 
Land  /wiectie«  Wetchoel  und 
Memel 

mit  »einen  esgetieo  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleiht 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  au  richten  an  Otto  Stork, 
7761  Gadenhofen  ttb  Radolfzell. 
Postfach  •- 


Schlager  der  Woche! 
Buntsatin  100*/*  Baumwolle 


Klascnbezug 

Bettbezug 


80/80  4.65  DM 

146/200  18.5«  DM 


Katalog  gratis 

NEUHOF- VERSAND 
2667  Reinfeld.  Postfach  11 


die  Kukident-Haft-Creme,  die  insbesondere  bei  unteren  Vollprothesen  benutzt 
wird.  Sie  schützen  sich  vor  peinlichen  Überraschungen,  wenn  Sie  etwas  Kuki- 
dent-Haft-Pulver  aufstreuen  oder  Kukidem-Haft-Creme  auftragen.  Außerdem  W 
können  Sie  dann  unbesorgt  sprechen,  lachen,  singen,  husten  und  niesen  und  ¥ 
sogar  feste  Speisen  richtig  kauen  Weitere  Aufklärungen  finden  Sie  in  dem 
Prospekt,  der  jeder  Packung  beiliegt.  d)  0  M  0 

Wer  es  kennt  —  nimmt  itCfll 

KUKIROL-FABRIK  KURT  KRISP  K.G.,  694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 


erfordern  eine  regelmäßige  und  besonders  sorgfältige  Pflege.  Hierfür  bo- 
ben  sich  die  Kukident-Präparate  seit  Jahren  bestens  bewährt  ^ 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  auch  nachts  tragen,  werden  Sie  mit  dem  K.uki-1 
dent-Schnell-Reiniger,  den  Sie  in  einer  eleganten  Plaatikdose  und  einer  Nachfüll-  1 
dose  kaufen  können,  innerhalb  von  30  Minuten  eine  hygienisch  einwandfreie 
Reinigung  erzielen,  und  zwar  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  also  völlig  selbst¬ 
tätig.  Beläge  und  Verfärbungen  werden  rasch  und  schonend  beseitigt  Außer  dem 
Kukident-Schnell-Reiniger  in  Pulverform  gibt  es  noch  die  Kukident-Schnell-Rei- 
niger-Tabletten,  die  insbesondere  auf  Reisen  und  im  Urlaub  gern  mitgenommen 
werden. 

Sollten  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  über  Nacht  herausnehmen, 

dann  genügt  das  Kukident-Reinigungs-Pulver  in  der  blauen  Packung.  Demtt 
erzielen  Sie  die  gleiche  Wirkung  wie  mit  dem  Kukident-Schnell-Reiniger,  jedoch 
erst  innerhalb  einiger  Stunden,  am  besten  über  Nacht  Am  nächsten  Morgen 
ist  Ihr  künstliches  Gebiß  nicht  nur  gründlich  sauber,  sondern  auch  frisch,  ge¬ 
ruchfrei  und  frei  von  schädlichen  Bakterien. 

Für  Zahnprothesenträger,  die  ihre  künstlichen  Gebisse 
noch  mit  einer  Bürste  reinigen,  gibt  es  die  Kukident-Spezial-Prothesen-Bürste 
für  1.50  DM  und  die  kreidefreie  Kukident-Zahnreinigungs-Creme  für  1  DM. 

Ein  angenehmeres  Tragen  der  Zahnprothesen  erzielen  Sie,  wenn  Sie  Ihre  Kie¬ 
fer  und  den  Gaumen  jeden  Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöl  einrei¬ 
ben.  Das  Zahnfleisch  bleibt  dann  straff  und  elastisch,  das  Anpassungsvermögen 
der  Prothesen  wird  somit  erhöht. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 

gibt  es  drei  verschiedene  Kukident-Haftmittel,  und  zwar  das  normale  Kukident- 


r  oberbetten  IFarb-Dias 


130  300  cm.  Jv»  *q  Federfüll.  38,60  DM 
Steppdecken,  Bettwäsche  Kotal  oral 

k  Oberfränkls'ti*  Bettfedernfabrh  A 
1621  Wehmain.  PosH.  4,  Abt.  70  ^ 


Deutsche  H#*mat  I 
Im  Osten 
u.  v.  a.  m. 

Ford. Sie  Prospekt  1 


Hasißrklinaen^Z 

KU!  CtfifiL  0.06  mm  2,90,  3,70.  4,90 

IIJU  •llUlin  0,06  mm  4,10,  4.95.  5.40 


Color-Dla-Dienst,  2  Gorstedt -Hamburg  Kein  Risiko,  Rücfcqabnrecht,  30  Tage  Ziel. 

Postfoch  i  Abt.lSKONNEX-Versendh.OldenburgfcO 


In  Düsseldorf  Ist  auch  das 
nebenstehende  Schloß  Ben¬ 
rath  xu  linden  —  das  bedeu¬ 
tendste  GarlenschloB  des  Ro¬ 
koko  um  Niederrhein. 


Denkt  daran:  yiur  noch  vierzehn;  Zuge 
hii  tunt  (?unde6tre{{eH  in  “VüMetdorf! 


HINWEISE 


.Meine  Heimat  im  Osten"  ist  die  Ab¬ 
schlußarbeit  der  17  Jahre  alten 
Christa  Wiebschei  an  der  Mäd¬ 
chen-Mittelschule  in  Flensburg  be¬ 
titelt.  Auf  einhundert  großforma¬ 
tigen  Seiten  mit  Bildern  und  Wap¬ 
pen,  die  Christa  teilweise  selbst  ge¬ 
zeichnet  hat,  entstand  diese  bemer¬ 
kenswerte  Arbeit  aus  eigener  In¬ 
itiative  mit  Hilfe  von  Berichten,  die 
das  OSTPREUSSENBLATT  ver¬ 
öffentlichte.  Ihre  Abschlußarbeit 
wurde  gebunden.  In  der  Zensur 
hieß  es:  .Christa  Wiebscher  hat 
.Meine  Heimat  im  Osten'  mit  viel 
Sorgfalt  und  Liebe  zusammenge¬ 
stellt  und  auf  eine  persönliche  Weise 
erzählt.  Das  Buch  kann  ein  feines 
Erinnerungsstück  für  die  Familie 
werden 

.Jugend  sieht  das  Memelland"  heißt 
ein  Wettbewerb  in  Wort,  Bild  und 
handwerklicher  Formgebung,  der 
von  dem  Vorstand  der  Heimatkreise 
Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 
veranstaltet  wird.  Die  Arbeiten  müs¬ 
sen  bis  spätestens  15.  August  in  der 
Geschäftsstelle  der  Memelkreise 
(29  Oldenburg/Olbg.,  Münnichstr.  13) 
vorliegen.  Die  besten  Arbeiten  wer¬ 
den  mit  Preisen  belohnt.  Ferner 
sollen  sie  im  September  in  einer 
Ausstellung  in  der  Patenstadt  Mann¬ 
heim  gezeigt  werden 

Die  erste  Bartensteiner  Jugendwoche 
.Ostpreußen  -  Deutschland  -  Europa" 
findet  für  junge  Bartensteiner  ab  16 
Jahren  vom  29.  Juli  bis  4.  August 
in  Nienburg  an  der  Weser  statt. 

Die  Jugendarbeit  in  Hessen  soll  für 
ostpreußische  Jungen  und  Mädel 
durch  Treffen  und  Lehrgänge  weiter 
vertieft  und  gefördert  werden.  Junge 
Ostpreußen  aller  Altersgruppen  in 
Hessen,  die  an  einer  ostpreußischen 
Gemeinschaftsarbeit  teilnehmen  wol¬ 
len,  sind  aufgerufen,  sich  unter  An¬ 
gabe  der  Personalien,  des  Alters  und 
der  letzten  Heimatanschrift  der  El¬ 
tern  unmittelbar  bei  der  Landes¬ 
gruppe  Hessen  für  junge  Ostpreußen 
in  6450  ln  Hanau,  Friedrich-Ebert- 
Anlage  23,  zu  melden 

Flir  Osteroder  Jugendliche  im  Alter 
von  16  bis  25  Jahre  findet  am  29. 
bis  30.  Juni  in  der  Hamburgeer  Ju¬ 
gendherberge  .Auf  dem  Stintfang" 
eine  Wochenendfreizeit  statt. 

Jürgen  Kriiger  aus  Insterburg  wählte 
für  seine  schriftliche  Prüfung  als  an¬ 
gehender  Volksschullehrer  das 
Thema  .Ostkunde  in  der  Volks¬ 
schule  mit  besonderer  Berücksichti¬ 
gung  Ostpreußens"  Jürgen  hat  in¬ 
zwischen  den  Schuldienst  an  der 
Schule  in  Glinde  «Kreis  Stormarn) 
angetrelen 

Jugendleiler  in  Niedersachsen  wurde 
lür  die  ostpreußischen  Jungen  und 
Mädchen,  die  den  landsmannschaft- 
lidien  Gruppen  angehören,  Hans 
M  o  1  k  e  n  t  i  n.  Hans  leitete  die 
Jugend  In  der  landsmannschaftlichen 
Gruppe  Salzgilter-Lebenstedt. 


Junge  Ostpreußin  malt  Bilder  ihrer  Heimat 


Karin  Ekheri 

Qib 

Königsberg 


Karin  Eichert,  geboren  1943  in  Kö¬ 
nigsberg,  war  noch  nicht  zwei  Jahn 
alt,  als  sich  ihre  Mutter  1945  dem  Treck 
in  das  Ungewisse  anschließen  mußte 
Vater  Eichert,  Textilkaufmann  aus 
Angerapp,  stand  an  der  Front 

In  den  ersten  Märztagen  kam  Frau 
Eichert  mit  ihrer  kleinen  Karin  in  Go- 
tenhafen  an.  Sie  sollte  mit  der  .Wil¬ 
helm  Gustloff"  über  die  Ostsee  ge- 
bracht  werden.  Aber  Karins  Schwe¬ 
sterchen  wurde  am  9.  März  in  einer 
Flüchtlingsunterkunft  geboren.  So 
konnte  die  Mutter  mit  Karin  und  der 
soeben  Geborenen  die  Fahrt  nicht  mit¬ 
machen.  Sie  mußte  einige  Tage  auf 
ihrem  Lager  in  Gotenhafen  bleiben  — 
und  der  Mutter*  mit  den  Kindern  blieb 
das  grausame  Schicksal  des  Untergan¬ 
ges  mit  der  .Gustloff"  erspart. 

Frau  Eichert  erreichte  etwas  spätei 
den  rettenden  Hafen  Lübeck  Karin 
wurde  mit  einem  vereiterten  Mittel¬ 
ohr  und  einer  schweren  Lungenent¬ 
zündung  an  Land  gebracht.  Mutter 
und  Kinder  fuhren  in  die  Nähe  der 
Stadt  Leer  Ihre  erste  Bleibe  war  ein 


Bauernhof  tn  dem  benachbarten  Net-  Neben  der  Arbeit  tn  ihrem  Berut  gilt 
telburg.  Ende  1945  kam  der  Vater  aus  daher  ihre  Lieblingsbeschäftigung  der 
Gefangenschaft.  Bald  fand  er  seine  An-  künstlerischen  Wiedergabe  heimat¬ 
gehörigen  lieber  Motive.  Ihr  Lehrer,  Reinmers, 

Inzwischen  sind  Iß  Jahre  vergangen  der  an  der  Volksschule  den  Zeidren- 
Der  Vater  arbeitet  wieder  in  seinem  unterricht  erteilte,  hat  sie  in  ihrem 
alten  Beruf.  Karin  hat  nach  Beendi-  Lieblingsfach  gefördert  Durch  “Fleiß 
gung  ihrer  Schulzeit  eine  kaufmänni-  und  Selbststudium  hat  sich  Kann  dann 
sehe  Lehre  durchgemacht  und  arbeitet  weitergebildet.  Sie  arbeitet  mit  Ol-, 
jetzt  als  Kontoristin  in  einem  Fahr-  Plaka-  und  Tuschfarben, 
zeugbetrieb  Aber  immer  wieder  wei-  Besonders  bewegend  ist  die  Tat- 
len  ihre  Gedanken  in  ihrer  ostpreußi-  sache,  daß  hier  in  einem  jungen  ost- 
schen  Heimat,  die  sie  bewußt  niemals  preußischen  Mädchen  der  Gedanke  an 
erlebt  hat,  Ostpreußen  kennt  sie  je-  die  Heimat  so  stark  weiterlebt  daß 
doch  aus  den  Erzählungen  der  Eltern,  daraus  eine  künstlerische  Aussage  ent- 
aus  Bochern  und  au«  '7«itsdiriften  steht,  die  ieden  Beschauer  ansnricht 


Andrea  und  das  Ostpreußenblatt 

Immer  wieder  erreichen  uns  Zu¬ 
schriften.  in  denen  testgestellt  wird, 
daß  unser  Ostpreußenblatt  eine  ausge¬ 
zeichnete  Unterlage  lür  Schulaulsätze 
und  Ciememschattsarbeilen  tn  Jugend¬ 
gruppen  durstellt  Nun  erfuhren  wir 
auch,  daß  die  kleine  Andrea  P  dAe’tlsi 
in  Haniburg-Bramleld  eine  Art  .Oil- 
preußisches  Bilderbuch"  angelegt  Hat 

Andrea  hat  aus  vielen  Ostpreußen¬ 
blättern  Bildei  gesammelt,  aus  dem 
Kopt  .Das  OstpreuBenhlalt’  sich  den 
Namen  unserer  Heirnatprovinz  Ost¬ 
preußen  zurechtgeschnitten  und  die  ge¬ 
druckten  Elchschauteln,  die  sich  ja 
ebenialls  aul  der  ersten  Seite  des  Ost- 
preußenblaltes  betinden,  gleich  in  vier- 
lachet  Ausierligung  , angeeignet "  Da¬ 
mit  lullte  sie  an  die  SO  Seiten  eines  lür 
wenige  Pfennige  gekaulten  Schulhel¬ 
tes  Die  Aulnahmen  mit  Motiven  aus 
Königsberg,  Tilsit,  Memel,  Braunsberg, 
Angerapp.  Osterode,  Treuburg,  Allen- 
stein,  von  der  Samlandküste  und  aus 
Masuren  wurden  lein  säuberlich  übet 
die  Seilen  verteilt.  AbgeschriebeneGe- 
dichte  von  Walter  Schettler  und  Eva 
Sirowatka  umrahmen  diesen  selbsther- 
gestellten  Band  über  eine  ostdeutsche 
Provinz,  in  der  sie  nicht  mehr  selbst 
geboren  wurde,  aber  von  der  Ihr  ihre 
ostpreußischen  Ellern  und  das  Ost- 
preußenblatt  laulend  berichten  Die 
kleine  Andrea  hat  lür  diesen  Elnlall 
ein  Lob  verdient.  Sie  hat  gezeigt,  daß 
man  auch  mit  einfachsten  Mitteln  sich 
einen  bleibenden  Eindruck  von  Land 
und  Leuten  beschatten  kann. 

* 

Wir  sind  sicher,  daß  Andreas  an¬ 
regendes  Bilderbuch  auch  andere  Jun¬ 
gen  und  Mädchen  veranlassen  wird, 
unser  OstpreuBenhlalt  nach  geeigneter. 
Motiven  lür  einen  eigenen  Bildband 
durchzuhliiltnrn 


AUF  GROSSER  WELTREISE! 

Siegfried  will  einmal  um  den  Erdball 

Mil  einem  Kombi-Wagen  befindet  sich  der  23  Jahre  alle  Ostpreuße 
Siegfried  Schweighöler  aus  Nordenburg  (Kreis  Ger¬ 
da  u  e  n  )  auf  Weltreise  Wie  Siegfried  dem  Ostpreußenblatt  aus  Syrien 
mitteilte,  wird  er  etwa  zwei  Jahre  unterwegs  sein.  In  seiner  Begleitung 
befindet  sich  sein  Freund,  ein  Pommeraner.  Sie  haben  vor,  folgende 
Länder  zu  durchqueren:  den  Libanon,  Jordanien,  Irak,  Iran,  Afghani¬ 
stan,  dann  Vorder-  und  Hinterindien.  Von  Hongkong  aus  wollen  Sieg¬ 
fried  und  sein  Freund  mit  dem  Schiff  nach  Japan. 

Anschließend  wird  der  Pazifik  überquert  Ihr  Kombi-Wagen  wird 
sie  quer  durch  die  USA  bringen  Von  New  York  aus  soll  dann  die 
Heimfahrt  angetreten  werden  —  nach  Hittfeld  im  Kreis  Harburg  bet 
Hamburg,  dem  Ausqanqspunkt  der  angetretenen  Weltreise  um  den 
Erdball 

Der  unternehmungslustige  Siegfried  ist  der  Sohn  des  Nordenburgei 
Kaufmanns  Alfred  Schweighöfer  Siegfried  lebte  bis  1947  in  der  Hei¬ 
mat  Die  Sowjets  verschleppten  seine  Mutier  Sie  Ist  im  Ural  ver¬ 
storben  Mit  Großmutter  und  Schwester  gelangte  Siegfried  nach  Hitt¬ 
feld  zu  seinem  Vater,  wohin  Alfred  Krhweiqhöfer  nach  1945  entlassen 
worden  war 

Siegfried  erlernte  das  Bankfacti  Das  Geld  lui  seine  Reise  hat  ei 
sich  erspart  Allerdings  haben  er  und  sein  Freund  aus  Pommern  voi 
unterwegs  auch  zu  arbeiten.  Beiden  wünscht  das  Ostpreußonblatt  sein 
viel  Glück! 


Wenn  len  einen  Wunschring  hätte  .  . 


..  -  -  ui-i  «.variiic 

Schule  ln  Berlln-Ncukötln  ge 
ben  hat.  Roswithas  Mutter  - 
Übrigens  aus  Rothenfe] 

Kreis  S  e  n  s  b  u  r  •• 


Wenn  ich  einen  Wunschring  hatle, 
wurde  ich  mir  wünschen,  daß  meine 
Eltern,  meine  Schwester  und  ich  einen 
großen  Bauernhof  in  Ostpreußen  be 
sitzen  Am  Morgen  würde  ich  mich 
von  einem  Hahn  wecken  lassen.  Dann 
zöge  ich  mich  schnell  an  und  liefe  auf 
den  Hof.  Dort  bringe  ich  erst  den 
Tieren  Füller  und  melke  die  Kühe 
Von  der  Milch,  die  ich  gemolken  habe 
trinken  wir  zum  Frühstück.  Nun  reite 
ich  mit  unseren  Pferden  und  Kühen 
auf  die  Weide  Da  giasen  sie  den  Klee 
ab  Jetzt  gehe  ich  schnell  zur  Schule 
Ich  schaffe  es  gerade  noch,  denn  un 
sere  Weide  ist  ganz  nahe  an  der 
Schule.  In  der  Pause  dürfen  wir  auf 
dem  Schulhof  spielen.  Auf  dem  Schul- 
hof  stehen  ein  Reck,  ein  Barren  und 
mehrere  Schaukeln  Wir  spielen  auch 


Völkerball.  Nach  der  Schule  mache  ich 
schnell  Schularbeiten  Jetzt  gehe  idl 
zu  einem  See.  Dort  bade  ich.  Dann 
suche  ich  noch  ein  paar  Pilze,  die  wir 
zum  Mittag  essen.  Am  Abend  reite 
ich  noch  einmal  durch  den  Wald  Nun 
bringe  ich  die  Plerde  und  Kühe  wie¬ 
der  nach  Hause  So  wäre  es  immer, 
wenn  ich  einen  Wunschrinq  hätte... 


Rund  looou  unbesetzte  Lehrstellen 
und  eintausend  offene  Arbeitsstel¬ 
len  gab  es  in  West-Berlin  Mang 
1963 

Die  interessanteste  Stadt  der  Welt  Ist 
für  die  meisten  Jugendlichen  i® 
Ausland  Deutschlands  Hauptstadt 
Berlin  Das  beweisen  die  vielen 
Briefe  an  Berliner  Zeitungen,  die 
Immer  wieder  um  Anschriften  von 
schreib!  reudigen  Berliner  lungen 
und  Mädchen  gebeten  werden. 


Jahrgang  1 4  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 


1.  Juni  1963  /  Seite  ff 


Die  zweite  verzichtpolitische 
Fernseh- Aktion 

Zum  Fragebogen  Neven-Dumonts  für  die  Breslauer 


Tivp.  Der  Fernseh-Chelreporler  l  u  r  q  e  n 
NeveH-Dumont.  der  kürzlich  mit  seinem 
Streiten  .Polen  m  Breslau *  die  erste  große  ver- 
lichtpolltische  Aktion  des  Ersten  Deutschen  Fern¬ 
sehens  über  den  Bildschirm  abrollen  ItelS  hat 
durch  Versendung  von  Fragebogen'  an 
heimatvertriebene  Breslauer  die 
Fortsetzung  dieses  propagandistischen  Unter¬ 
nehmens  eingeleitet,  Nachdem  er  zunächst  be¬ 
wiesen *  hat,  daß  .Wroclaw  zu  einer  .polni¬ 
schen  Großstadt '  nahezu  uneingeschränkt  west¬ 
lichen  Gepräges  (mit  nur  einigen  obertlächlichen 
kommunistischen  Schönheitsfehlern )  geworden 
sei.  soll  nun  in  einer  zweiten  Darbietung  dem 
Fernsehpublikum  vor  Augen  und  Ohren  geführt 
werden,  daß  In  den  Kreisen  der  heinwtvcrlrie- 
benen  Breslauer  nur  noch  wenige  Unentwegte 
oder  durch  Ihre  . Führer *  irregeleitete  „ Revan¬ 
chisten "  überhaupt  noch  an  eine  Rückkehr  n ath 
Breslau  denken  bzw.  diese  für  möglich  halten. 
Zu  diesem  Zwecke  —  um  das  gewünschte  .sta¬ 
tistische  Material"  anzuhäulen  —  hat  der  Repor¬ 
ter  eine  Fragebogen- Aktion  gestartet,  wobei  das 
Inquisilionstormular  auttrngsgemüß  von  der 
Melnungslorschungslirma  . Intratest '  ausgearbei. 
tet  worden  ist. 

Welche  Tendenz  dieses  Vorhaben  hat. 
geht  sogleich  aus  der  ersten  Frage  von  politi¬ 
scher  Bedeutung  hervor:  .Sind  Sie  Mitglied 
einer  Vertriebenenorganisationf“  Diese  schein¬ 
bar  objektive  Frage  wurde  dann  auch  hinsicht¬ 
lich  Weib  und  Kind  der  Bel  ragten  gestellt.  Na¬ 
türlich  wußte  Neven-Dumont,  daß  er  mit  diesen 
Fragen  alle  diejenigen  Breslauer  von  einer  Aus¬ 
füllung  des  Fragebogens  abschreckte,  die  etwa 
In  der  Sowjet  zone  Verwandle  haben  oder 
die  gegebenenfalls  einmal  in  die  SB Z  reisen 
wollen.  Durch  die  Versicherung,  ihre  Antwor¬ 
ten  würden  .streng  vertraulich '  behandelt  wer¬ 
den,  wurde  natürlich  das  Mißtrauen  wachgeru- 
len,  worin  denn  diese  .vertrauliche  Behand¬ 
lung"  wohl  bestehen  würde,  zumal  Neven-Du¬ 
mont  sich  bereits  im  Sinne  einer  Iragwürdigen 
Agitation  betätigt  hat.  und  zumal  er  die  Mit¬ 
wirkung  der  Verlriebenenorganisationen  nach¬ 
drücklich  ablehnte.  Hier  steht  somit  das  Ergeb¬ 
nis  der  Umfrage  bereits  insofern  von  vornherein 
fest,  als  nur  verhältnismäßig  wenige  Breslauer, 
die  Verlriebenenorganisationen  angehören, 
einen  beantworteten  Fragebogen  eingesendet 
haben  dürften,  woraufhin  also  der  Fernseh- 
Funklionär  die  Gelegenheit  ergreifen  kann,  die 
Behauptung  aulzustellen,  die  Mehrheit  der  Bres¬ 
lauer  sei  an  den  Vertriebenenverbänden  und 
damit  an  ihrer  Heimatstadt  gar  nicht  mehr  in¬ 
teressiert. 

Besonders  tendenziös  gelaßt  ist  die  weitere 
Frage:  .Haben  Sie  das  Gefühl,  daß  West¬ 
deutschland  zu  Ihrer  zweiten  Heimat  geworden 
Ist?"  Der  Trick  besteht  .hi.er  in  der  Verwendung 
, des  Begriffs  .zweite  Heimat".  Wird  näm¬ 
lich  die  Frage  bejaht  —  und  warum  sollte  sie 
nicht  bejaht  werden?  — ,  so  kann  Neven-Dumont 
behaupten,  ein  sehr  hoher  Prozentsatz  betrachte 
also  Westdeutschland  bereits  als  Heimat.  Bei 
einer  wirklich  .wertneutralen"  Formulierung 
hätte  allerdings  die  Frage  anders  lauten  müssen, 
nämlich  etwa:  . Betrachten  Sie  Ihren  jetzigen 
Aufenthaltsort  oder  Breslau  als  Ihre  eigentliche 
Heimat ?'  Dann  würde  das  Ergebnis  zwar  stich¬ 
haltiger,  allerdings  verzichtpolitisch  weniger 
brauchbar  sein. 

Daß  man  aber  eine  verzichtpolilische  Auswer¬ 
tung  der  Antworten  vor  hat,  wird  des  weiteren 
daran  deutlich,  daß  späterhin  geiragt  wird,  ob 
die  Breslauer  in  ein  kommunistisch-polnisch  oder 
demokratisch-polnisch  verwaltetes  Breslau  zu¬ 
rückkehren  wollten.  Nicht  aber  wird  gefragt,  ob 
sie  die  Rückkehr  nach  Breslau  tür  den  Fall  ins 
Auge  lassen,  daß  Schlesiens  Hauptstadt  in  deut¬ 
sche  Verwaltung  zurückkehrt.  Auch  hier  zeigt  sich, 
daß  man  möglichst  solche  Bclragungsergebnisse 
erzielen  will,  die  in  die  Femseh-Eandschatt  je¬ 
nes  Chetreporters  passen-,  denn  selbstverständ¬ 
lich  werden  nur  sehr  wenige  Breslauer  in  ein 
polnisches  . Wroclaw"  zurückkehren  wol¬ 
len.  Wenn  es  im  übrigen  den  Fernseh-Funktio- 
nären  um  die  Gewinnung  eines  wirklich  objek¬ 
tiven  Querschnitts  durch  die  Meinung  der  Ver¬ 
triebenen  zu  tun  gewesen  wäre,  würde  in  die¬ 
sem  Zusammenhang  die  Frage  berechtigt  und 
notwendig  gewesen  sein,  ob  die  Breslauer  auch 
dann  in  ein  deutsch  verwaltetes  Breslau  zurück¬ 
kehren  wollen,  wenn  sie  keinerlei  staatliche  Un¬ 
terstützung  für  die  Rücksiedlung  erhalten.  Die 
Antwort  aut  diese  Frage  hätte  zugleich  über  die 
Intensität  des  Rückkehrwillens  Aufschluß  gege¬ 
ben.  Aber  das  wollte  man  ebenfalls  gar  nicht 
ermitteln 

Vielmehr  findet  sich  in  Neven-Dumonts  Infra- 
lest- Bogen  die  weitere  Frage:  .Wollen  Sie.  daß 
die  heutige  polnische  Bevölkerung  von  Breslau 
die  Stadl  wieder  verlassen  mul Vf"  Das  ist  gerade¬ 
zu  eine  hinterhältige  Fraget  denn  es 
gehl  doch  in  Wirklichkeit  darum,  ob  —  nach  An¬ 
sicht  der  Vertriebenen  —  die  jetzt  in  Breslau 
lebenden  Polen  volle  Freizügigkeit  erhallen  soll¬ 
ten  oder  nicht,  d.  h  ob  sie  unter  deutscher  Ver- 


Die  Krankheit  des  Papstes 

Neue  Rücklalle  einer  schweren  M agenerkran- 
ng  des  Papsles  machen  —  wie  aus  Rom  ge- 
rldei  wird  den  vatikanischen  Kreisen  große 
rgen.  Nach  M agcnblutungen  wurden  offenbar 
rhrere  Bluttransfusionen  notwendig.  Eine  ge¬ 
inte  Generalaudienz  mußte  abgesagt  werden, 
s  Pfingsten  werden  ohnehin  keine  w  eiteren 
nplünge  hei  dem  St  jährigen  Oberhaupt  der 
itholischen  Kirche  mehr  stattlindcn.  Die  Arzte 
iben  dem  Papst  größte  Schonung  empfohlen, 
or  seiner  neuen  Erkrankung  halte  Papst  Jo- 
mnes  XXIII.  zweimal  den  polnmhen  Kardinal 
’yszy nski,  lernei  den  Posener  Erzbischof  un 
e  heule  in  Breslau  und  Oppeln  tätigen  P°lnl' 
hen  Tilula'h  •rhotc  rmnlangen.  WyszvnsHl  ist 
zwischen  nach  Warschau  zuriickgckehr  . 


waltung  in  Breslau  verbleiben  oder  In  Ihre 
eigene  Heimat  zurückkehren  oder  sonstwohin 
wandern  können  sollen,  evtl,  auch  nach  West¬ 
deutschland.  Aber  Neven-Dumont  formuliert  die 
Frage  so.  daß  er  das  Ergebnis  nach  Belieben 
verzichtpolilisch  interpretieren  kann :  Entweder 
kann  er  sagen:  So  viele  wollen  also  die  armen 
Polen  aus  Breslau  hinauswerfen,  oder  aber  er 
kann  bemerken:  So  viele  wollen  also  die  Polen 
dort  belassen,  was  zeigt,  daß  sie  sich  mit  dem 
polnischen  Breslau  abgefunden  haben.  Im  übri¬ 
gen  versieht  er  diese  Frage  mit  einem  irrefüh¬ 
renden  Kommentar,  in  dem  er  suggeriert,  daß 
die  Polen  in  den  Öder-Neiße-Gebieten  weithin 
selbst  Heimatverlriebene  aus  Osl- 
polen  seien,  obwohl  doch  durch  polnische  Sta¬ 
tistiken  belegt  Ist,  daß  allein  1,5  Millionen  Po¬ 
len  die  Bug-San-Gebtete.  die  1945  an  die  Sowjet¬ 
union  euriicktlelen,  in  westlicher  Richtung  ver¬ 
lassen  mußten,  wohingegen  500  000  Ukrainer 
und  rund  I  Million  Angehörige  der  deutschen 
Volksgruppe  im  Polen  der  Zwischenkriegszeit 
aus  dem  Polen  zwischen  dem  Bug-San  und  der 
polnischen  Weslgrenze  von  1937  in  die  Nach¬ 
barländer  .Iranslerierl"  wurden  —  woraus  her¬ 
vorgeht,  daß  kein  einziger  Ostdeutscher  aus 
den  Oder-Neiße-Gebieten  hälfe  vertrieben  wer¬ 
den  müssen,  um  für  die  polnischen  West-Um¬ 
siedler  .Platz  zu  schallen".  Neven-Dumont  ver¬ 
schwieg  aber  diese  Gegebenheiten  ebenso,  wie 
es  das  Erste  Deutsche  Fernsehen  bislang  an 
einer  entsprechenden  Unterrichtung  der  Ollent- 
lichkeit  über  diese  Frage  ermangeln  ließ. 

Und  wenn  das  Formular  abschließend  die 
Frage  enthält,  oh  man  etwa  zum  Kriege 
schreiten  wolle,  um  .die  Oder-Neiße-Grenze 
fslclj  zu  verändern",  so  kann  die  Antwort  vor- 
weggenomemn  werden:  Sie  ist  ein  klares  Nein! 
Ein  Nein!  das  zweilelsohne  auch  ertönen  würde, 


Plingstliches  Birkengrün  —  Im  Stadlwald  von  Allenstein  am  Jakobsberger  Schwanenteich.  Da» 
Bild  wurde  Im  vorigen  Jahre  aulgenommen. 


wenn  die  Vertriebenen  außerdem  gefragt  wor¬ 
den  wären,  ob  sie  die  Anwendung  anderer  ah 
nur  geistiger  Mittel  belürworten,  um  zu  verhin¬ 
dern,  daß  dermaßen  tendenziöse  und  unsachliche 
Fragenkompendien  an  die  Breslauer  versandt 
werden,  um  im  Ersten  Deutschen  Fernsehen  Ver¬ 
zichtpropaganda  zu  betreiben. 


Ein  Alarmzeichen 


Von  Dt.  Karl  Meger  I  e 


Das  amerikanische  Außenministerium 
hat  dem  Kongreß  eine  Denkschrift  über 
Ungarn  überreicht,  die  darauf  hinausläuft, 
das  kommunistische  Kadarregime  anzuerkennen 
und  volle  diplomatische  Beziehungen  zu  ihm  aul¬ 
zunehmen.  Amerika  hat  nach  der  Niederwerfung 
des  ungarischen  Freiheilskamples  im  Jahre  1956 
die  Beziehungen  zu  Ungarn  aul  ein  Minimum 
beschränkt  und  in  der  UNO  dafür  gesorgt,  daß 
das  Beglaubigungsschreiben  des  Kadarregimes 
bis  heule  nicht  entgegengenommen  wurde,  ob¬ 
wohl  die  rote  ungarische  Delegation  ungehin¬ 
dert  von  den  Rechten  Innerhalb  der  UNO  Ge¬ 
brauch  machen  konnte.  Jedes  Jahr  kam  die  Un¬ 
garn-Frage  aul  die  Tagesordnung  der  Vollver¬ 
sammlung.  Ungarns  Versäumnis,  den  Forderun¬ 
gen  der  UNO  nachzuleben  und  sich  für  ihr  Ver¬ 
hallen  1956  zu  rechtfertigen,  wurde  jedes  Jahr 
gerügt,  aber  die  Zahl  der  Stimmen  gegen  Un¬ 
garn  gingen  mehr  und  mehr  zurück.  Kürzlich  hat 
Amerika  seihst  in  der  UNO  beantragt,  die  be¬ 
sondere  Ungarnkommissfon  unter  dem 
Neuseeländer  Sir  Leslie  Munroe  a  u  I  zu  I  ö  - 
sen  und  den  Generalsekretär  U  Thant  mit  der 
Beobachtung  der  Ungarnlrage  zu  beauftragen. 
U  Thant  verstand  den  Wink  und  stellte  sofort 
die  Ungarnsendungen  der  UNO  ein.  Auch  ein 
Budapest-Besuch  U  Thanls  war  vorgesehen,  kam 
aber  nicht  zustande,  weil  Kadar  ihn  nur  als 
Generalsekretär,  nicht  aber  als  Ungarnbeauftrag¬ 
ten  empfangen  wollte. 

* 

Der  Aulstand  der  Ungarn  im  Jahre  1956  sah 
den  Westen  in  völliger  Passivität. 
Frankreich  und  England  befanden  sich  aut  dem 
Suezleldzug,  und  die  Regierung  Eisenhower  war 
damit  beschäftigt,  das  Feuer  am  Kanal  zu  lö¬ 
schen.  Man  überließ  Ungarn  den  sowjetischen 
Panzern.  Kennedy  will  nun  die  Ungarn-Frage 
liquidieren.  Sein  Außenministerium  schreibt  Ka¬ 


dar  gut,  daß  er  sein  Regime  angeblich  .gemil¬ 
dert"  habe.  Auch  die  anlaulende  Verständigung 
des  Regimes  mit  dem  Vatikan  wird  positiv  ge¬ 
wertet.  Man  will  Kardinal  Mindszenty,  der  seit 
1956  in  der  amerikanischen  Botschaft  lebt,  los¬ 
werden. 

* 

Wir  haben  es  mit  einer  Politik  gegenseitiger 
Abgrenzung  und  Anerkennung  von  Interessen¬ 
sphären  zu  tun.  Kennedy  überläßt  Moskau  Un¬ 
garn  und  anerkennt,  daß  Moskau  hier  nicht  ge¬ 
stört  werden  darf.  Diese  Inleressensphärenpoli- 
llk  muß  alle  beunruhigen,  die  darauf 
vertrauten,  daß  der  Westen  die  Sache  der  Frei¬ 
heit  der  osteuropäischen  Völker 
hüten  werde.  Unsere  Landsleute  in  Mittel¬ 
deutschland  wird  die  neue  Ungarnpolitik  nach¬ 
denklich  machen  und  sie  sollte  es  uns  in  der 
Bundesrepublik  auch.  Amerika  schneidet  bei  die¬ 
ser  Interessenzonenpolitik  wesentlich  schlechter 
ab  als  Moskau.  Ein  Vergleich  zwischen  Ungarn 
und  Kuba  drängt  sich  auf.  Zwar  ist  es  Kennedy 
gelungen,  die  sowjetischen  Raketen  und  Bomber 
aus  Kuba  loszuwerden.  Aber  der  Kommu¬ 
nismus,  geschützt  von  noch  17  000  russischen 
Soldaten,  ist  geblieben.  Der  Einbruch  des 
Kommunismus  in  die  Interessenzone  Amerikas 
ist  gelungen.  Die  Freiheit  in  Ungarn  ist  ausge¬ 
treten.  Kennedy  versucht  eine  diplomatische  Un- 
terwanderungspolitik.  Er  unterstützt  Polen  und 
Jugoslawien  mit  Nahrungsmittelkrediten.  Bis¬ 
her  hat  er  keinen  Dank  dafür  erhallen.  Belgrad 
und  Warschau  stimmen  permanent  mit  Moskau 
gegen  Amerika.  Dasselbe  tat  Kadar  und  wird 
es  weiter  tun.  Die  sowjetischen  Truppen  blei¬ 
ben  in  Ungarn,  Polen  und  aul  Kuba,  ist  solche 
.Auflockerung  der  Ostpolitik", 
die  heule  auch  der  Bundesregierung  so  warm 
empfohlen  wird,  wirklich  der  politischen  Weis¬ 
heit  letzter  Schluß ?  Ist  sie  nicht  vielmehr  ein 
Alarmzeichcnt 


Durchschnittlich  90  Rubel  Monatslohn 

Das  entspricht  dem  Preis  von  zwei  Paar  Schuhen 

(co)  Moskau  sagt,  in  den  .kapitalistischen' 

Ländern  würden  die  Arbeiter  ausgebeutet.  Das 
ist  schon  deshalb  eine  Anmaßung,  weil  ein  so¬ 
wjetischer  Arbeiter  in  jeder  Hinsicht  schlechter 
gestellt  ist  als  sein  Kollege  in  westlichen  In¬ 
dustriestaaten:  Er  bekommt  weniger  Lohn, 
erzählt  höhere  Preise,  er  muß  schlech¬ 
tere  Qualitäten  in  Kauf  nehmen,  er  behilft  sich 
mit  weniger  Wohnraum.  Und  ob  seine  Arbeits¬ 
zeit  tatsächlich  kürzer  ist,  wie  Moskau  behaup¬ 
tet.  das  ist  sehr  die  Frage. 

Die  sowjetischen  Statistiker  sind  so  vorsichtig, 
die  durchschnililichen  Arbeitsverdienste  der 
russischen  Arbeiter  und  Angestellten  nicht  be¬ 
kanntzugeben.  Sie  werden  von  westlichen  Sach¬ 
verständigen  auf  monatlich  90  Rubel  geschätzt. 

Offizieller  Wechselkurs  des  Rubels  zur  Deut¬ 
schen  Mark  ist  ein  Rubel  zu  4,44  Mark.  So  ge¬ 
sehen.  würden  90  Rubel  400  Mark  entsprechen. 

Tatsächlich  sind  es  weniger:  denn  die  Kaufkraft 
des  Rubels  beträgt  nur  etwa  2,50  Mark.  In  Kauf¬ 
kraft  umgeiechnet  verdienen  die  Arbeitnehmer 
in  der  Sowjetunion  also  monatlich  imDurch- 
schnitt  225  Mark 

Mieten  und  eine  Handvoll  Grundnahrungs¬ 
mittel  sind  billig,  höherwertige  Nahrungsmittel 
und  Industrieerzeugnisse  hingegen  teuer.  Ein 
Herrenan  z.  ug  kostet  200  bis  300  Ru¬ 
bel.  das  bedeutet,  daß  ein  durchschnittlicher 
Russe  zwei  bis  drei  Monate  arbeiten  muß,  um 
sich  einen  kaufen  zu  können.  Sehr  lange  braucht 
er  auch,  um  das  Geld  für  einen  schlichten  Man- 


Über  zehntausend  Deutsche 
warten  auf  Heimkehr 

In  einer  Note  des  Auswärtigen 
Amtes  hat  die  Bundesregierung  die  Sowjet¬ 
union  daran  erinnert,  daß  noch  ungefähr  zehn¬ 
tausend  deutsche  Staatsange¬ 
hörige  in  der  Sowjetunion  auf  die 
Repatriierung  in  die  Bundesrepublik  warten. 
Staatssekretär  Carstens  überreichte  diese  Note 
dem  sowjetischen  Botschafter  Smirnow  während 
einer  Unterredung  im  Auswärtigen  Amt.  Die 
Bundesrepublik  schlägt  in  dem  Dokument  der 
Moskauer  Regierung  vor,  wieder  Gespräche 
einzuleiten,  damit  Zweifel  und  Mißverständ¬ 
nisse  wegen  der  Repatriierung  und  der  Fami¬ 
lienzusammenführung  beseitigt  werden  könnten. 
Bonn  beklagt,  daß  die  Rückführung  der  Deut¬ 
schen  aus  der  Sowjetunion  gerade  in  letzter 
Zeit  ins  Stocken  geraten  sei.  Seit  dem  Frühjatir 
1960  habe  die  sowjetisdie  Regierung  die  Auf¬ 
fassung  vertreten,  daß  die  deutsch-sowjetischen 
Repatriierungsvereinbarungen  vom  8.  April 
1958  erfüllt  worden  seien,  obwohl  noch  40  Pro¬ 
zent  der  in  der  Sowjetunion  lebenden  deutschen 
Staatsangehörigen  auf  ihre  Rückkehr  harren. 
Ein  Sprecher  des  Auswärtigen  Amtes  gab  nach 
der  Überreichung  der  Note  bekannt,  daß  bei¬ 
spielsweise  im  ersten  Halbjahr  1962  .340, Deut¬ 
schen  die  Ausreise  genehmigt  worden  war,  in 
den  ersten  vier  Monaten  des  Jahres  1963  hin¬ 
gegen  nur  54  Personen. 


d 


tel  (85  bis  200  Rubel)  oder  ein  Paar  Schuhe  (35 
bis  55  Rubel)  zu  verdienen. 

* 

Mit  einer  Preissenkung  auf  ein  Niveau,  das 
den  Einkommen  entspricht,  ist  deshalb  nicht  zu 
rechnen,  weil  der  sowjetische  Staat  seine  haupt¬ 
sächlichen  Einkünfte  mit  den  hohen  Konsum¬ 
güterpreisen  bestreitet.  Die  genannten  Preise 
bestehen  nur  zu  etwa  zwei  Dritteln  aus  Pro¬ 
duktionskosten  und  Handelsspannen,  ein  Drittel 
macht  die  staatliche  .Umsatzsteuer"  aus.  Sie  zu 
senken,  ist  Moskau  deshalb  nicht  in  der  Lage, 
weil  es  eine  kostspielige  Rüstung,  eine  schwer¬ 
fällige  Wirtschaftsverwaltung  und  einen  auf¬ 
geblähten  Partei-  und  Staatsapparat  finanzieren 
muß. 

Mit  den  hohen  Preisen  geht  eine  niedrige 
Qualität  einher.  So  häufen  sich  die  Klagen 
darüber,  daß  Fernsehgeräte,  Kühlschränke  und 
andere  technische  Gegenstände  zuweilen  nach 
ein  paar  Monaten  schon  nicht  mehr  funktio¬ 
nieren.  Obendrein  ist  die  Versorgung  des  Mark¬ 
tes  nicht  gleichmäßig,  sondern  mal  lückenhaft, 
mal  stockend.  Besonders  schmerzlich  sind  die 
Erzeugungs-  oder  Lieferstörungen  bei  Nahrungs¬ 
mitteln  wie  Milch,  Fleisch  und  Butter. 

* 

An  ihre  Wohnung  stellen  die  Russen  seit 
eh  und  je  bescheidene  Ansprüche.  Um  so  freu¬ 
diger  haben  sie  es  begrüßt,  daß  in  den  vergan¬ 
genen  Jahren  in  vielen  Städten  neue  Wohn¬ 
viertel  gebaut  wurden.  Die  offizielle  Statistik 
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Woligang  Selbel/Franx  Lorenz:  Ein  Briefwechsel 
zum  Konzil.  Paulus-Verlag,  Recklinghausen,  135 
Seiten,  5,80  DM. 

Das  von  Papst  Johannes  einberufene  Zweite  Vati¬ 
kanische  Konzil  wird  erst  im  Spätherbst  dieses  Jahres 
wieder  zusammen  treten  und  dann  nach  dem  Arbeits¬ 
plan  des  Vatikans  wahrscheinlich  seine  Beratungen 
abschiießen.  Wird  die  imposante  Kirchenversamm¬ 
lung  gewichtige  Entscheidungen  treffen?  Mit  Sicher¬ 
heit  wird  nur  ein  Bruchteil  der  ursprünglich  über  sieb¬ 
zig  Themenkompiexe  angesprochen  oder  gar  neu  ge¬ 
regelt  werden.  In  unseren  Tagen  aber  gibt  es  für  emo 
über  alle  Erdteile  verbreitete  Weltkirche  mit  über 
500  Millionen  Gläubigen  so  viele  brennende  Fragen, 
daß  sich  die  Frage  stellt,  ob  nicht  heute  und  in  Zu¬ 
kunft  ein  .kleines  Konzil*  dauernd  tagen  und  be¬ 
raten  muß.  —  Ober  das  Erlebnis  der  ersten  Konzils- 
wochen  berichten  hier  der  Jesuitenpater  Sefbel  als 
Teilnehmer  und  der  Publizist  Lorenz  sehr  aufgeschlos¬ 
sen  und  eindrucksvoll,  wobei  sie  gerade  auch  das 
Echo  im  evangelischen  Lager  mit  seiner  Kritik  und 
seinen  Anregungen  heraussteilen.  Auch  das  Thema 
der  Tätigkeit  polnischer  Kirchenfürsten  und  Geist¬ 
lichen  in  der  Frage  der  deutschen  Ostgrenze  und  der 
alten  ostdeutschen  Bistümer  wird  angesprochen.  Eines 
wird  klar:  das  .zweite  Vaticanum*  ist  bisher  alles 
andere  als  eine  mittelalterliche  Versammlung  gewe¬ 
sen.  Hier  ist  teilweise  sehr  offen  und  teilweise  leiden¬ 
schaftlich  gesprochen  und  diskutiert  worden.  Manche 
interessante  Einblicke  werden  gebnlen.  -  e  - 

Dem  Bayerischen  Wald 

ist  das  Juniheft  der  .Merian'-Monatshefte  (Hoffen ann 
und  Campe  Verlag,  Hamburg  13)  gewidmet.  Vorzüg¬ 
liche  Bilder,  beachtliche  Textbeiträge  u.  a.  von  Eugen 
Roth,  Marianne  Langewiesche,  Skasa-Weiss,  Siegfried 
von  Vegesack,  Hans  Watziik  und  Friedrich  Michael. 
Für  Sommerreisen  und  Wanderungen  bestens  emp¬ 
fohlen.  -r. 

Ein  Ortsverzeichnis  zur  „Dokumentation  der  Ver¬ 
treibung  der  Deutschen  aus  Ost-Mittel-Europa*  Ist 
im  Auftrag  des  Bundesvertriebenenministeriums  im 
Verlag  .Christ  unterwegs'  in  Buchenhain  vor  Mün¬ 
chen  erschienen.  Das  50  Seiten  umfassende  Register 
kostet  2,50  DM. 


spricht  davon,  daß  50  Millionen  Russen  in  den 
vergangenen  zehn  Jahren  eine  neue  Wohnung 
bezogen  hätten.  Das  ist  immerhin  ein  Viertel 
der  Gesamtbevölkerung,  aber  dieser  Erfolg  ließ 
sich  nur  dadurch  erzielen,  daß  die  Russen  nach 
wie  vor  eng  zusammenrücken.  Die  im  vergan¬ 
genen  Jahr  gebauten  zwei  Millionen  neuen 
Wohnungen  hatten  eine  Gesamtfläche  von  nur 
81  Millionen  Quadratmetern,  und  das  entspricht 
einer  Durchschnittsgröße  von  40  Quadratmetern. 
Gegenüber  dem  geltenden  Siebenjahrplan,  der 
1959  in  Kraft  gesetzt  wurde  und  bis  1965  läuft, 
ist  der  Wohnungsbau  um  50  Millionen  Quadrat¬ 
meter  zurück. 


Siegel  evangelischer  Kirchen 
in  Ostpreußen 


Man  kann  wohl  sagen,  daß  felzl  lede  Kirche 
Ihr  eigenes  Siegel  gehabt  hat.  Das  war  nicht 
immer  so,  und  aus  Irüherer  Zeit  sind  nicht  viele 
Siegel  erhallen  geblieben.  Sie  zeigten  meist,  wie 
wohl  heute  noch  in  katholischen  Gemeinden,  das 
Bild  des  Kirchenpatrons  In  den  evangelischen 
Kirchen  sind  diese  alten  Siegel  last  durchgehend 
außer  Dienst  gestellt  und  durch  andere  mit  dem 
Bild  einer  Kirche  ersetzt  Aber  wenn  wir  einen 
Blick  aul  unsere  Kirchensiegel  tun,  sehen  wir 
bald,  daß  auch  da  eine  große  Verschiedenarlig- 
keil  erkennbar  wird. 

Die  Form  des  Siegels  ist  in  der  Regel  der 
Kreis.  Aber  es  ist  da  keine  bestimmte  Größe 
vorgeschrieben.  L  ö  I  z  e  n  tührle  z.  B.  ein  Siegel 
von  3,6  cm  im  Durchmesser,  ähnlich  groß  sind 
die  Siegel  von  Darkehmen,  aber  auch  von 
B  I  a  d  i  au  oder  K  l  e  s  z  o  w  e  n.  Lab  i  au  oder 
.Deulsch-Labiau" ,  wie  es  In  der  Inschrill  heißt, 
hatte  ein  Siegel,  das  nur  2.5  cm  im  Durchmesser 
war.  also  noch  kleiner  als  das  von  Schippenbeil. 
Indessen  liegt  die  Mehrzahl  der  Siegel  bei  mehr 
als  3  cm  Durchmesser,  das  Gros  bei  3,2  cm. 

Die  ovale  Form  linden  wir  unter  den  abgebil¬ 
deten  Siegeln  lediglich  bei  Heiligenbell, 
und  zwar  in  gedrungener  Art  bei  dem  älteren, 
schlanker  und  höher  bei  dem  neuen.  Wir  •  ’ren, 
daß  es  jedenfalls  im  Blick  aul  eine  Stadt ■  oder 
eine  Dorlkirche  keine  Unterschiede  gibt ■  Kle- 
szowen  hat  ein  gleich  großes  Siegel  wie  Dar¬ 
kehmen,  und  Labiau  und  Schippenbeil  halten  es 
nicht  lilr  unter  ihrer  Würde,  besonders  kleine 
Siegel  zu  lühren. 

Die  Einlassung  der  Siegel  besteht  in  der  Re¬ 
gel  in  einer  glatten,  stärkeren  Linie  (bei  21  der 
gezeigten  Siegel),  daneben  sehen  wir  noch  eine 
zweite,  dünnere  Einlassungslinie  (bei  acht  Kir¬ 
chen).  das  junge,  Friedländer  Siegel  hat  keine 
besondere  Einlassung.  Gelegentlich  ist  auch  das 
Bild  durch  eine  glatte  Linie  begrenzt:  bei  II  ei¬ 
lig  e  n  b  e  i  I  I ,  Kleszowen,  S  z  i  t  I  k  c  h  - 
men  und  B  r  a  n  d  e  n  b  u  r  g  ist  diese  Linie  ganz, 
durchgetührt,  bei  Waltersdorl  setzt  sie  im 
untersten  Teil  des  Bildes  ein,  hei  Schabie- 
n  e  n  belindel  sie  sich  nur  in  der  oberen  Hallte, 
soweit  die  Inschrilt  geht. 

Die  Inschrill  ist  zunächst  in  lateinischen  Buch¬ 
staben  geschrieben,  und  zwar  seit  je  durch¬ 
gehend  in  gleichem  Großdruck.  Die  vier  Siegel, 
die  nur  die  Anlongsbuchstaben  In  Großdruck 
bringen,  verraten  wohl  schon  dadurch  eine  spä¬ 
tere  Entslehungszeil  (  B  a  1 1  e  l  h  e  n ,  Dom- 
b  row  k  e  n  ,  Grabowen,  D  u  b  e  n  i  n  g  - 
k  e  n  I.  Das  gilt  noch  stärker  bei  den  vier  Siegeln 
mit  deutsch  gedruckter  Legendär  Klauben 
und  T  o  1 1  m  i  n  g  e  n  sind  in  derselben  Werk¬ 
slall  gearbeitet,  wenn  auch  in  längerem  Zeit¬ 
abstand,  es  lolgt  Brandenburg  und  schließ¬ 
lich  In  sehr  bewußten  Schriltlypen  Fried- 
1  a  n  d. 

Der  Text  der  Legenda  ist  nur  bei  zwei  Kir¬ 
chen,  beim  Dom  in  Königsberg  und  in 
Lätzen,  lateinisch  abgeiaßl  und  beginnt 
gleichlautend:  SIGILLUM  ECCLESIAE,  z  dtsch .: 
Siegel  der  Kirche  oder  Kirchensiegel,  —  und  so 
beginnen  dann  16  bzw.  18  der  sonst  deutsch¬ 
sprachigen  Siegel-Inschrilten.  Dabei  gibt  es  Irei- 
Ihh  auch  wieder  Variationen.  Das  Wort  Kirthen- 
siegel  lühren  B  a  1 1  e  t  h  e  n  ,  Postnicken, 
Helligenwalde  und  P  o  p  e  I  k  e  n  (Balle- 
thensches  Kirchensiegel  usw..  aber  .POPELKEN 
KIRCHENSIEGEL" I).  Sonst  heißt  es  „ Siegel  der 
Kirche  zu"  (Neu  hausen  I mit  dem  Zusatz: 
Ostpr.B,  Heiligen!)  eil  I  u.  II,  Darkeh¬ 
men.  K  I  a  u  ß  e  n)  oder  das  .der"  gekürzt  zu 
. d ."  f  S  o  I  d  a  u  ,  Sc  ha  bienen),  so  auch  bei 
der  A  1 1  s  I  ä  d  t.  Kirche  In  Königsberg 
(i.  Pr.!),  —  dann  wird  aber  auch  die  nähere  Be¬ 
stimmung  der  Kirche  angegeben  (.ev."  bei 
Kleszowen;  .evgl."  bei  Wallersdorli 
.evang."  bei  Szlttkeh  men  und  voll  ausge¬ 
schrieben  .evangelische  Kirche"  bei  Toll- 
mlngkehmen).  In  drei  Fällen  wird  gesagt, 
daß  es  sich  nicht  so  sehr  um  das  Siegel  der  Kir¬ 
che  als  vielmehr  um  das  der  Kirchengemeinde 
handelt  (Tollmingen,  Dambrowken 
und  .ev.  Kirchengemeinde  Grabowen  Kreis 
Go Idap,  Oslpr.",  also  eine  ganz  auslührliche  An¬ 
gabe. 

Bel  den  übrigen  Siegeln,  die  wir  sehen.  Ist 
nicht  mehr  betont,  daß  es  sich  um  das  Siegel 
handelt,  cs  heißt  einlach  .Kirche  zu  S  c  hip¬ 
pe  n  b  e  i  I '  ( ebenso:  Aulowönen,  La 

biau)  und  auch  hier  sehen  wir  dann  in  mehr 
oder  minder  gekürzter  Form  die  nähere  Be¬ 
zeichnung  .evang.",  .Evangel.’.  .Evangelische" . 
In  Barten  stein  wird  gesagt,  daß  es  sich 
um  die  Stadtkirche  handelt,  in  P  i  1 1  au  haben 
wir  die  Stadl-  und  Garnisonkirche,  die  dem 
Fiscus  gehörte,  aber  von  der  Stadlgemeinde  mit- 


benutzl  wurde.  Auch  linden  wir  hier  andere  Zu¬ 
sätze.  Dubeningken  und  F  r  i  e  d  I  a  n  d  le¬ 
gen  Wert  daraul,  zu  bezeugen,  daß  sie  in 
.Ostpr."  liegen,  Brandenburg  begnüg I  sich 
mit  dem  Hinweis  seiner  Lage  am  Frischen  Halt. 
Abschließend  sei  bemerkt,  daß  dieser  Text  der 
Legenda  in  der  Regel  um  das  Siegelbild  herum 
im  Rand  des  Siegels  wiedergegeben  ist,  meist  im 
vollen  Kreis,  dann  aber  auch  so,  daß  etwa  die 
Ortsangabe  evtl  mil  ihren  Zusätzen  unter  das 
Bild  gesetzt  ist  und  einlacher  von  links  begin¬ 
nend  gelesen  werden  kann,  ohne  daß  die  Schrill 
aul  den  Kopl  gestellt  ist  Einen  besonderen 
Platz  nimmt  da  das  HEILIGENWALDESCHE 
KIRCHENSIEGEL  ein  wo  zwei  waagerechte  Zei¬ 
len  unter  dem  Bilä  angebracht  sind,  während 
das  SIEGEL  D:  KIRCHE  ZU  SCIIABIENEN 
gleichsam  einen  Kompromiß  bringt,  indem  die 
Ortsangabe  waagerecht  unter  das  Siegelbild  ge¬ 
treten  ist. 

Sehen  wir  uns  nun  die  Siegelhilder  an.  so  er¬ 
gibt  sich  da  eine  gewisse  Regel,  aber  keines¬ 
wegs  eine  Einlöimigkelt.  Die  Siegel  bringen  bis 
aul  zwei  Ausnahmen  das  Bild  einer  Kirche,  und 
zwar  in  19  Fällen  von  der  Südseite  her.  nur  vier¬ 
mal  vom  Norden  (Lötzen,  Bai  leihen, 
Dombrowken  und  Szittkehmen)  und 
lünlmal  vorn  Turm  oder  von  einer  Giebelseile 
aus.  Bei  den  lelz.genanten  handelt  es  sich  immer 
darum,  daß  die  abgebildete  Kirche  dieselbe  ist, 
zu  der  das  Siegel  gehört.  Wir  erkennen  mit 
Freude  die  Wesllassade  des  Königsberger 
Doms  oder  •  :s  Schinkelhaus  der  A  1 1  städ¬ 
tischen  Kirche  in  Königsberg,  wir 
sehen  die  so  neu  gewesene  Kirche  in  Dube¬ 
ningken  und  das  kleine  Kirchlein  in  Kle¬ 
sz.  ow  e  n ,  das  der  Sage  nach  von  der  Guts¬ 
herrschall  am  Anlang  des  18  Jahrhunderts  dort 
gebaut  wurde,  weil  der  Weg  zur  älteren  Kirche 
in  Schabienen  am  Galgenberg  vorbeilührle 
und  .der  tolle  Rapp",  der  Herr  aul  Ange- 
rapp,  dort  wiederholt  die  Richtstätte  benutzt 
haben  soll  (was  in  keiner  Weise  erwiesen  wer¬ 
den  kann).  Endlich  ertreul  das  schmucke  Bild 
der  Friedländer  Kirche  über  dem  Stal- 
telgiebel  der  Ostwand  zum  zinnenbewehrten 
Turm  in  besondere/  Weise.  Aber  sonst  ist  es 
keineswegs  so,  daß  wir  in  jedem  Kirchenhild 
aul  dem  Kirchensiegel  nun  eine  Darstellung  des 
betreuenden  Gotteshauses  haben.  Wir  können 
es  mit  Gewißheit  bei  der  Stadtkirche  von 
Bartenstein  sagen,  stilisierter  ist  schon  die 
Darstellung  der  dem  Schinkelkreis  entstammen¬ 
den  Kirche  in  Darkehmen,  noch  weit  stär¬ 
ker  stilisiert  das  Bild  der  Schabiener  Kir¬ 
che.  Dagegen  sehen  wir  bei  II  c  i  1 1  g  e  n  w  a  I  d  e 
eine  gut  Abbildung  der  alten  Ordenskirche  die¬ 
ses  1344  gegründeten  samländischen  Dorles.  Es 
wird  auch  hier  deutlich,  daß  zwischen  Stadl  und 
Land  kein  Unterschied  gemacht  ist.  Labiau, 
Schippenbell  aber  auch  He  i  I  i  ge  n  b  e  1 1 
begnügen  sich  wie  die  meisten  Dorfgemeinden 
mit  irgendeinem  Kirchenhild  lür  ihr  Kirchensie¬ 
gel.  mehr  noch,  wir  linden  schon  bei  kleiner  Aus¬ 
wahl  der  gezeigten  Siegel  Dubletten:  K  I  a  u  ß  e  n 
und  Tollmingen  haben  dasselbe  Kirchen¬ 
bild  (auch  dengleichen  Schriiltyp  und  beide  eine 
doppelte  Umtassungslinie  des  Siegels;  dabei  ist 
das  Klaußer  Siegel  schon  1921  so  geiührt,  das 
Tollminger  aber  erst  nach  der  Umbenennung 
Tollmingkehmens,  also  etwa  1938.  angeschalll). 
Und  ebenso  sehen  wir  aul  dem  Postnicken- 
s  eben  und  dem  Aulowöner  Siegel  die¬ 
selbe  Kirche  abgcbildet  (wobei  der  Text  der  Le¬ 
genda  und  ihr  Schriftbild  unterschiedlich  sind). 

Es  ist  anzunehmen,  daß  doch  eine  größere 
Reihe  von  Kirchengemeinden  in  ihrem  Siegel 
das  Bild  ihrer  Kirche  lührt,  etwa  In  Königs¬ 
berg  selbst,  aber  auch  die  Schtnkelsche  Kirche  in 
Wormditt  war,  una  zwar  .über  Eck",  also 
nicht  in  der  herkömmlichen  Weise  vom  Süden, 
aul  dem  Siegel  gebracht  Daß  P  i  1 1  au  den  preu¬ 
ßischen  Adler  im  Kirchensiegel  lührt,  ist  be- 
greillich  In  Brandenburg  grill  man  zu  einer 
symbolischen  Darstellung  christlicher  Art.  um 
das  herkömmliche  Schema  zu  sprengen. 

Da  die  Siegel  in  der  Regel  lür  lange  Zeit¬ 
läufte  angeschalll  wurden,  tragen  sie  kein  Da¬ 
tum  Eine  uns  hillreiche  Ausnahme  macht  P  o  - 
pe  I  k  e  n  ,  wo  kein  Zweilei  bleibt,  daß  das  Sie¬ 
gel  (mit  einer  völlig  Iremden  Kirche)  1822  ange- 
sc hallt  wurde  Das  allere  Heillgenbeiler  Siegel 
bringt  ein  Abdruck  aus  dem  Jahre  1861.  so  daß 
damit  gesagt  Ist,  daß  das  neuere  erst  danach 
angelertigt  ist.  Nun  leben  diese  Siegel  nur  noch 
aul  den  mitunter  sehr  wenigen  Urkunden,  die 
wir  gerettet  haben  Aber  auch  sie  verdienen  es 
nicht  vergessen  zu  werden.  —  auch  sie  erzählen 
mancherlei  von  tu  Hause. 

Plärret  Helmut  W  a  I  s  d  o  1 1 1 
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Pfingsten  in  /tauschen 


neu  aus  ziemlicher  Entfernung  erst  einsanuneln 
mußten. 

Wenn  Ich  heute  Rhudodendronstraucher  in 
dien  roten  und  gelben  Farbnuanren  blühen 
»ehe.  so  werde  ich  ledesuial  an  einen  weiteren 
Scher?  erinnert  Bei  leiser  Musik,  bunten  Lam¬ 
pions.  lustigen  Gesprächen  und  einem  Glas 
chen  hatten  wir  in  den  Feiertag  hineingetanzt 
'n  übermütiger  Laune  wollten  wir  uns  nun  den 
Sonnenaufgang  ansehen.  lind  da  geschah  es 
lann  Im  fahlen  Morgenlicht  leuchteten  uns 
n  einem  Vorgarten  herrliche  Rhododendron¬ 
büsche  entgegen  Unsere  uns  begleitenden  Her¬ 
ren  .uberkam"  es  und  unversehens  zeigten  sie 
sich  als  Kavaliere  Jeder  mH  einem  bemerkens 
werten  Strauß  im  Arm.  zogen  wir  weiter  Als  ich 
am  Morgen  von  unserm  nächtlichen  Treiben 
erzählte,  hatte  leider  Frau  Mama  wenig  Ver¬ 
ständnis  für  derlei  Spaße 

Wet  sich  zu  den  älteren  Jahrgängen  zahlte. 
*og  es  vor.  einen  Ptingstspazlergang  am  Tage 
zu  machen  Ziele  gab  es  deren  viele,  mit  zu  den 
beliebtesten  aber  gehörte  der  Weg  oben  an  der 
See  entlang,  durch  die  Gausupschlurht 
bis  zur  Warnicker  Wolfsschlucht 

War  die  Gausupschlucht  erreicht,  lenkte  eine 
Tafel  mit  folgender  Bitte  unsere  Blicke  auf  sich: 

.Für  jeden  Fuß  Int  jeder  Gang. 

Für  jeden  Müden  jede  Hank. 

Für  jedes  Auge  jede  Blume 

Zum  allgemeinen  Eigenlume. 


lauylc  ui>  eine  lieppe,  die  sogenannte  .Him¬ 
melsleiter*  150  bis  160  Stufen,  glaube  ich, 
waren  es  Diese  Treppe  führte  zui  Wollsschluchl. 
Wer  aber  diese  Stufen  aufwärts,  also  in  um¬ 
gekehrter  Richtung,  besteigen  wollte,  lür  den 
bedeutete  das  eine  gewisse  Anstrengung  Aber 
auch  det  Erbauer  dieser  Anlage  hatte  sich  dieses 
wohl  schon  überlegt,  denn  als  Trost  konnten 
wir  am  ersten  Treppenabsatz,  bequem  auf  einem 
Bänkchen  sitzend,  folgendes  lesen: 

.Die  erste  Bank  wird  übersprungen. 

Wir  haben  ia  noch  huste  in  den  Lungen.“ 

In  der  Mitte  der  Treppe  hieß  es  dann: 

.Wer  viel  geliebt  Wein.  Weib,  Gesang, 

Dem  wird  die  Trepp'  hier  schon  zu  lanq  ‘ 

Endlich  oben  angekommen  nahmen  wir  den 
Trost  mit: 

.Du  Heber  Wand  rer  nimm  's  lürwahr, 

Die  Drahtseilbahn  kommt  nächstes  lahr  * 

Die  zum  Teil  wildzerklüftete  Wolfsschlucht 
mit  ihren  einmalig  großen  blauen  Glocken¬ 
blumen  war  erreicht  Sie  standen  unter  Natur¬ 
schutz  Die  Schlucht  in  ihrer  Urwüchsigkeit 
hätte  Kulisse  einer  Weberschen  Freischütz-Auf¬ 
führung  sein  können. 

Hier  endeten  die  meisten  Spaziergange.  Kalfee 
und  Kuchen  lockten  im  Warnicker  Kur¬ 
haus.  Es  war  ein  alter  Holzbau,  dicht  am  Wol¬ 
desrand  gelegen,  mit  einer  altmodischen,  langen 
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Pfingsten  kamen  die  ersten  Sommergäste 
nach  Rauschen,  Pfingsten  land  das  erste 
Kurkonz.erl  stall.  Pfingsten  nahmen  Abgehärtete 
ihr  erstes  Bad.  Pfingsten  erlreute  uns  zum 
erstenmal  die  Leuchtfontäne  im  Lärchenpark 
Pfingsten  olinelen  die  Gaststätten  ihre  Tore 
und  die  Tische  wurden  im  Freien  gedeckt: 
Pfingsten  .  setzte  die  Samlandbahn  Sonderzuge 
ein,  Pfingsten  standen  die  Gärten  im  Blumen¬ 
schmuck,  Pfingsten  prangten  Zaune  und  Banke 
in  neuen  Farben  und  endlich  gab  es  Pfingsten 
die  ersten  überlülllen  Lokale  und  die  ersten 
Drängeleien  am  Abend  zwischen  den  Bahn¬ 
höfen  Warnicken  und  Neukuhren: 

.Zu  den  Möwen  an  die  See 
Mit  Samlandbahn  und  K.C.E“ 

Die  Gäste  wollten  beide*  Feiertage  bis  zum 
letzten  Zuge  genießen,  bevor  es  wieder  in  die 
staubige  Luft  der  Großstadt  ging  Sind  uns  allen 
die  Stalionen,  die  wir  hierbei  berührten,  ge¬ 
genwärtig?  Warnicken,  Gcorgenswalde.  Rau¬ 
schen-Düne,  Rauschen-Ort.  Neukuhren.  Lixetden. 
Kalthot,  Watzum-Pobethen,  Perteltnicken,  Ma¬ 
rienhof,  Drugehnen-Galtgarben,  Wiirgaiten, 
Dommelkeim.  Mednicken,  Gailhüten,  Gold¬ 
schmiede,  Charlottenburg,  Königsberg. 

Idi  sagte  es  schon,  Pfingsten  war  das  Fest 
der  ersten  Sommergäste  und  sie  kamen  am  An¬ 
fang  erst  sehr  zaghalt,  sie  hatten  ia  noch  die 


wie  das  Amen  in  der  Kirche  und  erheiterte  stets 
von  neuem  Dieses  alte  Bahnlein  fuhr  so  lang¬ 
sam  und  der  Fahrpreis  war  im  Verhältnis  zu 
der  zu  bewältigenden  Strecke  recht  hoch,  aber 
dieses  Stück  Romantik  gehörte  nun  mal  zu  Rau¬ 
schen  und  die  meisten  Königsberger  werden 
diese  so  liebenswerte  Einrichtung  kennen 

Selten  nur  war  es  möglich.  Pfingsten  zu  baden, 
aber  Strandkörbe  wurden  hier  und  da  schon 
mal  herausgetragen.  Unser  Strandkorbverwal¬ 
ter,  In  weißem  Leinenanzug,  weißer  Schirm¬ 
mütze,  mit  rundem  Bäuchlein  und  verschmitzten 
Augen,  immer  barfuß  gehend  und  immer  ein 
Späßchen  parat  habend,  wird  noch  so  manchem 
vor  Augen  stehen. 

Zum  pfingstlichen  Gepräge  gehörte  selbstver¬ 
ständlich  ein  Tänzchen  im  Kurhaus,  möglichst 
im  Freien  und  ein  Besuch  im  Lürchenpark  Die¬ 
ser  mit  seinem  etwas  altertümlichen  Musik¬ 
pavillon,  seiner  Leuchtlontäne  in  der  Mitte  und 
seinen  vier  kleinen  weißen  Springbrunnlein  an 
den  Sellen,  bot  allen  Pfingstbesuchern  einen 
einzigartigen  Eindruck  In  alten  Zeiten  spielte 
ein  Streichorchester  auf,  später  dann  leider  eine 
Blaskapelle,  schon  eine  Infiltration  der  neuen 
Zeit,  immer  aber  gingen  die  Kurgäste  im  Kreise 
um  die  Fontäne  herum 

4t 

Ganz,  gleich  von  welcher  Seite  sich  das  Wet¬ 
ter  zeigte,  das  Kurhaus  öffnete  seine  Pforten, 


Für  Herz  und  Sinn  sei  alles  Dir 
Doch  nichts  ist  lür  die  Finger  hier  * 

Der  Weg  führte  uns  nun  durch  Schluchten 
und  Wald  Schöne  breite  Waldwege  wechselten 
.ab  mit  schmalen,  von  welkem  Lauf  befallenen 
Pfaden  Und  immer  wieder  führte  ein  Stück  des 
Weges  unmittelbar  an  der  Steilküste  entlang, 
so  daß  ein  Ausblick  zur  See  frei  war  Hinter 
dem  Georgenswalder  Kurhaus  wurde 
es  noch  romantischer  Per  Spaziergänger  ge- 


Glasveranda  Ein  begehrter  Platz  zum  Kaflee- 
trinken  aber  war  der  Garten  Er  halte  Buchen¬ 
lauben  die  mehl  nur  Familien  sondern  auch 
Pärchen  zum  ungestörten  Verweilen  anlockten. 

Also  gestarkl  konnte  in  etwa  zwanzig  Mi¬ 
nuten  der  Bahnhof  Warnicken  erreichl  werden 
und  mit  dem  Zuge  war  man  in  neun  Minuten  in 
Rauschen  und  somit  wieder  in  der  großen  Schar 
der  phnostlich  frohtieslinimlen  Menschen. 

D  Haustein 


V1  I  V  v  > 


Aus  Briefen  des  Philosophen  Karl  Rosenkranz 


.Das  Baden,  das  Herumlaufen  in  den  Wäl¬ 
dern  und  auf  den  Bergen,  das  Lungern  am 
Strande  beim  Sonnenuntergang,  der  köstliche 
Appetit,  die  Ungeniertheit  der  geselligen  Ver¬ 
hältnisse,  das  alles  ist  mir  die  schönste  Erho¬ 
lung  und  —  weltmüde,  wie  ich  bin  —  oft  möchte 
ich  mich  auf  ein  Bauerngut  des  reizenden  Sam- 
landes  zurückziehen.  So  wie  ich  nur  über  das 
Wäldchen  des  Eulenkrugs  hinauskomme  und 
dem  Warnicker  Thal  zufahre  und  die  erste  Brise 
reiner  Seeluft  fühle,  kommt  ein  Frieden  über 
midi,  als  hörte  alle  meine  Mitverantwortlichkeit 
für  unsere  abscheuliche  Weltgeschichte  auf.* 

(Etwa  im  Jahre  1855.) 

n. 

.Idi  nehme  ein  Buch  und  eine  Cigarre  und 
gehe  auf  die  Hochebene,  die  von  uns** 

ZU  DEN  BILDERN: 


aus  zwtsdien  dem  See  und  Meer  sich  hinz.ieht, 
statte  dem  heiligen,  himmlisdien,  entzückenden 
Meer  meinen  Morgenbesudi  ab,  wie  es  von 
Brüsterort,  wo  der  Leuchtturm  steht,  bis  zum 
Vorgebirge  von  Wangenkrug  mit  seinen  male¬ 
rischen  Buchten  in  bläulichem  Sommerduft  sich 
ausbreitet,  mit  seinen  Sdiauinwellen  an  das 
Ufer  brandet,  in  das  Ohr  den  tausendstimmigen 
Chor  seines  Rausdiens  erschallen  laßt  und  hin¬ 
ten,  als  erdumgurtender  Okeanos,  den  ernsten, 
dunkelblauen  Reifen  zieht.  Dann  werfe  ich  mich 
zwischen  Birken  und  Fichten  auf  das  Moos  oder 
Heidekraut,  beobachte  die  Ameisen,  Käfer, 
Bienen,  Möwen,  Spechte,  träume,  lese,  bete, 
wandre  ein  Stteckchen,  ruhe  wieder  und  gerate 
nahe  an  die  Neuplalonische  Ekstase  Ach,  wer 

’  858) 


Auswahl,  denn  last  an  jedem  zweiten  Haus  hing 
ein  Schild:  .Zimmer  frei 

Ich  entsinne  mich  noch  seih?  gut.  vor  den 
ersten  Sommergästen  hatte  meine  Mutter  im¬ 
mer  eine  gewisse  Scheu,  sie  betrachtete  sie  so¬ 
zusagen  als  .Invasion*  Nachdem  wir  einen 
stillen  zurückgezogenen  Winter  verlebt  hatten, 
hieß  es  nun  wieder  Kontakt  mit  Iremden  Men¬ 
schen  finden  Was  würden  es  lur  Menschen  sein? 
Was  wurden  su*  tur  Ansprüche  stellen?  Wür¬ 
den  die  Kindci  wohlerzogen  sein  oder  würden 
SIC  das  Schild  im  Treppenhaus,  das  um  Ruhe  in 
der  Mittagszeit  bat,  nicht  beachten?  So  ungefähr 
um  diese  Dinge  kreisten  ein-  Gedanken  meiner 
Mutter  und  der  Familie  Ich  möchte  es  aber 
gleich  vorwegnehmen*  Selten  nur  sind  wir  ent¬ 
täuscht  worden,  und  das  Spielen  mit  den  Kin¬ 
dern  der  Sommergäste  irn  Gurten  gehört  mit  ZU 
meinen  schönsten  Kindheitserinnerungen  Und 
wem  ist  es  nicht  auch  so  gegangen,  wenn  am 
Abend  die  Stimme  der  Muttei  ins  Haus  net. 
die  bittende  Antwort  .Jetzt  schon?  Es  ist  gerade 
sooo  schön1" 

In  den  letzten  Jahren  vor  dem  Krieg  setzte  am 
Pfingstsonnabend  ein  starker  Ansturm  aut  das 
Vericehrsbuio  ein  Vom  frühen  Morgen  Ins  zum 
späten  Nachmittag  mußten  Gäste,  die  sich  vor 
her  noch  kein  Quartier  besorgen  konnten  odoi 
wollten,  untergebracht  werden  So  manch  spe 
ter  .Kunde"  wich  nicht  eher  aus  meinem  klei 
nen  Verkehrsburo,  bis  ich  nach  endlosen  Tele 
fonatpn  irgendwo  ein  Bett  für  ihn  aufgespui 
hatte  (die  Ansprüche  sanken.  |P  spater  • 
wurdet  ,, 

Wer  erinnert  sieh  noch  unserer  al  en,  < 
trauten  Drahtseilbahn?  Auch  sie  bo?snn  an 
Pfingstfest,  meistens  frisch  lackiert  ihren JAe 
bergauf,  bergab  zu  nehmen  Unzählige  *' 
ich  mit  du  gefahren  und  immer  wieder  non 
ich  die  Frage:  .Ei  wenn  das  Seil  reilit  •*» 


die  Saison  hatte  Pfingsten  zu  beginnen!  So  oben  .  ülick  aut  die  Ostsee ,  den 
mochte  ich  von  einem  „Pfingstausflug  erzählen,  Strand  und  der  Seesteg  von  Rauschen 
der  uns  ins  Kurhaus  führte.  Es  war  recht  munter 

hergegangen  und  welnselig  verließen  wir  die  M,  1 1  c  r  ec  h  I  s  :  Aul  dem  Seesteg 
gastliche  Statte.  Wir,  ein  lustiger  Kreis,  mach¬ 
ten  uns  auf  den  Heimweg  An  der  Straße  sfan-  Mt  I  le  links:  Seeleuerwerk 
den  vor  einer  Meierei  große  leere  Milchkan¬ 
nen.  die  am  Morgen  gegen  volle  ausgetauscht  Unten  links:  Steilküste  bei 
werden  sollten.  In  unserm  Übermut  verteilten  Warnicken 

wir  diese  gar  nichl  so  leichten  Kannen  im  Ab¬ 
stand  von  etwa  zehn  Metern  In  det  Milte  der  Unten  rechts:  Aulblick  zur 
Straße.  Wir  hatten  ganz,  schön  zu  schleppen  Am  Jägerspilze 

Morgen  hörten  wir  dann  von  der  Aufregung  in  Aufnahmen  w  Paul.  Schwtttay 

Her  Meierei  well  nun  die  Milchfahrer  die  Kan-  i.andesbiirtsteiie  Hessen  (2). 
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DIE  KARTEI  DEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MEEDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  etzte  Heimatanschrift  angeben! 


Allenstein-Land 

Jugendtagung  vom  S.  bis  12.  Juli 

Laut  Beschluß  des  Kreisflüchtlingsrates  unseres 
Patenkreises  Osnabrück  findet  eine  Jugendtagung 
vorn  5.  bis  12.  Juli  In  unserem  Patenkreis  in  der 
schönen  Jugendherberge,  dem  Döhrenberg  bei 
Iburg,  für  unsere  Jugend  (Alter  IS  bis  20  Jahre) 
statt  Die  Leitung  hierfür  hnt  der  Leiter  der  erm- 
ländischen  Lehrerschaft  Hnuptlehrer  Diegner  (Wo¬ 
ritten).  übernommen. 

Kolorierte  Kreiskarte 

Unsere  In  fünf  Farben  kolorierte  Helmatkreiskarte 
soll  vervielfältigt  werden.  Bei  einer  Auflage  von 
3000  Stück  kostet  ein  Exemplar  etwa  5  DM.  Bestel¬ 
lungen  für  diese  Karte  nimmt  die  Heimatkreiskartei 
zu  Händen  von  Bruno  Krämer  in  3011  Langenhagen 
entgegen. 


Angerapp 

Unsere  Kreistreffen 

Ich  gebe  heute  erneut  die  Termine  der  diesjähri¬ 
gen  Treffen  bekannt:  20.  und  21.  Juli  Jahreshaupt¬ 
treffen  in  unserer  Patenstadt  Mettmann,  18.  August 
Treffen  ln  Hannover,  15.  September  Treffen  in  Ham¬ 
burg.  Die  Termine  bitte  ich  vorzumerken  und  die 
Treffen  recht  zahlreich  zu  besuchen 

AnschrlftenUnderungen  mitteilen 
Durch  Rückerhalt  von  Briefen  muß  immer  wieder 
festgestcllt  werden,  daß  Umzüge  innerhalb  eines 
Ortes  oder  der  Verzug  in  eine  andere  Stadt  zur  Be¬ 
richtigung  der  Kreiskartei  nicht  mitgeteilt  werden. 
Ich  bitte  deshalb  alle  Landsleute,  mir  ihre  An¬ 
schriftenänderungen  sogleich  mitzuteilen.  Desglei¬ 
chen  bitte  ich  diejenigen  Landsleute,  die  die  erfor¬ 
derlichen  Angaben  zur  Eintragung  ln  die  Kreiskar¬ 
tei  noch  nicht  gemacht  haben,  sich  bei  mir  zu  mel¬ 
den.  damit  ihnen  die  Karteikarten  zugesandt  wer¬ 
den  können. 

Ilerdbucfimttglieder 


mand  auf  der  Kreisgeschäftsstelle  anwesend  zu  sein 
pflegt,  ist  es  doch  ratsam,  daß  auswärtige  Besucher 
sich  vorher  onmelden.  da  es  immerhin  möglich  ist 
daß  der  Geschäftsführer  durch  anderweitige  Inan¬ 
spruchnahme  vorübergehend  abwesend  sein  kann. 
Aus  praktischen  Erwägungen  bitte  ich  darum,  mir 
die  für  die  Kreisgeschäftsstelle  bestimmte  Post  wie 
bisher  an  die  Privatanschrift  von  Kreisgeschäftsfüh¬ 
rer  H.  Kadgien  nach  208  Pinneberg,  Dr.-Haubach- 
Straße  23.  zu  senden. 

Wertvolles  Geschenk 

Es  wird  nochmals  auf  die  Helmatschrift  „Der  Sam- 
landkreis  Fischhausen"  verwiesen  (siehe  Ostpreußen¬ 
blatt.  Folge  7).  Die  Kreisgeschäftsstelle  hat  noch 
einen  größeren  Bestand  und  bittet  die  Bevölkerung 
des  ehemaligen  Heimatkreises,  das  Büchlein  zu  be¬ 
stellen  (Preis  3,50  DM).  Es  ist  ein  wertvolles  Er¬ 
innerungsgeschenk.  Werben  Sie  für  das  Heimat- 
büchleln  ln  Ihrem  Verwandten-  und  Bekannten¬ 
kreise.  Postscheckkonto:  E.  Pentzlln,  Hamburg-Fu., 
Konto-Nr.  2986  29 

Erlebnisberichte! 

Auch  auf  die  Bekanntgabe  in  Folge  4  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  unter  Fischhausen  wird  nochmals  ver¬ 
wiesen.  Nur  ein  geringer  Teil  der  Kreiseingesesse¬ 
nen  hat  unserer  Bitte  entsprochen,  uns  Erlebnis¬ 
berichte  über  das  Geschehen  in  den  einzelnen  Ge¬ 
meinden  zu  übermitteln.  Soll  das,  was  dort  ge¬ 
schah,  wo  wir  und  unsere  Vorfahren  glücklich  leb¬ 
ten,  ln  Vergessenheit  geraten?  Das  darf  nicht  sein. 
Landsleute,  wir  bitten  um  Berichte! 


Dr.  Katharina  Strahiendorf,  Flensburg;  Rudolf  Zach¬ 
rau,  Eekernfördc.  Die  Wahlvorschläge  sind  mit  Un¬ 
terschrift.  Ortsangabe  und  Straße  zu  versehen. 

Kommen  Sie  zum  Treffen  am  3.  und  4.  August! 
Wer  hat  mit  Otto  May  1934  beim  Kasernenbau  PU- 
lau  II,  Himmelreich,  gearbeitet  (Firma?)  und  könnte 
das  Arbeitsverhältnis  wegen  Rentenangelegenheit 
bescheinigen? 

E.  F.  Kaffke 

2057  Reinbek,  Bez.  Hamburg.  Kampstraße  45 
F.  GoU 

233  Eckernförde.  Diestelkamp  17 

Gerdauen 

Suchmeldung 

Gesucht  wird  der  Gutsstellmacher  Eduard  Peter 
aus  Ilmenhorst,  Ortsteil  Lonschken.  Kreis  Ger¬ 
dauen.  —  Wer  kann  Auskunft  geben  Über  den  Ver¬ 
bleib  der  Frau  Maria  Magdalena  Luschnat  aus  Ger¬ 
dauen,  geb.  3.  4.  1900?  Sie  wird  gesucht  von  ihrem 
Sohn  Kurt,  der  ln  Frankreich  lebt.  —  Nachricht  er¬ 
bittet  die  Kreiskartei  Gerdauen  in  24  Lübeck.  Knud- 
Rasmusscn-Straße  30. 

Goldap 

Bundestreffen  mit  Kreistreffen 

An  dem  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  am 
15. /18.  Juni  in  Düsseldorf  nehmen  auch  alle  Lands¬ 
leute  aus  Stadt  und  Kreis  Goldap  teU.  Im  Anschluß 
an  die  Großkundgebung  im  Rheinstadion  sammeln 
sich  alle  Goldaper  in  der  für  unseren  Heimatkreis 
gekennzeichneten  Messehalle  im  Messegelände. 


Herr  von  Saint  Paul  bittet  alle  Herdbuchmitglie¬ 
der  um  Einsendung  von  Hofbeschreibungen.  Rück¬ 
fragen  bzw.  die  Einsendungen  sind  zu  richten  an 
Herrn  von  Saint  Paul.  Lambach  be‘  8221  Seebruck. 

Wilhelm  Haegert.  Kreis  Vertreter 
4  Düsseldorf-Nord,  Zabemer  Straße  42 

Braunsberg 

Diamantene  Hochzeit  der  Eheleute  Duwe 
Am  2.  Juni  begehen  die  Eheleute  Maschinenbau¬ 
meister  Rudolf  Duwe  und  seine  Ehefrau  Auguste, 
geb.  Unruh,  früher  in  Braunsberg,  jetzt  in  Bruns¬ 
büttelkoog,  Wurtleutetweutestraße  52.  das  seltene 
Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Die  Eheleute  Duwe 
waren  sehr  geachtete  Bürger  der  Stadt  Braunsberg 
und  werden  in  Brunsbüttelkoog  von  Ihrer  Tochter 
Klara  Duwe  betreut  Der  Ehemann  Duwe  steht  im 
90.  Lebensjahr  und  seine  Frau  im  89.  Lebensjahr. 
Beide  sind  für  ihr  hohes  Alter  noch  rüstig  und  gei¬ 
stig  sehr  rege.  Die  Kreisgemeinschaft  Braunsberg 
beglückwünscht  das  Jubelpaar  zu  diesem  seltenen 
Feste  und  wünscht  ihm  weiterhin  frohe  und  glück¬ 
liche  Tage  für  Ihre  weiteren  Lebensjahre. 

Franz  Grunenberg.  Kreisvertreter 
44  Münster  (Westf).  Kinderhauser  Straße  8 

Fischhausen 

Kreisgeschäftsstelle  Jetzt  In  Pinneberg 
Durch  das  Entgegenkommen  der  Kreisverwaltung 
unseres  Patenschaftskreises  Pinneberg  Ist  es  möglich 
geworden,  unsere  Kreisgeschäftsstelle  von  Börstel 
nach  Pinneberg,  Lindenstraße  9,  in  die  unmittelbare 
Nähe  des  Kreishauses  zu  verlegen.  Zwar  sind  die 
räumlichen  Verhältnisse  vorerst  noch  beschränkt. 
Doch  in  absehbarer  Zelt  wird  hier  ausreichender 
Platz  vorhanden  sein,  um  dann  das  Archiv-  und  Mu¬ 
seumsmaterial  übersichtlich  ausstellen  zu  können. 
Es  würde  uns  freuen,  wenn  die  Bevölkerung  In 
größerem  Umfange  Gelegenheit  nehmen  würde,  per¬ 
sönlich  auf  der  Kreisgeschäftsstelle  vorzusprechen, 
um  sich  einen  Einblick  in  die  Arbeitsverhttltnisse  zu 
verschaffen  und  sich  durch  eigene  Anschauung  ein 
Bild  von  dem  vorhandenen  Material  zu  machen. 
Wenn  auch  werktäglich  ab  9  Uhr  im  allgemeinen  Je¬ 


Seestadt  Ptllau 

Am  275.  Todestag  des  Großen  Kurfürsten  haben 
Finanzpräsident  a.  D.  Dr.  Haberland  (ehemaliger 
Bürgermeister  von  Plllau),  Dr.  Schmidt  (Bürger¬ 
meister  unserer  Patenstadt)  und  der  stellvertretende 
Vorsitzende  unserer  Heimatgemeinschaft  einen 
Kranz  am  Denkmal  in  Eckemförde  niedergelegt,  um 
einen  großen  Deutschen  und  den  Schöpfer  der  See¬ 
stadt  Plllau  zu  ehren. 

Bel  unserem  diesjährigen  Treffen  am  3./'4.  August 
werden  wir  daran  denken,  daß  das  Denkmal  vor 
50  Jahren  in  Pillau  von  Dr.  Haberland  eingeweiht 
wurde. 

♦ 


Der  untenstehende  Wahlvorschlag  ist  spätestens 
bis  zum  1.  Juli  an  Fritz  Goll  einzusenden,  gegebenen¬ 
falls  gesammelt  durch  die  Ortsgruppen. 

Wahlvorschlag  für  die  Gemeinschafts  Vertretung 
der  Pillauer  Heimatgemeinschaft:  Gemäß  unserer 
Satzungen  rufen  wir  in  dieser  Form  zur  Wahl  auf. 
Wahlberechtigt  und  wählbar  ist  jeder  Pillauer,  der 
am  1.  Juli  1963  sein  21.  Lebensjahr  vollendet  hat. 
Nachstehend  sind  die  Namen  der  bisherigen  Ge¬ 
meinschaftsvertreter  aufgeführt.  Diese  Vertreter 
können  Sie  wiederwählen,  indem  Sie  bei  dem  Na¬ 
men  ein  „X“  setzen.  Es  können  aber  auch  beliebig 
viele  Namen  gestrichen  und  dafür  beliebig  viele 
andere  Pillauer  namhaft  gemacht  werden.  Einer  der 
zu  wählenden  Vertreter  muß  in  Berlin  wohnen.  Sie 
können  sich  auch  selbst  ln  Vorschlag  bringen.  Als 
gewählt  gelten  diejenigen  24  Mitglieder,  die  im  Ge¬ 
samtergebnis  am  meisten  genannt  werden.  Die  bis¬ 
herigen  Gemeinschaftsvertreter  heißen:  Pastor  Hel¬ 
mut  Badt,  Hannover;  Richard  Bork,  Eckemförde; 
Albert  Gau,  Eckemförde;  Fritz  Goll.  Eckemförde; 
Walter  Grimm,  Ascheberg;  Erwin  F.  Kafflce,  Rein¬ 
bek;  Paul  Koalllk,  Goslar;  Emst  Koschles,  Kiel; 
Erich  Lau.  Eckemförde:  Werner  Lindenberg,  Mül¬ 
heim-Heißen;  Richard  Maschuw.  Brönsen  b.  Hbg.; 
Bruno  Meinert,  Hamburg;  Gustav  Mertlns,  Wedel 
(Holst);  Fritz  Möller,  Eckernförde;  Wilhelm  Ohlen¬ 
berg,  Hamburg;  Dr.  K.  Schneider.  Kiel-Wik:  Fried¬ 
rich  Schreiber.  Rendsburg;  Gertrud  v.  Samowski, 
Flensburg:  Waldemar  Stadtlich,  Flensburg;  Hans 
Tolkien,  Essen;  Fritz  Unruh.  Hamburg-Langenbek; 


Hinweise  zum  Bundestrefien 

am  15./16.  Juni  in  Düsseldorf 

Gemeinde  .  T  a  a  u  e  n  w  a  I  de  ‘ 

Sonderheiten  am  W.  Juni  m  einem  Raum  der  D-Halle  im  Messegelände.  Auskunft 
erteilt  Bürgermeister  a.  D.  Weberstaedt  in  56  Wuppertal-Barmen,  Bogenstraße  64. 

O  s  t  p  r  e  u  ß  i  s  c  h  e  I  a  n  d  e  s  k  I  r  c  h  II  c  h  e  Gemeinschaften  and  Jugend¬ 
bünde  für  E.C. 

Ehemalige  Mitglieder  und  Freunde  Irelten  sich  am  16.  Juni  um  16.30  Uhr  im  Gemeinde¬ 
haus  .Wartburg"  (Wilhelm-Tell-Straße  18,  Nähe  Polizeipräsidium). 

Die  Gruppe  Haltern  in  Westfalen 

ruft  alle  Landsleute  zur  Teilnahme  am  Bundestrelien  aul.  Ablahrl  des  Busses  um  8  Uhr 
vom  Parkplatz  vor  dem  Feuerwehrhaus.  Fahrpreis  5  DM.  Umgehende  Anmeldungen  sind 
zu  richten  an  Landsmann  Batt  in  Haltern,  Oderstraße  4. 

Die  Kreisgruppe  Witten 

hat  für  die  Gemeinschaltstahrt  nach  Düsseldorf  noch  Plätze  irei.  Weitere  Teilnehmer  mel¬ 
den  sich  bis  I.  Juni  bei  Landsmann  Blecherl,  Bahnholstraße  60.  Fahrpreis  6  DM. 

Yorcksche  Jäger  O  r  t  e I s  b  u  r  g 

Die  Kameradschalt  rult  alle  ehemaligen  Yorckschen  Jäger  aul,  sich  umgehend  mit  den 
landsmannschaltlichen  Gruppen  im  jeweiligen  Wohnort  lür  die  Teilnahme  auch  am  Son- 
dertreiien  im  Anschluß  an  die  Großkundgebung  im  Rheinstadion  in  Verbindung  zu  setzen. 
Näheres  in  der  Rubrik  .Kamerad,  ich  rufe  dich". 

Dragoner-Regiment  10,  A 1 1  e  n  s  t  e  i  n 

Sondertrellen  nach  der  Großkundgebung  im  Rheinstadion  am  16.  Juni  im  Lokal  Josel 
Brüggemann  (Cecilienhof,  Kaiserswerther  Straße  77,  Haltestelle  der  Straßenbahnen  10 
und  II:  Clever  Straße). 

Schutzpolizei  und  Polizei-Präsidium  Königsberg 

Nach  der  Kundgebung  im  Rheinstadion  T reiten  in  der  Gaststätte  Rheinterrasse  im  Rhein¬ 
saal  I gegenüber  Messegelände).  Mitlahrmöglichkeilen  sind  durch  die  Sonderbusse  der 
landsmannschaftlichen  Gruppe  gegeben.  Für  die  Unterbringung  ist  der  Verkehrsverein  in 
4  Düsseldorf  I,  Postlach  82  03,  zuständig,  der  die  Vermittlung  von  Unterkünften  gegen 
eine  Bearheilungsgebühr  von  I  DM  pro  Person  übernimmt.  Sonstige  Anträgen  sind  zu 
richten  an  Emil  Rohde  in  455  Bramsche  bei  Osnabrück,  Maschslraße  23 

Der  W  I  c  k  e  r  Kreis 

triltt  sich  am  15.  Juni  um  19  Uhr  zu  einem  zwanglosen  Beisammensein  im  Messerestourant 
Platz  ist  reserviert. 

KANT-Verlag  beim  Bundestrefien 

Um  den  Lesern  des  Ostpreußenblattes  über  die  Tätigkeit  und  über  die  Vielzahl  dei 
vorhandenen  Heimatliteratur  einen  Einblick  zu  gewähren,  werden  wir  mit  vier  großen 
Ständen  an  dem  Bundestreiten  der  Ostpreußen  in  Düsseldorl  vertreten  sein.  Uber  Ihren 
Besuch  aul  dem  Messegelände  treuen  wir  uns 

Neben  Büchern  Schallplatten.  Postkarten  und  Landkarten  werden  Sie  auch  Gelegen 
heit  haben ,  unser  reichhaltiges  Angebot  an  Heimatandenken,  wie  Wandteller ,  Wand¬ 
kacheln.  Abzeichen  und  vieles  andere  mehr,  zu  besichtigen. 

In  Erwartung  Ihres  Besuches  arüßt  Ihr 

Kant  Verlag 


Jugendfreizeit  in  Cuxhaven-Duhnen 

Der  Goldaper  Patenkreis  Landkreis  Stade  ermög¬ 
licht  auch  diesmal  wieder  Goldaper  Jungen  im  Alter 
von  15  bis  20  Jahren  einen  Freizeltaufenthalt  vom 
1.  bis  10.  August  ln  der  Jugendherberge  Ove-Owens- 
Haus  in  Cuxhaven-Duhnen.  Anmeldungen  für  die 
Teilnahme  erwartet  bis  zum  15.  Juni  unter  Angabe 
des  Heimatortes  und  Geburtstages  die  Kreisgemein¬ 
schaft  Goldap  in  673  Neustadt  (Weinstraße),  Gut¬ 
leuthausstraße  4.  Unterkunft  und  Verpflegung  sind 
frei.  Reisekosten  Uber  10  DM  bis  zum  Höchstbetrag 
von  25  DM  werden  ersetzt. 

Postamtmann  E  R.  Paul  Weiß  t 

Im  Alter  von  nicht  ganz  87  Jahren  verstarb  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  der  Postamtmann 
1.  R.  Weiß,  der  1920  als  Oberpostmeister  in  Kaukeh- 
men  seinen  Dienst  antrat,  als  Postamtmann  nach 
Orteisburg  berufen  wurde  und  1938  nach  Goldap 
kam,  wo  er  den  Ausbau  des  postalischen  Kraftfahr¬ 
netzes  in  unserem  Heimatkreis  übernahm.  Von  Bi¬ 
schofsburg  aus,  wohin  sich  das  Personal  des  Golda¬ 
per  Postamtes  nach  der  ersten  Einnahme  unserer 
Kreisstadt  durch  die  Sowjets  im  Oktober  1944  zu¬ 
rückgezogen  hatte,  leitete  er  die  Postbediensteten 
am  5.  Februar  1945  geschlossen  Uber  das  Frische  Haff. 
Seiner  Tatkraft  und  Umsicht  war  die  schnelle  Ret¬ 
tung  der  Mitarbeiter  zu  verdanken.  1944  hatte  er 
außerdem  zwei  verwaiste  Kinder  bei  sich  aufge¬ 
nommen.  denen  er  ein  guter  Vater  war;  er  gab  ihnen 
eine  gediegene  Ausbildung  mit  auf  den  Lebensweg. 

Seinen  Plan,  den  Umzug  in  die  Bundesrepublik  zu 
verwirklichen,  hat  der  Tod  leider  vereitelt.  Die  Hei¬ 
matkreisgemeinschaft  Goldap  wird  sein  Andenken 
stets  in  Ehren  halten. 


Heilsberg 

Julius  Wiesbaum  100  Jahre 

Am  12.  Juni  begeht  unser  Landsmann  Julius  Wies¬ 
baum  seinen  100.  Geburtstag.  Geboren  in  Allhof  bei 
Guttstadt  hat  er  nach  seiner  Heirat  im  November 
1891  ein  landwirtschaftliches  Grundstück  in  Reger¬ 
tein  (Kreis  Hellsberg)  gekauft.  1913  siedelte  er  nach 
dem  Verkauf  seines  Hofes  nach  Nikolalken  Über, 
wo  er  das  Restgut  Heidebruch  erwarb,  das  er  bis 
1921  bewirtschaftete.  Seitdem  war  er  auf  einem  Hof 
von  etwa  110  Morgen  in  Königshöhe.  Kreis  Sens- 
burg,  ansässig,  wo  er  auch  dem  Gemetnderat  ange¬ 
hörte.  1941  konnte  er  mit  seiner  Gattin,  die  zwei 
Jahre  später  verstarb,  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  feiern.  Bei  dem  Russeneinfall  wurde  er  mit  Er¬ 
schießen  bedroht;  er  erlitt  einen  schweren  Schock 
und  hat  sein  Gehör  fast  völlig  verloren.  Sonst  er¬ 
freut  er  sich  bester  Gesundheit  und  geistiger  Frische. 
Auf  ein  Gläschen  Bier  und  eine  Zigarre  kann  er 
nur  sehr  schwer  verzichten.  Mit  Begeisterung  spielt 
er  Skat.  Von  seinen  sieben  Kindern  leben  noch  sechs. 
Neun  Enkel  und  acht  Urenkel  sorgen  für  den  Fort¬ 
bestand  der  Familie.  Wir  wünschen  dem  Jubilar 
auch  an  dieser  Stelle  weiterhin  Gottes  reichsten  Se¬ 
gen.  Er  wohnt  bei  seiner  Tochter  Hedwig  Scharmach 
in  Flensburg,  Adelbyer  Kirchweg. 

Hans  Lehmann  t 

Wie  erst  Jetzt  bekannt  wird,  starb  am  29.  April 
nach  kurzer  Krankheit  ln  Gifhorn  unser  Lands¬ 
mann  Lokomotivführer  1.  R.  Hans  Lehmann  aus 
Heilsberg  im  82.  Lebensjahre.  Der  Verstorbene  fühlte 
sich  mit  seiner  Heimat  eng  verbunden  und  hat  die 
Belange  unserer  ostpreußischen  Landsmannschaft 
mit  Erfolg  vertreten.  Als  Vorsitzender  der  Kreis¬ 
gruppe  Gifhorn  hat  er  bis  zuletzt  für  seine  Lands¬ 
leute  mit  großer  Hingabe  gearbeitet.  Wir  werden 
sein  Andenken  in  Ehren  halten 

Treffen  in  Halle  F 

Beim  Ostpreußentreffen  in  Düsseldorf  versammeln 
sich  die  Heilsberger  in  Halle  F  nach  der  Groß¬ 
kundgebung  im  Rheinstadion. 

Dr.  Fischer,  Kreisvertreter 
Münster,  Schlüterstraße  6 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Meine  lieben  Insterburger  Landsleute! 

Bitte  merken  Sie  sich  folgende  Termine  vor:  Am 
15.  und  IS.  Juni  Bundestreffen  der  Landsmannschaft 
ln  Düsseldorf.  Am  16.  noch  der  Kundgebung  Treff¬ 
punkt  der  Instcrburger  in  der  Messehalle.  —  Am 
6.  und  7.  Juli  Jahreshaupttreffen  in  Krefeld,  ver¬ 
bunden  mit  der  Zehnjahresfeier  der  Patenschafts¬ 
übernahme  durch  die  Stadt  Krefeld. 

Wir  sind  dabei,  das  Insterburger  Zimmer  In  der 
Burg  Llnn  ln  Krefeld  umzugestalten.  Meine  Bitte 
an  Sie.  liebe  Landsleute,  geht  dahin,  zu  überprüfen 
ob  sich  In  Ihrem  Besitz  noch  das  eine  oder  andere 
befindet,  das  wert  Ist,  der  Nachwelt  erhalten  zu 
bleiben.  Nachricht  hierüber  erbittet  die  Geschäfts¬ 
stelle  ln  Krefeld.  Rheinstraße  2 — 4 

W.  Bermlg  Geschäftsführer 


Suchaktion  ehern.  Gren.-Regt.  43  Insterburg 

Kameraden  und  Leser  des  OstpreuBenblattes,  de¬ 
nen  die  neuen  Anschriften  folgender  Kameraden 
bekannt  sind,  werden  gebeten,  diese  dem  Kamera¬ 
den  Botho  Harder  ln  7271  Simmersfeld  über  Nagold. 
Hauptstraße  11.  mitzuteilen: 

Ktndgens,  Martin,  Quadrath,  Kreis  Berghelm;  Kos- 
lowskl.  Walter.  Dulsburg-Laar;  Koswik.  Johannes. 
Aphoven  über  Heinsberg;  Krause.  Max.  Frankfurt 
(Main);  Kuschel.  Walter.  Güttingen;  Laaser.  Erich. 
Etlshuscn  über  Herford.  Lasbeck,  Hagen-Böhlcr- 
hetde:  Lehmann  Alois,  DÜsseldorf-Holth.:  Lemmink 
Bernhard.  Nordhorn;  Liedtke.  Emil,  Rendsburg: 
Llepe.  Dr  Gerhard.  Braunschweig:  Linde  Ernst 
Drethen  üb.  Dahlenburg:  Lücklng.  Karl-Heinz.  Hann’ 
Münden:  Meier.  Fritz,  Herford:  Mentz.  Rudi.  Rem¬ 
scheid:  Nlekolelt,  Erich.  Bamberg;  Nemitz  Heinz 
Kaiserslautern  (Pfalztheater) ;  Neumann.  Richard 
Westerhausen.  Kr.  Melle;  Ohnasch.  Günther,  Borste! 
Kr.  Pinneberg;  Pachler,  Harry,  Siegburg;  Pleik 
Reinhold,  Frankfurt  (Main);  Poppek.  Richard  Düs¬ 
seldorf;  Reitenbach.  Wilhelm  Hamm  (Westf) 


Suchmeldungen 

Kühl,  Eugen.  Tischlermeister,  Insterburg  1  Teich 
gasse  2;  Lau  Frau.  Schnappen  bei  Birken,  Kreis  In¬ 
sterburg;  B legier.  Hermann.  Steinsee.  Kreta  Inster 
bürg  (war  im  Kriege  1914/18  Hauptmann):  Strunk 
Herbert.  Bäckermeister.  Inste -bürg.  Obermühlen' 
strafte;  Rasern,  Ernst  und  Emilie.  Insterburg  Imme 
mannstraße  24,  Grossmann,  Edith,  geb  16  li  1915  ln 


Westdeutscher  Landrat 
praktiziert  Patenschaft 

Zum  achten  Male  etn  Goldaper 
Ferienktnd 

Der  höchste  Verwaltungsbeamte  des 
Goldaper  Patenkreises  Landkreis  Stadt, 
Landrat  Schleßelmann,  gibt  schon 
seit  1956  ein  gutes  persönliches  Beispiel 
einer  richtig  verstandenen  Patenschaft. 

Seit  Beginn  der  Ferienkinderaktion  hat 
er  wahrend  der  Sommerferien  jedes  Jahr 
regelmäßig  ein  Goldaper  Ferienkind  bei 
sich  in  Jork  aufgenommen.  In  diesem  Jahr 
wird  zum  achten  Male  ein  Kind  bei  ihm 
zu  Gast  sein.  Diesmal  wird  es  ein  Kind 
von  Goldaper  Eltern  sein,  die  heute  ln 
West-Berlin  wohnen. 


Stockhelm.  Ostpr.,  wohnhaft  gewesen  bei  Krieg«, 
beginn  in  Tainmem  bei  Insterburg,  war  lm  Krieg, 
Nachrichtenhelferin  der  Luftwaffe  in  Potsdam-Eldi, 
Krieg,  Otto.  geb.  1909  oder  1910  in  Insterburg.  Ehei 
frau  Marie,  geb.  Blum,  Töchter:  Irmgard,  Brunhild 
und  Hannclore. 


Johannisburg 

Bunde«lreffen 

Nach  der  großen  Kundgebung  unseres  diesjähri¬ 
gen  Bundestreffens  in  Düsseldorf  am  16.  Juni  fin¬ 
det  sich  unsere  Gemeinschaft  mit  den  Kreisen  Lyck 
und  Sensburg  (geändert)  in  der  uns  zugewiesenen 
Messehalle  zusammen.  Näheres  Im  Ostpreußenblau 
und  ln  den  Programmen. 

Unsere  Landsmännin  Emmi  Schreiber,  geb.  Eilf. 
in  Düsseldorf,  Vennhauser  Allee  198  b,  hat  um  fol¬ 
gende  Bekanntgabe  gebeten:  Alle  ehemaligen  ScM- 
lerinnen  und  Schüler  der  Stadtschule  Arya  (Jahr¬ 
gänge  etwa  1920—1925),  die  anläßlich  des  Bundes¬ 
treffens  in  Düsseldorf  an  einem  zwanglosen  Zu¬ 
sammensein  interessiert  sind  treffen  sich  nach  der 
Kundgebung  am  Sonntag  (16  Juni)  gegen  15  Uhr  m 
der  für  den  Kreis  Johannisburg  vorgesehenen  Halle 
am  Tisch  der  Stadt  Arys. 

Da  ln  dem  unserer  Krelsgemelnschaft  zugewiese¬ 
nen  Raum  die  Tische  auf  Städte  und  einzelne  Amts¬ 
bezirke  (Kirchspiele)  aufgeteilt  und  durch  Schilder 
gekennzeichnet  sind,  wird  es  unseren  Landsleuten 
nicht  schwerfallen,  ihre  Nachbarn  zu  finden  oder 
sich  in  früheren  Vereinen.  Schulen  usw.  zusammen¬ 
zufinden.  Ferner  weise  ich  nochmals  darauf  hin. 
daß  Zimmerbestellungen  nur  an  den  Verkehnver- 
ein  Düsseldorf  zu  richten  sind. 

91,  Geburtstag 

Zum  91.  Geburtstag  am  9.  Juni  gratuliert  die  Kreii- 
gemeinschaft  Johannisburg  dem  ehemaligen  Textil¬ 
kaufmann  und  früheren  stellvertretenden  Bürger- 
meister  Fritz  Buchsteiner  sen.  aus  Johannisburg. 
Sie  wünscht  Ihm  noch  viele  Jahre  ln  Gesundheit 
und  alter  geistiger  Frische.  Landsmann  Buchstciner 
wohnt  heute  in  4  Düsseldorf.  HimmelgeisterttraO« 
Nr.  236  (Altersheim). 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden:  Hermann  Grzeszik,  Tischler,  aui 
Balkfelde  (Jegodnen);  Max  Grzeszik  aus  Gr.-Kos- 
sel;  Günter  Grzeszik  aus  Balkfelde  (Jegodnen); 
Auguste  Greinus,  geb.  1888  aus  Ruhden;  Witwe 
Betti  Grot  und  Kinder  aus  Gehlenburg  (Ballla); 
Ewald  Barkowski,  Soldat,  Feldpostnummer  32  011. 
zuletzt  ln  Stalingrad,  aus  Reihershorst  (Wallisko): 
Margarete  Leiser  geb  Felsner,  und  Geschoteter, 
aus  Johannisburg,  Soldauer  Weg  6;  Emilie1  Gregor, 
geb.  LithWn,  und  Kinder  aus  Arys.  Stadtrandsied¬ 
lung;  Emil  Gregel.  Eisenbahner,  aus  Brennen  (Or- 
Bogorzcllcn);  Marie  Gratzik.  geb.  Bobran,  geb  itt: 
aus  Brennen,  geflüchtet  1945  nach  Pommern,  seitdem 
keine  Nachricht:  Heinrich  Gawrieh  und  Familie 
Paulshagen  (Pawlozinnen):  Familie  Gustav  Grzeszik 
aus  Gr. -Kessel.  Wilhelmine  Budweg,  geb.  Wnuck, 
Hildegard  Bolz.  geb.  Wnuck.  und  Martha  Hill,  *eb, 
Wnuck,  aus  Rostken 


Fr  -w.  Kautz.  T  Vertreter 
3001  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stad  I 

Curt  Creutz  t 

ln  Düsseldorl  starb  am  8.  Mal  im  Alter  von  71  Jah¬ 
ren  der  langjährige  Direktor  der  dortigen  Verkehrs¬ 
wacht.  Curt  Creutz,  der  25  Jahre  lang  in  Königs!»« 
und  Ostpreußen  eine  sehr  bekannte  Persönlichkeit 
war.  Gebürtiger  Bromberger  und  etn  besonders  ge¬ 
treuer  Sohn  des  deutschen  Ostens,  kam  er  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  nach  Königsberg  und  galt  bald  ab 
ein  vorzüglleher  Fachmann  und  Kenner  des  damals 
noch  Jungen  Kraftfahrwesens.  Schon  1925  trat  er  tat- 


Treffen  der  ehemaligen  Schwestern  und  Schwe¬ 
sternschülerinnen  aus  der  Städt  Krankenanstalt 
Königsberg  Pr. 

16.  Juni  1863.  17  Uhr.  Messehalle  Düsseldorf,  Hei¬ 
matkreis  Königsberg  Pr  Hinterroßgarttn. 

Betty  Lokewand  Eva  Glaser,  Bremen 

Bromberger  Straße  135 


uoer  se*ne  fachliche  Tätigkeit  In  der 
Automobilindustrie  hinaus  —  er  war  Direktor  der 
Adlerwerke,  Filiale  Königsberg  —  war  er  eine  stets 
gern  gesehene,  hilfsbereite  und  mit  köstlichem  Hu¬ 
mor  begabte  Persönlichkeit,  die  überall  beliebt  war 
Er  hatte  beide  Weltkriege  mitgemneht  und  war  Jetzt 
Hauptmann  bei  der  Kraftfahrtruppe.  Für  60  Jahre 
unfallfreien  Fahrens  wurde  ihm  das  viclbegehrte 
goldene  Lorbeerblatt  zuteil  Viele  unserer  Lands¬ 
leute  werden  seiner  ehrend  gedenken. 

Vereinigung  ehern.  Sarkhcimer  Mittelschaler 

,  ,A?1  Rundest  reffen  der  Landsmannschaft  am  15.>16 
i“”1  auch  unsere  Vereinigung  beteiligt  »ein 

l.H H "  t?.r e.s h a u P 1 1 r e f f e n  1963  wird  deshalb  In  DUs- 
°Lf  ^aRrihden.  Ein  besonderer  Anlaß  Ist  darin 
v“  ,  en'  daß  unsere  Vereinigung  Ihr  43.  Stlftungs- 
toV,abeseht  davon  nunmehr  .10  Jahre-  in  der 
ü.h-d,lsrepub  lk  besteht.  wie  schon  ln  einem  Rund¬ 
schreiben  an  unsere  Mitglieder  bekanntgegeben. 
S  uw  r  15  Junl'  19  Uhr.  bl  unserem  Verelns- 
u"  J<oncn”  (Sultbermsstraße  1)  zu  einem 
Begrüßungsabend  Zusammenkommen  Am  16.  Juni 
v  on  V.hr .  f!Pde!  dann  die  Gründungsfeier  der 
„  ™  ,s,al’  A,,e  -Ehemaligen“  und  Freunde  un- 

rvCfnv?C,},UleL*lnd  hierzu  -Ungeladen.  Wer  nach  der 
,m  Rheinstadion  beabsichtigt.  lro 
Mit,ag  zu  essen,  nen  bitten  wir  um 
i  i!'.  m,‘  An*abe  der  Personenzahl.  Vor- 
I'okil  lRt  am  Sonntag  Treffpunkt  unserer 
T^ffi  *1?  1  8|'  _.Dle  Hieaßen  bahn  Verbindungen  zum 
mrw.nL'  M1  Linien  9  und  28  ab  Hnuplbnhnhof  6!« 
a 11  ab  Ratlnger  Tor  bzw.  Gral- 
Richtung  Aachener  Platz  bis  Suitbertus- 
■0410«.  dann  recht»  ab  Auskunft  erteilt  Herbert  Ml- 
"Taße  34  Vors,teendpr  In  Düsseldorf,  sultbertse- 

Hausmusik Vereinigung  Erich  Kascha* 
H^drm,d|p  Trudltlonsgemelnschaft  „König.-berger 
Hausmusikvereinigung  Erich  Kaschub“,  Jetzt  .Ost- 
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preußisches  MusikKtudio  Salzuitior- 

dos  Studios  Ansiliild. 

lungsgchllfen  verband)  kann  sich  noch  ml  ^SS  iand 
führunucn  in  de,  .  Deutschen 
Hausmusikvereimmntg  Ki  tcli  k  ,  \  ?  d 

Leiter.  Flötist  und  S^rlli,  t  z,,;;vr;? 
MUstnnon?  Symbol  dt-,  I l.iu - mimkvm'omiiuo'I^'l 
Kaschub  war  ein  Srliellenltaum  mit  der  aSiIJS 
.Plle«t  die  Hausmusik  .Vichncht«.,  imd  in™„i 
erbittet  Gerhard  Staff  <  frühere  Ansri.iir»  *  «Ä*? 
bers.  Kalthöfsclie  Straße  i«,  ,n  iB  sS  eÄ 
stedt,  Hasenwinkel  47.  =>««MHer-ue&en- 

Königsberg-Land 

Unser  Treffen  In  Ulm 

Om  allen  Landsleuten,  du-  jetzt  ,,,  Süddeutsotib.nd 
wohnen.  WIedersehensmoRhchkcu  zu  erben  ver 
anstaltet  unsere  Helmatkrriseemomsehaft' 

30.  Juni  ln  Ulm  in  der  Jahnltallc  ein  Treffen  zu  dem 
«Ile  AngchilriKen  unserer  HrimatkrelseemelnsiSaf! 
hiermit  herzlich  eliiKeladci,  werden  Das  Treffen 
wird  «emelnsehaftlieh  mH  den  Heimatkrelsucmein. 
scharten  Fisdthausen.  Pr.-Eylau  und  Lablau  durch- 
geführt.  Die  Jahnhailc  Hegt  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Stadions  und  ist  vom  Bahnhof  aus  mit  der  Stra¬ 
ßenbahnlinie  4  zu  erreichen  (Endstation)  Das  Lokal 
wird  ab  10  Uhr  aufnahmebereit  sein.  Um  li  30  Uhr 
findet  eine  Heimatgedenkfeier  statt.  Anschließend 
zwangloses  Mittagessen.  Danach  Untei  haltungs-  und 
Tanzmusik. 


Am  14.  Juli  in  Nürnberg 

Am  14.  Juli  findet  ein  zweites  Treffen  In  Süd- 
doutschland  in  Nürnberg  im  „Goldenen  Saal**  des 
Kulturvereins  statt.  Auch  dieses  Treffen  wird  ge¬ 
meinsam  mit  den  Kreisgemeinschaftcn  Fischhausen 
Pr.-Eylau  und  Lablau  veranstaltet.  Das  Lokal  liegt 
zehn  Minuten  vom  Bahnhof  entfernt.  Es  wird  ab 
10  Uhr  geöffnet  sein.  Die  Helmatgedenkstunde  be¬ 
ginnt  um  11.30  Uhr.  Nach  zwanglosem  Miltagessen 
wird  Unterhaltungs-  und  Tanzmusik  geboten.  Zu 
diesem  Treffen  werden  ebenfalls  alle  Landsleute, 
die  heute  im  süddeutschen  Raum  wohnen  zu  zahl¬ 
reicher  Teilnahme  herzlich  eingeladen. 

Jugeudsommerlager 

Unser  Patenkreis  Minden  (Westf)  lädt  die  Jugend¬ 
lichen  unseres  Heimat  kreise*  auch  in  diesem  Jahr 
zur  Teilnahme  im  Jugendsommerlager  ln  St.  An¬ 
dreasberg  (Oberharz)  herzlich  ein.  Diese  Sommer- 
freizelten  werden  durchgeführt  vom  1»  Juli  bis 
1.  August  oder  vom  l  bis  14.  August  für  Jungen  und 
Mädel  im  Alter  von  12  bis  10  Jahre,  dann  vom  14.  bis 
27.  August  ftlr  Jugendliche  im  Alter  von  14  bis  21 
Jahre.  Alle  Jugendlichen  unserer  Hcimatkrclsge- 
melnschaft.  die  an  diesen  Sommerfreizeiten  teilneh- 
men  wollen,  werden  gebeten,  ihre  Anmeldung  recht 
bald  an  den  Jugendbetreuer  unserer  Heimatkreis- 
gemeinschuft.  Landsmann  Manfred  Schirrmacher  in 
4618  Kamen,  Auf  dem  Mcchlenkamp  19.  vorzuneh¬ 
men.  Die  Anmeldung  soll  enthalten:  Vor-  und  Zu¬ 
name.  Geburtsdatum,  jetzige  und  Heimatanschrift 
der  Eltern  ln  deutlicher  Schrift.  Alle  Jugendlichen, 
die  ln  den  vergangenen  Jahren  irn  Sommerlager  St. 
Andreasberg  gewesen  sind,  haben  dort  viele  schöne 
Stunden  verlebt  und  denken  dankbaren  Herzens 
gern  an  diese  Zeit  zurück.  Der  Aufenthalt  ist  ko¬ 
stenlos.  die  Bahnfahrt  wird  durch  den  Patenkreis 
erstattet.  Deshalb  empfehle  ich  allen  Angehörigen 
unserer  Helmatkreisgemeinschaft.  Ihre  Jugendlichen 
dorthin  zu  schicken. 

Fritz  Teiehert,  Kreis  Vertreter 

Helmstedt,  Triftweg  13 

Lötzen 

Am  Sonnabend.  25.  Mai,  fand  ln  Neumünster  die 
Sitzung  des  Kreistages  der  Kreisgemeinschaft  Löt¬ 
zen  statt.  Die  Wahlen  wurden  durchgeführt  und  es 
wurden  gewählt:  Krelsvertreter  Pastor  1.  R  Ru¬ 
dolf  Mantze  ln  2  Wedel  bei  Hamburg.  Spargelkamp 
SftrJiV  Stellvertretender  Krelsvertreter  Dr.  Bruno 
7£tpMTlpu  in  2351  Bornhövcd  über  NcumÜnster:  Kreis- 
iSWAt/jojemer  Bauing.  Fritz  Kukuk. In  2  Hamburg  19. 
MethfcssclstraUe  04.  Zu  Beiräten  wurden  gewählt: 

.  HaupUehrer  Kurt  Gerber  in  2051.  Brunslorf/Hbg.- 
Bergedorf;  Hauptlehrer  Bruno  Werner  Rogowski  ln 
2381  Sollerup  Über  Schleswig:  Dipl.-Ing.  Werner 
Coehn  in  23  Kiel.  Graf-Spee-Straße  12:  Major  Kurt 
Tesehke  in  235  Neumünster,  Sachsenring  36. 

Kurt  Dieslng.  Geschäftsführer 


Mohrungen 

HumleMTcdc n  In  Ikhsvldorl  um  15. / 16.  Juni 

Die  ostpreuülsuhe  Heimat  ruit  uns!  Kommt  zahl¬ 
reich  zum  Bundestreffen,  um  Deutschland  und  der 
ganzen  Welt  erneut  zu  zeigen,  daß  wir  niemals  auf 
unser  Land  verzichten  werden!  Alle  notwendigen 
Hinweise  sind  laufend  Im  Osipreußenblalt  zu  fin¬ 
den.  Die  Mohrunger  Landsleute  treffen  sieh  naeh 
der  Kundgebung  ln  der  Messehalle  D.  Erdgeschoß, 
wo  2000  Platze  flir  die  Kreisgemeuisohaft  zur  Ver¬ 
fügung  stehen. 


Unsere  Krelstreflen 

finden  ln  diesem  Jahre  statt:  am  8.  September  In 
Hannover  (Döhrener  Masehpark):  am  22.  Septem¬ 
ber  In  Hamburg  (Winterhudcr  Fährhaus)  und  am 
28.  September  in  Duisburg  (Saalbau  Monnlng).  So¬ 
weit  die  Adressen  In  der  Kreiskartei  vorhegen,  wer¬ 
den  rechtzeitig  persönliche  Einladungen  verschickt. 

Suchmeldungen 

Ka  werden  gesucht:  Karl  Eander  Gasthofbesitzer 
aus  Mohrungen  (Pr  -Holländer  Straße)  sowie  Toch¬ 
ter  Lotti  und  Sohn  Hans  Zander.  —  Revierförster 
Hugo  Fukas  und  Frau  aus  Reiehertswalde-Silber- 
bach.  —  Meldungen  erbittet  die  Kreiskartei.  Sach- 
bearbelterin  Frau  Stelnke  in  33  BraunsehwelK.  Korle- 
straße  3.  Bei  Wohnungswechsel  bitte  ich.  der  Krels- 
kartel  die  neue  Anschrirt  mitzuteUen.  dabei  aber 
nicht  die  Angabe  des  Heimatortes  zu  vergessen 
Otto  Frltr  V  d  Goltz.  Kreisvertreter 
3057  Reinbek,  Bez.  Hamburg.  Schlllerstr.  30 


»teidenhurg 


Krelslrelfen  1964 

Der  Kreisausschuß  hat  in  einer  Sitzung  vom  9.  Mal 
geschlossen,  1964  wiederum  ein  Kreistretfen  abzu¬ 
lallen.  Ich  weise  heute  schon  darauf  hin.  daß  dieses 
r reffen  »m  Monat  Juli  erfolgen  und  daß  voraus- 
üemiich  zu  diesem  Termin  bereits  die  neue  Stadl- 
ialle  zur  Verfügung  stehen  wird 

Bezirkstreffen  am  25.  August 
Am  25.  August  findet  in  Hannover-Llmmerbrunnen 
Urt  Bezirkst  reffen  statt. 

Einstimmige  Wiederwahl 

Wahlen  zum  Kreisausschuß  durch  den  f  rel«»K  a"> 
10  .Vlai  ergaben  einstimmige  ,}}.r.  {{'" 

Kreisvertreter.  Bürgermeister  i  R.  Wa^n"11,“^^1S 
Stellvertreter.  Otto  Pfeiffer,  ftlr  den  1 K  n„  Hein? 
He  Landsleute  Franz  Sallacto.  Ad 0> r. . w  “  J,  \  ”  J'., 
Küttner,  Fritz  Zblkowski.  W.  Patzke.  Audi  ta  den 

Kerwaltungakoinmlsslonen  ergah  es  keine  Anderun- 

|en.  .  „  , . 

Hundestretfcn  ln  Düsseldorf 

Ich  weise  erneut  auf  das  Bundeslreffen  der  Lands- 
nannsebaft  Ostpreußen  in  Dusse  doi f  ubr|fr  * 

warte  eine  große  Beteiligung  der  Neid ?nbui rger 
Alles  Nähere  über  das  Blindest  reffen  bringt  das  Ost 
preußen  blatt 

Regierungsbezirk  Allensteln 

Kbcnso  weise  ich  darauf  hin.  daß  Kr£|!L,*i?!l 

ik-tihurg  sieh  an  dem  gemeinschaftlichen  Bi ezlrk. 

Zreistr offen  der  Kreise  des  RegierunBSbLZlrks  Allen 
nein  am  27.  Oktnher  In  Oldenburg  (Oldb)  beteiligen 

Mird.  .. 

Referent  für  Jugendfragen 
Auf  Grund  eines  Antrages  dcr  ehemaligen  Teil¬ 
nehmer  an  Neldenburger  Jugendwuchtn  ist  W 
Krupka  In  432  Welp,  r  (Ruhr).  Hcnschelstraße  TS  zaim 
Referenten  für  Jugendfragen  ,n"*r^alLjJ?|LaK "er 
»ussdiusses  berufen  worden.  Willi  Krupka  de 

leibst  samt  liehe  h  . .  mlWetnach I  hat  ist 

lern  bereit  uui  \nfi-  -n  jeglicher  Art  Auskunft 
ui  geben. 


vtOiue  Anschriften  nutieilcn 
fiel  der  Durchführung  der  Wahlen  der  Gemvindc- 
imd  Be/.irksvertrauenHinänner  Ist  testgestellt  wor¬ 
den,  daß  viele  Land  leute  Ihren  Wohnsitz  gcwech- 
•elt  haben,  daß  also  die  bisherigen  Anschriften  nicht 
mehr  stimmen.  Da  eine  Aufstellung  der  Gewählten 
veröffentlicht  werden  soll.’ ist  ein*?  genaue  Anschrift 
notwendig.  Es  wird  daher  um  Nachricht  Uber  ein* 
getretene  Wohnungswechsel  gebeten,  und  zwar  von 
allen  bisherigen  Vertrauensmänner  pp.,  da  Ände¬ 
rungen  ln  der  Besetzung  kaum  eingetreten  sind. 

Wagner.  Kreisvertreter 

Jttoo  Landshut  (Bay)  Postschließfach  502 

Osterode 

Diakon  Jordahn  «Marwalde)  t 

Im  gesegneten  Alter  von  36  Jahren  —  ein  Jahr  vor 
seiner  Diamantenen  Hochzeit  —  wurde  Gustav  Jor¬ 
dahn  ln  seinem  letzten  Wohnsitz  in  Hamburg-Al¬ 
tona.  Schomburgstraße  54b.  am  18.  Mai  ln  die  Ewig¬ 
keit  abberufen  Seit  Begründung  der  Provinzlal- 
K  naben -Erziehungsanstalt  ln  Marwalde  (Kreis  Oste¬ 
rode)  Im  Jahre  1903  bis  zu  seiner  Pensionierung  1937 
hat  der  Heimgegangene  als  Leitender  Diakon  die¬ 
ser  Einrichtung  der  Inneren  Mission  vorgestanden. 
Sem  glückliches  pädagogisches  Talent,  verbunden 
mit  dem  tief  eingewurzelten  christlichen  Glauben 
Ist  seiner  von  so  großem  Erfolg  begleiteten  Tätig¬ 
keit  zu/uschreibcn.  80  FÜrsorgezbgllnjte  Im  Alter 
von  6  bis  15  Jahren  waren  ständig  ln  seiner  väter¬ 
lichen  Obhut  und  wurden  zu  wertvollen  Menschen 
erzogen.  Gelegentlich  seines  80.  Geburtstages  wurde 
Gustav  Jordahn  für  die  großen  Verdienste  In  der 
Inneren  Mission  die  Wiechem-Pla kette  verliehen. 
Tn  Marwalde.  wie  auch  späte«  an  seinem  Pensions¬ 
ort  Osterode,  erfreute  sich  der  Verstorbene  allerseits 
größter  Beliebtheit  Die  jahrzehntelange  Zugehörig¬ 
keit  zum  Gemeinde-Kirchenrat  in  Marwalde  sowie 
die  rührende  Betreuung  des  Gemeindeklrchhofes 
trugen  ln  gleicher  Weise  dazu  bei  wie  seine  Hilfs¬ 
bereitschaft  für  jedermann.  Schweres  Leid  erfuhren 
der  Heimgegangene  und  seine  Gattin  als  die  für  die 
Eltern  sorgende  und  Inniggeliebte  Tochter  im  blü¬ 
henden  Alter  dem  Vater  tm  Tode  voranging.  Nach 
der  Vertreibung  nahm  der  Verstorbene  regen  An¬ 
teil  an  der  Heimatarbeit  unserer  Krelsgemeinschaft, 
auf  deren  Treffen  er  ln  Hamburg  trotz  hohen  Alters 
und  wechselnder  Gesundheit  niemals  fehlte.  Die 
Verbindung  zu  seinen  Landsleuten  zu  halten,  war 
ihm  ein  Herzensbedürfnis.  Immer  werden  wir  das 
Angedenken  an  Gustav  Jordahn  In  hohen  Ehren 
halten! 

v.  Negenborn-Klonou.  Kreisvertreter 

Lübeck.  Goerdelerstraße  12 

Pr.-Eylau 

Treffen  ln  Ulm  und  Nürnberg 

In  Süddeutschlnnd  finden  in  diesem  Jahre  zwei 
Treffen  der  natangisctien  und  samländischen  Kreise 
statt:  Am  30.  Juni  in  Ulm  ln  der  Jahnhalle,  zu  er¬ 
reichen  vom  Bahnhof  mit  Straßenbahn  4  (Endsta¬ 
tion):  am  14.  Juli  in  Nürnberg  im  Saal  des  Ku'tur- 
vereins.  Ich  bitte  die  Kreiseln  gesessenen  diese  Ter¬ 
mine  vorzumerken,  damit  eine  zahlreiche  Beteili¬ 
gung  gesichert  Ist. 

Vorschläge 

für  die  Wahl  von  Bezirksvertrauensmännern 

Auf  Grund  der  Satzung  unserer  Kreisgemeinschaft 
hat  in  diesem  Jahr  wieder  die  Wahl  der  Bezirks¬ 
vertrauensmänner  stattzufinden.  Wahlberechtigt 
und  wählbar  sind  alle  Mitglieder  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Pr.-Eylau.  die  sich  zut  Aufnahme  In  die 
Kreiskartei  gemeldet,  eine  Karteikarte  ausgefüllt 
und  das  zwanzigste  Lebensjahr  vollendet  haben.  Es 
sind  zu  wählen  für  die  Stadtbezirke  Pr  -Eylau  3. 
Landsberg  2  Vertrauensmänner,  für  den  Stadtbezirk 
Kreuzburg  1  Vertrauensmann  und  für  die  übrigen 
Wahlbezirke  (1  bis  3  Amtsbezirke)  je  1  Vertrauens¬ 
mann.  Die  gewählten  Bezirksvertrauensmänner  bil¬ 
den  den  Kreistag. 

Auf  Grund  der  Wahlordnung  hat  der  Krelsaus- 
sehuß  einen  Wahlvorschlag  aufzustellen.  Dieser  Vor¬ 
schlag  wird  hiermit  bekanntgegeben.  Stadtbezirke: 
Pr.-Eylau:  F.  Anker,  Lüneburg.  Rc-ichenbaehstraüc; 
H.  Neumann,  Berlin  W  15.  Bregenzer  Straße  9;  F. 

,  Wormltt.  Lüneburg.  Medebeckskamp  21.  —  Lands¬ 
berg:  B.  Blaedtke,  Bonn.  Droste-Hülshof f-Straße  30; 
G.  Strebei,  Schwenningen  a.  N..  Bertn-Suttner-Straße 
Nr.  32.  —  Kreuzburg.  F.  Podehl,  Minden  (Westf), 
Huttenstraße  20.  —  Amtsbezirke;  Albrechtsdorf  mit 
Borken:  R.  Scheffler  (Albrechtsdorf),  Bannesdorf  a. 
Fehmarn.  —  Reddcnau  mit  Tolks:  H.  Schmuck  (Red- 
denau),  Hoopte  10,  Kreis  Harburg.  —  Nerfken:  W. 
Stein  (Nerfken).  Bockeiberge.  Post  Müden.  Kreis 
Gifhorn.  —  Buchholz:  F.  Schröder  (Buchholz),  Witt¬ 
mund.  Kampstraße  3.  —  Alt-Steegen:  M.  Scheffler 
(Blumstein),  Sehnde  (Han).  Nelkenstraße  3.  —  Wil¬ 
denhof  f  mit  Eichen:  F.  Rungk  <  Wildenhof  f).  Anger- 
mund,  Bezirk  Düsseldorf.  Pappelweg  4.  —  Gr.-Pei- 
sten  mit  Glandau:  H.  Klein  (Grauschienen).  Hamei-, 
springe  138  über  Hameln.  —  Eichhorn  mit  Worienen: 
W.  Herrmann  (Neuendorf).  Lübberstedt  über  Oster¬ 
holz-Scharmbeck.  Am  Bahnhof  23.  —  Beisleiden  mit 
Perschein:  B.  Sohsi  (Kissitten),  Kl.-Waabs  über 
F.ckernförde.  —  Loschen:  O.  v.  Saucken  (Loschen),  | 
Hamburg  22.  Mundsburger  Damm  33.  —  Topprienen 
mit  Stablack:  H.  Schulz  (Topprienen).  Köln.  Antwer- 
pener  Straße  38.  —  Rositten  mit  Wackern:  F.  Anker 
mann  (Domtau),  Peine.  Eulenring  21.  —  Wogau  mit 
Dexen:  E.  v.  Deutsch  (Graventhien).  Lübeck.  Zicgel- 
straße  134  —  Althof  mit  Naunienen:  F.  Zantop  (Nau- 
nlenen).  Friedrichstadt  (Eider),  Ostdeutsche  Straße  30. 
—  Abschwangen  mit  Blankenau:  E.  Klißner  (Bön- 
keim).  Wülfer-Bexten.  Post  Knetterheide.  —  Uder- 
wangen:  H.  Königs  (Uderwangen).  Harsefeld,  Kreis 
Stade.  —  Sehrombehnen  mit  Knauten:  F.  Schröder 
(Schultltten).  Lübeck,  Artlentourger  Straße  31.  — 
Wittenberg  mit  Tharau:  K.  Stenzei  (Emsthof).  Bre¬ 
mervörde.  Goreh-Foek -Straße  7  —  Arnsberg  mit 

Ktlgis  und  Soeben-  G.  Brandtncr  (Arnsberg).  Gie¬ 
ßen.  Fliederweg  11  —  Moritten:  K.  Schott  (Kissitten) 
Idar-Oberstein  I,  Leipziger  Straße  9 
Dieser  Wahlvorschlag  wird  allen  Krelselnsesesse- 
nen  zur  Kenntnis  gebracht  mit  dem  Anhcimstellen. 
etwaige  andere  Wahl  Vorschläge  bis  spätestens 
20.  Juni  dem  Wahlausschuß  —  er  besteht  aus  den 
Landsleuten  B.  Blaedtke  und  F.  Rungk  —  z.  H. 
Landsmann  b  Blaedtke,  Bonn,  Droste-HOlahoff- 
Straße  30.  einzureichen.  Ein  Wahlvorschlag  muß.  wie 
oben.  Name.  Vorname.  Heimat  Wohnsitz  und  posta¬ 
lisch  richtige  Anschrift  sowohl  für  den  Vorgeschla¬ 
genen  wie  für  die  Vorschlagenden  enthalten.  Dem 
einzureichenden  Vorschlag  »st  die  schriftliche  Zu¬ 
stimmung.  daß  der  Vorgeschlagene  die  Wahl  an¬ 
nehmen  werde  belzufügen  Der  Vorschlag  ist  von 
fünf  Angehörigen  des  Bezirkes  zu  unterschreiben. 
Jeder  Kreisangehörige  darf  für  seinen  Bezirk  nur 
einen  Vorschlag  einreichen:  für  Pr.-Eylau  sind  drei 
für  Landsberg  *ind  zwei  Vorschläge  zulässig  Nach 
Prüfung  dieser  Vorschläge  auf  Wahlberechtigung 
und  Wählbarkeit  wird  eine  neue  Bekanntmachung 
durch  den  Wahlausschuß  ergehen  zugleich  mit  der 
Aufforderung  zur  Einreichung  der  Stimmzettel  Die 
Ermittlung  dpr  Gewählten  erfolgt  durch  den  Wahl¬ 
ausschuß 

Für  die  Bezirke,  für  die  bis  zum  20.  Juni  keine 
weiteren  Vorschläge  eingorefcht  werden,  sind  die 
vorstehend  aufgeführten  Landsleute  gewählt 
Bel  dem  Hauptkreistreffen  am  1!  August  weiden 
dann  die  Bezirksvertrauensmänner  den  Vorstand 
und  den  Kreisausschuß  wählen 

v  Elern-Bandcls.  Krelsvertreter 

Königswlnter  Ferd.-MOlhens-Sfraße  1 


Raslenbiirn 

Unser  Hauptkreistreffen 

ln  der  Patenstadt  Wesel  am  21.  Juli  wird  zu  einem 
großen  Bekenntnis  zu  unserer  Heimat!  Alle  Vor¬ 
bereitungen  werden  getroffen.  Die  Oberschülorinnen 
und  Oberschüler  haben  zu  Ihrem  ersten  Bundes- 
t reffen  aufeeruTen,  die  Patenschulen  werden  Ihnen 
ihren  Gruß  entbieten  Der  Ruderverein  Wesel  wird 
ein  Rennboot  ln  feierlichem  Akt  auf  den  Namen 
unserer  Heimatstadt  ..Rastenburg"  taufen.  Lands¬ 
leute,  die  bereits  am  Vortage  elntreffen.  finden  sich 
ab  20  Uhr  lm  Parkettsaal  der  Niederrheinhalle  ein. 
Eine  große  Einheit  unserer  Berliner  Gruppe  wird 
zu  unserer  großen  Freude  mR  Sonderbus  erschei¬ 
nen. 

Einzelheiten  zum  Bu wiest feffen  am  15./16.  Juni 
an  anderer  Stelle  lm  Oslpreiißenhlatt  und  In  der 
nächsten  Ausgabe! 

Hligendorff.  Kivisverlieioi 


Schlollberg  iPillkdlleni 

Telefon:  Winsen  33  13 

Unsere  Kreisgemeinschaft  und  unser  Kreiskartei- 
f  Uh  rer  Erich  Friedrich.  209  Winsen  (I.uhe).  Riede- 
bachwcg  29  haben  den  Fernsprechanschluß  Winsen 
(Luhe)  33  15.  Wie  schon  mehrfach  bekanntgegeben. 
Ist  unser  bisheriger  Kreisknrtelführer  Albert  FerniU 
am  1.  Oktober  1962  aus  Gesundheitsgründen  auf  eige¬ 
nen  Wunsch  ausgeschieden.  Er  Ist  jetzt  nach  314 
Lüneburg.  StÖteroggestraße  82.  verzogen. 

Ostpr.  I!erdburhge*«*lls<iiart 

Allen  ehemaligen  Herdbuchmitgliedern,  die  Hof 
besch reib ungen  eingereicht  haben,  danke  ich  hierfür 
herzlich.  Es  fehlen  noch  einige  größere  Herdbuch¬ 
betriebe.  die  ich  hiermit  nochmals  um  Einreichung 
ihrer  Berichte  bitte  damit  die  Aktion  abgeschlossen 
werden  kann. 

Dr.  E.  Wallat-Wiil'ihnen  Kreisvertreter 
314  Lüneburg  Wilhelm-Relnicke-Straße  68 

SchUlcrvereinigung  Friedrich- Wilhelm-Oberschule 
Schloßberg 

Das  vorgesehene  Familientreffen  lm  Juni  haben 
wir  aus  verschiedenen  Gründen  auf  1964  verschieben 
müssen.  Wir  treffen  uns  abe»  alle  beim  großen 
Ostpreußentreffen  in  den  Messehallen  in  Düsseldorf 
am  16.  Juni  um  17  Uhr  am  Sammelplatz  für  den  Kreis 
Schloßberg.  Alle  weiteren  Unternehmungen  für  die¬ 
sen  Tag  werden  wir  dort  besprechen.  —  Erinnern 
möchte  Ich  an  die  Einsendung  der  herausgeschickten 
Personalbogen.  Unterstützt  bitte  damit  unsere  wert¬ 
volle  Arbeit.  —  Fehlende  Adressen  oder  Adressen¬ 
änderungen  bitte  laufend  bekanntgeben.  —  Renate 
Nürnberg,  geb.  Braemer.  Kktorp  bei  Stockholm. 
Schweden.  Drottninghamsvägen  21.  bietet  ln  ihrem 
schönen  Haus  für  den  Sommer,  aber  auch  für  die 
anderen  Jahreszeiten,  Pensionszimmer  für  den  Ur¬ 
laub  an.  Anmeldungen  bitte  direkt  dorthin  senden. 
Preise  14  bis  20  skr  pro  Tag  ind  2  Personen  mit 
Frühstück.  —  Für  unse?  Archiv  suchen  wir  weitere 
Fotos.  Urkunden  usw.  Außerdem  aber  führen  wir 
eine  Sammlung  neuester  Fotos  von  Familien  Ge¬ 
schäften.  Häusern  usw  Wir  bitten  um  rege  Beteili¬ 
gung.  Zunächst  Aufwieder-ehen  ln  Düsseldorf!  — 
Anfragen  sind  zu  rh*Htr»n  an  Hans-Günther  Segendorf 
in  41  Duisburg-Hamborn  Kampstraße  69 


Sensburg 

Steinfelder! 

Landsmann  Fritz  Hirsch,  der  letzte  Bürgermeister 
aus  Steinho'-Stelnfelde.  bittet  alle  Dorfeinwohner, 
die  es  ermöglichen  können,  am  16.  Juni  nach  Düs¬ 
seldorf  zu  kommen  und.  wenn  möglich,  Unterlagen 
für  eine  zu  erstellende  Dorfchronik  mitzubringen. 

# 

Gesucht  worden  Angehörige  bzw.  Bekannte 
des  Erich  Fydrich  geboren  19.  5.  1898  ln  Dietrichs¬ 
walde.  Kreis  Sensburg. 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
Ratzeburg.  Kirschenallee  11 

Tilsit-Ragnit 

Stadt  Kagnit 

Unsere  Ragniter  Landsleute  möchte  Ich  schon 
jetzt  darauf  hinweisen,  daß  in  diesem  Jahre  wieder 
ein  Helmattreffen  ln  unserer  Patenstadt  Preetz’(Hol- 
stein)  am  Sonntag,  dem  8.  September,  stattfindet. 
Zeit.  Treffpunkt  und  Tagesprogramm  werde  Ich 
später  rechtzeitig  bekanntgeben  Ich  hoffe  auf  <*lnen 
zahlreichen  Besuch  des  Patenschaftstreffens  wie  in 
den  Vorjahren.  Ich  würde  mich  freuen,  recht  viele 
Ragniter.  besonders  diejenigen,  die  jetzt  Ihren 
Wohnsijz  lm  nordwestdeutschen  Raum  haben,  wie¬ 
derzusehen 

Der  Gemeindebeauftragte  für  die  Stadt  Ragnit: 

Burat,  Bürgermeister  a.  D. 

Die  Kreisgemeinschaft  sucht  dringend  ein  Exem¬ 
plar  de*  Ende  der  zwanziger  Jahre  erschienenen 
Buches  vbn  Jenny  Kopp  „Geschichte  des  Landkreises 
Ti)sit-  Wer  von  unseren  Landsleuten  ist  im  Besitz 
dieses  ftucbes,  und  wer  kann  es  uns  für  einige  Zeit 
leihweise  überlassen?  Nachricht  erbittet: 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schlllerstraße  8  I  r. 


Wehlau 

Unser  Bundestreffen  in  Düsseldorf  am  15.  16.  Juni 

Liebe  Landsleute!  Sie  allesamt,  so  hoffe  ich,  wer¬ 
den  nun  über  alle  Einzelheiten,  die  unser  Bundes- 


Zahllose 


bringt  jede  neue  Folge  des  Oslpreußenblalles. 
Schon  aus  diesem  Grunde  isl  es  in  jeder  ostpreu- 
ßisrhen  Familie  unentbehrlich,  denn  wer  legi 
nicht  Werl  darauf,  Uber  alle  Ereignisse  in  den 
Familien  seines  Freundes-  und  Bekannten¬ 
kreises  informiert  zu  sein.  Landsleute,  die  un¬ 
sere  Zeitung  noch  nicht  beziehen,  können  iür 
den  Bezug  geworben  werden.  Der  Werber  kann 
aus  nachstehender  Liste  seine  Prämie  sofort 
wählen  und  ist  an  einer  kommenden  Verlosung 
von  Sonderpreisen  beteiligt,  für  die  er  Anrechte 
in  Form  von  Losnummern  erhält. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Poslkailenkalendet  .Ostpreußen  im  Bild“;  Ta¬ 
schenkalender;  Ostpreußenkarte  1:400  000  mit 
Städtewappen,  farbig-,  lünl  Elchschautelabzeichen 
Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung 
, Das  Ostpreußenblatt'  i  Autoschlüsselanhänger 
oder  braune  Wandkachel  oder  Wandleller 
1 2,5  cm  0  oder  Brielöltner.  alles  mit  der  Elch- 
schaulel;  Bernsteinab/.eichen  mit  der  Elchschau- 
lei,  lange  oder  Broschennadel;  Helmalloto 
18  X  24  cm  I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  über- 
sandll;  Buch  .Heitere  Stremei  von  Weichsel  und 
Memel'  von  Fritz  Kudnig ;  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten'  von  Rudoll  G  Binding  (List- 
Taschenbuch) 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulei;  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschaulei,  Adler 
oder  Wappen  oslpreußischer  Sfädie,  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  Heimat- 
lolo  24  x  30  cm  (Auswahlliste  aul  Wunsch); 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen';  Roman  .Die 
drei  Musketiere'  von  Dumas  (512  Seilen);  Ju¬ 
gendbuch  .Fips  klärt  alles  aul'  von  Jochen 
Plechowski 

Für  drei  neue  Duuerabonnenlen: 

Elchschaulelplakelle  Bronze  patinierl  aul  Ei¬ 
chenplatte;  Silberbrosche  in  Spinnenlorm  mit 
Naturhernstein;  Wappenteller  20  cm  mit  Elch- 
schaulel  oder  Adler;  .Ostpreußisches  Tagebuch' 
von  Gral  Lehndorll 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot 
Ersatzlieterung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Poslverbuchl  werden  Aut 
ieder  neuen  Beslellimo  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsclt  an;  die  Gutschrillen  können  auch  zum 


Ostpieuilische  Frauen  im  Ostheim 

Im  Bad  Pyrmonter  Ostheim  fand  zum  fünften 
Male  eine  Arbeitstagung  ostprrußUrher  Frauen  statt. 
Der  Lehrgang  wurde  von  ltanna  Wangerin  (Ham¬ 
burg)  geleitet. 

Uber  die  Mitverantwortung  der  Frau  bei  der  Ar¬ 
beit  um  die  friedliche  Rückgewinnung  der  Heimat 
sprach  der  stellvertretende  Sprecher  der  Landsmann - 
■  chafl.  Reinhold  Rehs  MdB.  Frau  Günther- Wald - 
hausen  (Düsseldorf),  die  seil  1948  enge  Kontakte  mit 
Frankreich  pflegt,  hielt  den  Farbllchtbildervortra-; 
..Begegnungen  in  Frankreich"  Aus  eigenem  Erleben 
.chllderte  der  Student  Eckard  Jäger  die  Lage  der 
Jugend  ln  der  SBZ  Weitere  Referenten  wareu  Diä¬ 
ter  Friede.  Frau  Margarete  Haslinger  und  Frau  Ina 
Graffius.  Die  Tagung  wurde  durch  das  Puppenspiel 
..Die  Grenze**,  den  Film  „1984**  und  durch  eine  Aus¬ 
stellung  von  Handwebarbeiten  (von  der  Handweb- 
melsterin  Berta  Syttkus  aus  Lyck)  bereichert.  Sing¬ 
stunden.  eine  Fahrt  nach  Hameln  mit  dem  Zusam¬ 
mentreffen  der  dortigen  Frauengruppc  und  dein 
Auftritt  des  Spiel-  und  SlngekreJses  (Leitung:  Willi 
Homeyer)  ließen  den  Lehrgang  ausklingen. 


Verein  Ostdeutscher  Holzhandler  und  Sägewerke 

Die  diesjährige  Mitgliederversammlung  findet 
am  22.  Juni  um  9.30  Uhr  in  Hannover  »m  Hotel 
Körner  (Kömerstraße  24^25)  statt.  Am  Vorabend 
ist  ab  18  Uhr  für  alle  früher  eintreffenden  Teilneh¬ 
mer  und  Gäste  im  Tagungslokal  ein  zwangloses 
Beisammensein  vorgesehen. 


treffen  angehen,  unterrichtet  sein.  Diesbezügliche 
Nachrichten  lesen  Sie  seit  geraumer  Zeit  Woch-*  für 
Woche  ln  unserem  Ostpreußenblatt  und  von  Fall  zu 
Fall  auch  solche  Ihrer  Kreisvertretung. 

Mit  diesen  Zeilen,  liebe  I*andsleute.  möchte  ich 
abschließend  Ihnen,  vornehmlich  unserer  Jugend 
noch  folgendes  kurz  erläutern:  Fahrtkostenzusehilsse 
unserer  Landsmannschaft  an  unsere  am  Bundestref¬ 
fen  teilnehmende  Jugend  werden  auch  dann  ge¬ 
wahrt.  wenn  sie  ln  Gemeinschaftsfnhrten.  zusam¬ 
men  mit  anderen  Teilnehmern,  nach  Düsseldorf 
kommt.  Hierbei  müssen  folgende  Voraussetzungen 
erfüllt  sein:  Die  Jugendlichen,  die  diesen  Vorzug 
genießen,  dürfen  nicht  alter  «als  25  Jahre  sein.  Die 
teilnehmenden  Jugendlichen  müssen  bis  zum  6  Juni 
dem  Jugendreferat  unserer  Bundesgeschäftsführung 
in  Hamburg  13.  Parkallee  86.  gemeldet  werden  (bitte, 
liebe  Landsleute,  tun  Sie  es  nun  direkt,  und  zwar 
aus  Rücksicht  auf  die  Kürze  der  Zelt.  Schreiben  Sie 
midi  Ihre  Adresse  redit  deutlich!).  Die  betreffenden 
Jugendlichen  müssen  sich  in  Düsseldorf  entweder 
lm  Zeltlager,  wenn  die  Anreise  am  15.  Juni  erfolgt, 
oder  beim  Tor  4  des  Rheinstadions  melden,  wenn  die 
Reise  am  16  Juni  ausgeführt  wurde.  Den  Weisungen 
der  dort  befindlichen  Jugendordner  muß  im  Inter¬ 
esse  schneller  und  reibungsloser  Abwicklung  selbst¬ 
verständlich  gefolgt  werden.  Den  Reisekostenabrech¬ 
nungen  müssen  angefügt  sein:  Der  abgestempelte 
Teilnehmerausweis  (wird  lm  Zeltlager  oder  am  Tor  4 
ausgegeben)  und  eine  beglaubigte  Teilnehmerliste 
(wird  nach  Anmeldung  in  Hamburg  zugesandt).  Die 
Orlglnalbelegc  der  Fahrtkosten:  Fahrkarte  der  Bun¬ 
desbahn  oder  Rechnung  des  Busuntemehmers  mit 
"enauer  Angabe  der  nach  Düsseldorf  beförderten 
Personenzahl,  der  Reisekilometer  und  des  Kilometer- 
Preises.  Von  den  entstandenen  und  belegten  Fahrt¬ 
kosten  wird  die  über  7  DM  (Eigenanteil)  hlnaus- 
gehende  Summe  bis  zur  Höchstgrenze  ersetzt,  die 
durch  den  um  50  Prozent  ermäßigten  Bundesbahn¬ 
fahrpreis  für  Jugendpflegefahrten  bestimmt  wird. 
Beispiele:  F  G.  aus  Hamburg  nimmt  an  einer  Ge- 
meinsehaftsfnhrt  im  Reisebus  teil  und  hat  einen  An¬ 
teil  von  20  DM  zu  zahlen.  Er  erhält  13  DM  zurück. 
H.  G.  aus  Hamburg  fährt  mit  seinem  eigenen  Wa* 
een.  Ihm  entstehen  75  DM  Unkosten.  Wenn  er  mit 
einer  Jugendgrunoe  mit  der  Bundesbahn  gefahren 
wäre,  hätte  er  30  DM  zahlen  müssen.  Er  erhält 
23  DM  zurück.. 

Liebe  Landsleute,  machen  Sie  sich  bitte  mit  dem 
Vorhergesagten  sogleich  vertraut,  damit  ^vJ5,.,Uöd 
16.  Juni  sich  auch  alles  glatt  aowickett.  XlWAike 
Zweifelsfragen  klären  Sie  bitte  schnellsten*«  heV-iwr. 
Ordnung  und  Übersicht  müssen  unbedingt  herr¬ 
schen.  schon  aus  Rücksicht  auf  den  von  unserer 
Bundesleitung  an  den  verschiedensten  Plätzen  zu 
bewältigenden  und  zu  ordnenden  Progrnmmablauts. 
Sich  mit  Landsleuten  unseres  unvergessenen  Ost¬ 
preußen.  Insonderheit  unseres  Heimafkreises  Weh- 
lau.  zu  begegnen,  läßt  unsere  Herzen  höher  schlagen! 

strchlau.  Kreisvertreter 

75  Karlsruhe-West.  Hertz-Straße  2 


Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

F.igenbestellungen  und  Abonnementserneue- 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  prämiier l.  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Sammelunterkünften  oder  mit  wech¬ 
selndem  Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vorn¬ 
herein  unsicher  ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  aut  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATI 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  2, —  DM  bitte  ich 
monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Post’eltzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  and  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch  _ _ _ _ _ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


Ah  offene  Briefdrucksache  zu  senden  cm 
Das  Ostpreußenblatt 
V  e  r  t  r  iebsabteilung 
Hamburg  13  P  os  1 1  ach  8047 


Familiennaduichten 


1963  /  Sefte  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folg«  £ 


r 2tua  fltc  lanflgmonnftfmftlnf)en  -Arbeit  in . . . 


BERLIN 

Ersitzender  der  landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matlhee. 
1  Berlin  SW  61,  Stresemannstr.  »0 — 102  (Europa- 
haus).  Telefon  18  07  11. 

%.  Juni.  20  Uhr,  Treffen  der  Jugend  der  Landmann- 
schaft  Ostpreußen  im  »Haus  der  Ostdeutschen 
Heimat“  (Stresetnannstraße  90/102,  Saal  208). 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  2  Hamburg  33,  SdiwalbenstraOe  13 
Geschäftsstelle  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41/42.  Postscheckkonto  0605. 

Sonderbusse  nach  Düsseldorf 

Zum  Bundestreffen  nach  Düsseldorf  ist  eine  Drel- 
Tages-Fahrt  geplant:  Abfahrt  am  15.  Juni,  7.30  Uhr. 
ab  Kirchenallee  (Hauptbahnhof):  Rückfahrt:  am 
17.  Juni.  18  Uhr.  ab  Düsseldorf  (Hauptbahnhol): 
Fahrpreis  32  DM.  Anmeldungen  ab  sofort  (bis  spä¬ 
testens  8.  Juni)  in  der  Geschäftsstelle  Hamburg  13. 
Parkallee  80  (Zimmer  1)  Die  Fahrt  gilt  erst  dann 
als  fest  gebucht,  wenn  der  Fahrpreis  entrichtet  ist 
(Postscheckkonto  Hbg  96  05).  Zimmerbestellungen 
nur  über  den  Verkehrsverein  Düsseldorf  1,  Post¬ 
fach  82  03.  Bearbeitungsgebühr  (1  DM  pro  Person) 
in  Briefmarken  beilegen.  Es  wird  erwartet,  daß  sich 
unsere  Landsleute  an  dieser  Fahrt  zahlreich  betei¬ 
ligen.  damit  unser  Bundestreffen  in  Düsseldorf  zu 
einer  machtvollen  Kundgebung  wird. 

Bezirksgruppen 

Fuhlsbüttel:  Dienstag,  4.  Juni.  20  Uhr.  Monatszu- 
sa.nmenkunft  im  ..Landhaus  Fuhlsbüttel“  (Brom- 
beerweg  1).  Zahlreicher  Besuch  erbeten. 

Wandsbek:  Dienstag.  4.  Juni.  19.30  Uhr,  im  Be¬ 
zirkslokal  ..Lackemann“  in  Hamburg-Wandsbek 
(Hinterm  Stern  14)  Jahresmitgllederversammlung. 
Anschließend  spricht  Syndikus  Adolf  Busch  (AdK) 
über  die  Bedeutung  der  Europäischen  Wirtschafts¬ 
gemeinschaft. 

Niendorf-Schnelsen:  Sonnabend  8.  Juni,  Ver¬ 
sammlung  in  unserem  Versammlungslokal  bei 
Landsmann  Julius  Thater,  „Gasthaus  zur  Jüger- 
klause“  (Paul-Sorge-Straße  1).  Unser  Landeskultur- 
referent.  Landsmann  Bacher,  wird  uns  mit  Film¬ 
streifen  aus  unserer  Heimat  erfreuen.  Alle  Lands¬ 
leute  werden  gebeten  zu  erscheinen.  Freunde  und 
Bekannte  herzlich  willkommen. 

Farmsen  und  Walddörfer:  Am  Sonntag.  9.  Juni 
fahren  wir  mit  dem  Bus  nach  Deutsch-Evern  zu 
Landsmann  Fritz  Klein  aus  dem  Kreise  Ebenrode 
(Stallupönen).  der  dort  im  alten  Forsthaus  Tiergar¬ 
ten  im  Heidewald  neben  einer  vorbildlichen  Gast¬ 
stätte  auch  ein  kleines  Kinder-  und  Pferdeparadies 
mit  Ponykutsche  u.  a.  geschaffen  hat.  Wer  also  auf 
die  Fahrt  nach  Düsseldorf  verzichten  muß.  der  möge 
durch  diesen  Besuch  ein  wenig  entschädigt  werden. 
Nähere  Auskunft  erteilt  Frau  Eva  Müller  in  Hbg.- 
RahUtedt.  Timmendorfer  Straße  42  (Tel.  07  17  57). 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günter  Petersdorl,  23  Kiel,  Niebuhrsfraße  26. 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilbelminenstroße  47/49. 
Telefon  4  02  II. 

Rendsburg.  In  zwei  Bussen  unternahmen  die 
Landsleute  eine  Frühhngsfahrt  zur  Baumblüte  ln 
den  Alten  Landen. 

Uetersen.  Am  7.  Juni,  20  Uhr,  Zusammen¬ 
kunft  im  Caf£  v.  Stamm  mit  Vorverkauf  für  die 
Busfahrt  am  13.  Juli  nach  Eckemförde  (8  DM).  — 
Die  Fahrt  nach  Bad  Bramstedt  verlief  zur  vollsten 
Zufriedenheit  aller  Teilnehmer 


coffeinhaltig  I  Der  ideale  Kaffee  unserer  Zeit  - 
von  höchster  Reinheit  und  Bekömmlichkeit 


NIEDERS  ACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Güttingen.  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  4  41  36.  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Königs worther  Platz  3;  Telefon:  7  46  51;  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  M 

Viele  kommen  zum  Bundestreffen! 


Die  Geschwister  Loerzer  überreichten  der  ältesten 
angewesenden  Mutter  ein  Blumengebinde. 

Oldenburg.  Mitgliederversammlung  mit  Aus¬ 
sprache  über  die  Fahrt  nach  Düsseldorf  am  12.  Juni. 
20  Uhr,  Im  Hotel  „Neues  Haus“. 

1.1  n  een.  Die  letzte  Monatsversammlung  der 
Gruppe  gab  dem  Vorstand  den  Auftrag,  eine  Groß¬ 
veranstaltung  heimatpolitischer  und  kultureller  Art 
aus  Anlaß  des  10jährigen  Bestehens  vorzubereiten 
Das  Jubiläum  am  17.  August  wird  als  „Ostpreußen- 
tag“  durchgeführt.  Für  diese  Veranstaltung  hat  die 
Stadt  die  Schirmherrschaft  übernommen.  Allen 
Teilnehmern  wird  eine  umfangreiche  Festschrift  die 
Landschaft  Ostpreußens  ln  ihrer  geschichtlichen  und 
kulturellen  Bedeutung  vor  Augen  führen.  Den  Fest- 
vortrag  in  der  Eröffnungsfeier  in  der  Aula  des  Gym¬ 
nasiums  wird  der  ostpreußische  Dichter  Hansgeorg 
Buchholtz  halten.  Nachmittags  findet  eine  Groß¬ 
kundgebung  auf  der  Wilhelmshöhe  statt.  Hauptrefe¬ 
rent  ist  das  Geschäfts  führende  Mitglied  des  Bundes¬ 
vorstandes.  Egbert  Otto  (Hamburg). 

Salzgitter  -  I.  ebenst  edt.  Ausflug  am  23. 
Juni  nach  Bad  Salzdetfurth  über  Hildeshelm.  Fahr¬ 
preis  3.50  DM.  —  Die  Frauengruppe  beging  ihr  ein¬ 
jähriges  Bestehen.  Die  beiden  Leiterinnen.  Gertrud 
Klein  und  Charlotte  Budnick.  wurden  erneut  in 
ihrem  Amt  bestätigt. 


NORDRHEIN- WESTFAI  EN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grimoni.  4  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14 

B  o  c  h  u  m.  Am  11.  Juni.  11.30  Uhr,  Vortrag  im 
Ostdeutschen  Seminar  (Akademiegebäude.  HÖrsaal 
C)  über  Schlesien,  am  25.  Juni  über  „Mitteldeutsch¬ 
land“.  —  Zum  Tag  der  deutschen  Heimat  am  15.  Sep¬ 
tember  wird  eine  Ausstellung  über  die  Ostdeutsche 
Heimat  vorbereitet.  Es  sollen  selbstgefortlgte  Hand¬ 
arbeiten  mit  ostdeutschen  Motiven  (WandbehMnge, 
Wappenschilder.  Helmatbilcher  und  gebastelte  Bau¬ 
werke)  gezeigt  werden.  Wer  sich  an  der  Ausstellung 
beteiligen  will,  der  melde  sich  beim  Vorstand  der 
Kreisgruppe. 

Burgstelnfurt.  Abfahrtszeiten  zum  Bundes¬ 
treffen  am  16  Juni:  Ab  Ochtrup  5.15  Uhr  (Anmel¬ 
dungen  und  Auskunft  bei  Frau  Kyek,  Lindhorst¬ 
straße  28).  ab  Burgstelnfurt  (Uhrengeschäft  Oberköt¬ 
ter)  5.45  Uhr.  Landsleute  aus  Wettlingen  und  Me- 
telen  können  um  5.30  Uhr  bei  der  Engelskreuzung 
zusteigen.  Anmeldungen  und  Einzahlung  des  halben 
Fahrpreises  von  5  DM  umgehend  im  Schreibwaren¬ 
geschäft  Münch  (Burgstelnfurt.  Bahnhofstraße  14). 
Bei  Bedarf  hält  der  Bus  auch  In  Borghorst  (Opel- 
Höffker.  Münsterstraße)  um  6  Uhr.  Auch  Nichtmit¬ 
glieder  können  mitfahren  —  Beim  ersten  geselligen 
Beisammensein  wurde  die  Bildreihe  „Ostpreußen 
einst  und  Jetzt“  gezeigt.  Ein  Gespräch  über  das  heu¬ 
tige  Leben  in  der  Heimat  schloß  sich  an.  Weitere 
Abende  sollen  in  regelmäßiger  Folge  veranstaltet 
werden. 

Bielefeld.  Fahrten  zum  Bundestreffen  nach 
Düsseldorf  am  15.  und  16.  Juni:  7  Uhr  ab  Paulus¬ 
straße.  Restaurant  „Zur  Sonne“.  Ermäßigter  Fahr¬ 
preis  für  Mitglieder  12  DM.  Ntchtmltglieder  zahlen 
15  DM.  Fahrkarten  und  weitere  Einzelheiten  über 
das  Treffen  nur  ln  der  GsechMftsstelle  der  Kreis¬ 
gruppe.  —  Fahrt  zur  IGA  nach  Hamburg  am  29.  und 
30.  Juni.  Fahrpreis  18  DM.  Teilnehmer,  die  keine 
Unterkunft  bei  Verwandten  und  Bekannten  haben, 
können  Quartiere  über  die  Fremdenverkehrs-  und 
Kongreßzentrale  Hamburg  bestellen  (Telefon  Ham¬ 
burg  24  12  34).  —  Hauptkreistreffen  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Gumbinnen  am  27.  Juli  ab  19  Uhr  Im  „Haus 
des  Handwerks",  am  28..  ab  10.30  Uhr.  im  „Waldheim 
Rütli".  —  Im  Monat  August  fallen  die  Sprechstunden 
der  Geschäftsstelle  aus. 

Düsseldorf.  Für  das  Bundestreffen  am  15./16. 
Juni  werden  noch  Landsleute  für  einen  Ehrendienst 
benötigt.  Meldungen  erbittet  Landsmann  Neumann 
(Telefon  78  81  95).  —  Am  8.  Juni.  15  Uhr.  Wnnderaus- 
flug  nach  Hösel.  Treffpunkt  Endstation  Ratingen  der 
Straßenbahnlinie  12.  Kaffeepause  in  der  „Eule“ 
Rückfahrmöglichkeit  ab  Ratingen  oder  ab  Hösel.  — 
Mehr  als  150  Ostpreußen  unternahmen  einen  Bus¬ 
ausflug  nach  Velbert  und  Wülfrath,  wo  sie  von  den 
1.  Vorsitzenden  Strahl  und  Dr.  Gause  (Essen)  be¬ 
grüßt  wurden.  Im  Anschluß  an  die  Besichtigung  des 
Schloßmuseums  ging  die  Fahrt  weiter.  Eine  Stadt¬ 
führung  durch  Wülfrath  und  eine  Besichtigung  der 
Landesfahr-  und  Reitschule  folgten. 

Greven-Reekenfeld.  Busfahrt  zum  Bun¬ 
destreffen  am  16.  Juni  ab  Reckenfeld  6.45  Uhr  vom 
Kirchplatz,  Zusteigen  ln  Greven  am  Schwarzen  Weg. 
Nettmann.  Wllhelmstraße  und  Münsterstraße — Ecke 
Schützenstraße  von  7  bis  7.30  Uhr.  Weitere  Anmel¬ 
dungen  werden  noch  bis  5.  Juni  ent  gegen  genom¬ 


men:  für  Greven  lm  Reisebüro  Weilke  sowie  bei 
E.  Tragmann  (Frlescnstraße  12,  für  Reckenfeld  bei 
H.  Bclling  (Schillerstraße  1). 


Grofi-Dortmund.  Monatsversammlung  am 
31.  Mal,  20  Uhr  (Einlaß  19.30  Uhr),  tm  kleinen  Saal 
des  St. -Josephs-Hauses  (Heroldstraße  13).  An 
Abend  wird  lm  Beisein  aller  Landsleute  das  lüjan- 
rige  Bestehen  der  Frauengruppe  festlich  begangen. 
Die  1.  Vorsitzende  der  Landesfrauengruppe,  r  rau 
Adelheid  Sauer,  und  der  1.  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe.  Erich  Griraoni.  nehmen  zu  aktuellen  Tages¬ 
fragen  Stellung.  Musikvorträge  umrahmen  die 
Stunde.  Im  geselligen  Teil  wird  die  Frauengruppe 
humoristische  Darbietungen  bringen  Eintritt  1.50  dm. 


Lüdenscheid.  Busfahrt  zum  Bundostreffen 
für  alle  Landsleute  auch  aus  der  Umgegend  am 
16  Juni  mit  Abfahrt  um  7  Ub^  ab  Marktplatz 
(Weststraße)  Der  Fahrpreis  ln  Höhe  von  6.—  DM 
ist  bei  der  Anmeldung  bis  spätestens  5  Juni  ent¬ 
weder  bei  Frau  Kuczlna  (Wllhelmstraße  6  8  D« 
Landsmann  Otto  Berger  (Bahnhofstraße  48)  Kurt 
Albrecht  (Gustavstrnße  15)  oder  in  der  Geschäfts¬ 
stelle  im  Haus  des  deutschen  Ostens  zu  entrichten. 


Herford.  Teilnahme  der  Gruppe  am  Bundes¬ 
treffen  ln  Düsseldorf.  Meldungen  bis  1  Juni  an 
Landsmann  Fritz  Neumann  (Höckerstraße  6). 


Mönchengladbach.  Am  7  Juni.  20  Uhr. 
bunter  Ostpreußenabend  ln  der  Gaststätte  Schützen¬ 
hof  (Brunnenstraße  71)  Musik  und  Tanz  Niedriger 
Unkostenbeitrag.  —  Fahrt  zum  Bundestreffen  am 
15./16.  Juni  nach  Düsseldorf  mit  der  Bundesbahn 
auf  Sonntagsrückfahrkarten.  —  Anläßlich  des  Mut¬ 
tertages  veranstaltete  die  Frauengruppe  eine  Agnes- 
Miegel-Feier  im  Altersheim  lm  Bungerothheim.  Es 
sang  der  Chor  des  Staatlichen  Mädchengvmnasiums 
(Chorleiterin:  Fräulein  Busch).  Frau  Studienrätin 
Sauer  sprach  über  Leben  und  Werk  Agnes  Miegels. 


Münster.  Am  6.  Juni,  19.30  Uhr.  Monatsver¬ 
sammlung  im  Agidilhof.  —  Am  10.  Juni  Abfahrt  mit 
dem  Bus  vom  Parkplatz  Landeshaus  um  7  Uhr  zum 
Bundestreffen  nach  Düsseldorf.  Letzter  Meldetermin 
am  31.  Mol  in  der  Geschäftsstelle  Könlgstraße  38  II 
von  16  bis  18  Uhr  —  Am  30.  Juni  Sommerfest  der 
Kreisgruppe  mit  Kinderbelustigungen.  Prelsschle- 
ßen,  Preiskegeln  im  Kaffeehaus  Glithmann  (Stein- 
furter  Straße  345.  zu  erreichen  mit  Bus  17).  —  Am 
11.  August  Busfahrt  (Porta  Westfollka— Bückeburg— 
Elfenborn)  ab  7  Uhr  Unkostenbeltrag  etwa  10  DM 
—  Sprechstunden  mittwochs  von  16  bis  18  Uhr  in 
der  Geschäftsstelle  Königstraße  38  II.  —  Treffen  der 
Jugendgruppe  jeden  Montag.  20  Uhr.  lm  Jugend¬ 
heim  (Andreas-Hofer-Straße.  zu  erreichen  mit  dem 
Bus  11  bis  Endstation).  —  Treffen  der  Volkstanz¬ 
gruppe  Jeden  Donnerstag.  20  Uhr.  im  Bennoheim.  — 
Zusammenkunft  der  DJO  Immer  donnerstags  von 
19  bis  21  Uhr  im  Jugendheim  Andreas-Hofer-Straße. 

R  e  e  s  -  W  e  s  e  1.  Im  Kreis  wurden  folgende 
Gruppen  neu  gegründet:  die  Gruppe  Rees  1.  Vor¬ 
sitzender  Lehrer  1.  R.  P  ul  Raffel  (Empeler  Straße 
Nr.  15)  und  die  Gruppe  Emmerich  (1.  Vorsitzen¬ 
der  Benedikt  Bürschel,  Patersteege  5). 

Warendorf.  Zur  Teilnahme  am  Bundestreffen 
ln  Düsseldorf  am  16.  Juni  ist  eine  Autobusfahrt  ge¬ 
plant.  Anmeldungen  nimmt  das  Reisebüro  Standhaft 
(An  der  Post)  entgegen. 

Wattenscheid.  Der  1  Vorsitzende,  Ritter, 
leitete  den  Heimatabend  mit  einer  Schilderung  der 
Heimat  zur  Maienzeit  ein.  Geehrt  wurde  der  aus 
gesundheitlichen  Gründen  ausscheidende  Schriftfüh¬ 
rer  Otto  Jablonowskl.  Vorträge  folgten. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  63  GieBen,  An  der  Licbiqshöhe  20.  Tele- 
fon-Nr  37  03 

Goidmflnze  für  ostpreußischen  Züchter 

Für  seine  erfolgreiche  Rotbuntzucht  wurde  der 
ostpreußische  Züchter  und  Landwirt  Friedrich 
B  u  x  a  aus  Martinshöhe  im  Kreis  L  y  c  k 
(heute  in  der  hessischen  Gemeinde  Lettgenbrunn) 
bei  der  3.  Hessischen  Landwirtschaftsausstellung  ln 
Darmstadt  mit  mehreren  Preisen  ausgezeichnet.  Un¬ 
ter  anderem  erhielt  er  eine  Goldmünze. 

Frankfurt.  Einen  Überblick  über  die  Presse  m 
den  polnisch  besetzten  Ostprovinzen  vermittelte 
Schriftleiter  Tucheimann,  der  anschließend  über  den 
Aufbau  und  die  Aufgaben  der  Vertriebenenpresse 
sprach.  —  Großen  Anklang  fand  wiederum  der  letzte 
Nachmittagskaffee  ostpreußischer  Frauen,  geleitet 
von  Frau  Markwirth. 

Gießen.  Treffen  der  Frauengruppe  am  14.  Juni 
bei  Kaffee  und  Kuchen  lm  Vortragsraum  des  Be¬ 
hördenhochhauses.  —  Am  19.  Juni  spricht  der  Kul¬ 
turreferent  Kurt  Thiel  über  das  Leben  und  Wirken 
des  Rastenburger  Dichters  Arno  Holz.  —  Im  Rah¬ 
men  der  Gesamtdeutschen  Woche  nahmen  auch 
Oberbürgermeister  Schneider  und  Landrat  Dr  Ma- 
raun  (ein  ostpreußischer  Landsmann)  an  dem  Licht- 


15  Jahre  Künstlerqilde 

Die  Festsitzung  am  17.  Mai  im  Alten  Ratbaus  von  EBlingen 


Di«  Gruppen  der  Regierungsbezirke  Hanno¬ 
ver.  Braunschweig  und  Hildeshelm 
fanden  sich  In  Hannover  zu  einer  Delegiertentagung 
zusammen.  Zu  helmatpolttischen  und  organisatori¬ 
schen  Aufgaben  sprachen  die  stellvertretenden  Vor¬ 
sitzenden  der  Landesgruppe.  Friedrich  Raddatz 
(Wolfsburg)  und  Fredt  Jost  (Quakenbrück).  Bei  der 
Behandlung  des  Bundestreffens  am  15.  und  16.  Juni 
in  Düsseldorf  wurde  festgestellL  daß  mit  einer  star¬ 
ken  Beteiligung  aus  den  Regierungsbezirken  zu 
rechnen  Ist. 

Ostpreußen  und  Wien 

Bel  der  ln  Osnabrück  stattgefundenen  Öster¬ 
reich-Woche  entbot  auch  die  Kreisgruppe  dem  Lande 
Österreich  einen  Gruß.  In  dem  Schaufenster  eines 
der  größten  Osnabrücker  Geschäfte  stand  die  große 
Fotografie  der  Ostpreußenhütte,  die  1932  vom  Deut¬ 
schen  Alpenverein,  Sektion  Königsberg,  in  Werfen 
bei  Salzburg  erbaut  wurde.  „Die  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  grüßen  Österreich“  hieß  es  auf  dem  Spruchband. 
In  unermüdlicher  Heimarbeit  hauen  Jugendliche  der 
Gruppe  das  Wappen  der  Stadt  Wien  und  Ihres  ost¬ 
preußischen  Paten,  Orteisburg,  ausgesägt. 
Diese  Patenschaft  besteht  seit  nunmehr  43  Jahren, 
nämlich  seit  1920. 

Der  Bürgermeister  der  Stadt  Wien  hat  der  Kreis¬ 
gruppe  mit  einem  Schreiben  seinen  Dank  ausgespro¬ 
chen  und  ein  Geschenk  überreichen  lassen. 

Musikleben  in  Ostpreußen 

Anläßlich  der  25.  Vorführung  des  Llchtblldervor- 
trags  „Das  Musikleben  In  Ostpreußen“  ln  Salzg'.tter- 
Bieckenstedt  wurde  der  Leiter  des  ostpreußischen 
Musikstudios.  Gerhard  Staff,  mit  einer  Ehren¬ 
urkunde  der  Landesgruppe  ausgezeichnet.  Sie  wurde 
vom  stellvertretenden  Vorsitzenden,  Alfred  Hein, 
überreicht.  Der  140  Dias  umfassende  Vortrag  wurde 
unter  anderem  auch  in  Detmold.  Aurlch,  Winsen 
Lage.  Wolfenbüttel,  Hildesheim,  Goslar,  Wolfsburg. 
Schladen,  Lehrte,  Bad  Nenndorf  und  Bad  Pyrmont 
gezeigL  Zu  den  Sammlungen  des  Musikstudios  ge¬ 
hören  430  ostpreußische  Notentitel,  90  Schallplalten- 
tttel  20  Tonbandaufnahmen,  rund  100  Aufsätze  und 
Abhandlungen  sowie  Bücher  über  ostpreußische  Mu¬ 
sikgeschichte.  Weiter  wurden  350  Daten  zur  ostpreu¬ 
ßischen  Musikgeschichte  zusammengestellt.  Auch  tm 
Rundfunk  war  eine  Reportage  über  das  Studio  zu 
hören. 

II  a  in  e  I  a.  65  Leiterinnen  von  Frauengruppen 
nahmen  an  der  Muttertagsfeier  des  Frauenarbeits¬ 
kreises  unter  Leitung  von  Frau  Poletschny  teil.  Als 
Gast  herzlich  begrüßt  wurde  die  Leiterin  der  lands- 
mannschaftlichen  Frauenarbeit,  Hanna  Wangerin 
aus  Hamburg.  Ein  Kinderchor  sang  Frühlingslieder 
Die  ostpreußischen  Frauen  wurden  aufgerufen.  in 
der  Jugend  ein  fundiertes  Geschichtsbewußtsein  zu 
wecken 

I.  angrlihelm.  Belm  Heimatabend  „Frühling 
und  Muttertag“  erinnerte  der  1.  Vorsitzende. 
Schmadtkc.  an  den  Frühling  In  der  Heimat  und  an 
die  Bedeutung  des  Muttertages.  Rosemarie  Loerzer 

und  Ursula  Borkhasrtt  vesschootuo  che  Feierstmxic. 


Der  Eßlinger  Oberbürgermeister  Dr.  Roser 
sagte  in  seiner  Eröffnungsansprache,  die  Künst¬ 
lergilde  könnte  als  neue  Aufgabe  die  Funktion 
übernehmen,  unabhängig  von  politischen  Rich¬ 
tungen  aufzuzeigen,  was  Ost  und  West  heute 
geistig  und  kulturell  einander  bedeuten.  Die 
Darstellung,  was  an  Verbindungen  und  Zusam¬ 
menhängen  noch  gerettet  werden  könne  und 
was  Bestand  habe,  sei  eine  dankenswerte  Auf¬ 
gabe,  die  von  der  Künstlergilde  stellvertretend 
für  das  deutsche  Volk  durchgeführt  werden 
könnte,  bis  sich  die  allgemeine  Lage  in  Europa 
wieder  zu  glücklicherem  Einvernehmen  wende. 

Staatssekretär  Dr.  Nahm,  der  der  Künstler¬ 
gilde  zum  fünfzehnjährigen  Bestehen  die  Glück¬ 
wünsche  des  Bundespräsidenten  und  der  Bun¬ 
desregierung  überbrachte,  äußerte  in  einer  Fest¬ 
rede,  die  Vertriebenen  hätten  den  mühevollen 
Pfad  der  Geduld  gewählt,  um  in  die  Zukunft  zu 
gehen  Die  moralische  Neuordnung  setze  die 
Gleichberechtigung  und  Brüderlichkeit  unter 
den  Menschen  voraus.  Diese  Brüderlichkeit  be¬ 
dürfe  der  Einsicht  ebenso  wie  des  Herzens,  und 
die  Freiheit  des  Menschen  sei  in  erster  Linie 
im  Geistigen  zu  suchen.  Den  Menschen  in  sei¬ 
ner  Gesamtheit  zu  sehen,  sei  ein  Zeichen  der 
Reife,  zu  der  das  Erkennen  der  eigenen  Unvoll¬ 
kommenheit  gehöre.  Es  sei  zwecklos,  an  jener 
Dornenkrone  weiterzuflechten,  die  aus  Haß  und 
Unvernunft  bestehe.  „Jeder  Künstler',  sagte  der 
Staatssekretär,  „ist  Optimist,  und  es  gibt  kei¬ 
nen  Künstler,  der  den  Haß  kultiviert.'  Obzwar 
man  den  Eßlinger  Tagen  unberechtigt  „Revan¬ 
chismus"  vorgeworfen  habe,  sei  festzustellen, 
daß  die  in  der  Künstlergilde  vereinigten  Künst¬ 
ler  „keinen  Schleier  vor  blutunterlaufenen 
Augen'  haben.  In  der  Heimat  wurzelnd,  habe 
der  ostdeutsche  Künstler  die  Aufgabe,  zu  allen 
Menschen  zu  sprechen.  Wenn  die  heimatvertrie¬ 
benen  Künstler  ob  des  geschundenen  Menschen 
klagten,  sei  doch  keine  einseitige  Anklage  dar¬ 


aus  zu  hören.  Sie  schöpften  nicht  aus  der 
Asche,  sondern  aus  dem  zeugungsfähigen  Erbe 
der  Ahnen.  Ausdrücklich  identifizierte  sich  der 
Staatssekretär  mit  den  Zielen  und  Ideen  der 
Künstlergilde,  Staatssekretär  Sepp 
Schwarz  überbrachte  die  Wünsche  der  Lan¬ 
desregierung  von  Baden-Württemberg.  Er  wür¬ 
digte  die  Leistungen  der  Künstlergilde.  Landrat 
Bertheau  stellte  als  Vorsitzender  des  Wiirt- 
tembergischen  Gemeindekulturverbandes  die 
Beteiligung  dieses  Verbandes  an  den  Kultur¬ 
preisen  der  Künstlergilde  in  Aussicht.  Nach  der 
Begründung  der  Literaturpreise  durch  Professor 
Dr.  Hanns  Gottschalk  und  der  Musik¬ 
preise  durch  Professor  Anton  Nowa- 
k  o  w  s  k  i  überreichte  der  Vorsitzende  Hein¬ 
rich  Klumbies  die  Urkunden  Da  der  er¬ 
krankte  Hauptpreisträger  des  Ostdeutschen 
Literaturpreises,  Siegfried  von  Vege¬ 
sack  nicht  erscheinen  konnte,  wurde  sein 
vom  Süddeutschen  Rundfunk  aufgenommenes 
.Bekenntnis'  über  Lautsprecher  übertragen. 

Förderungspreise  in  Höhe  von  je  2000  DM 
erhielten:  Der  1918  in  Kattowitz  geborene  Er¬ 
zähler  und  Dramatiker  Dr.  Lutz  Besch,  Bre¬ 
men,  vornehmlich  für  seine  jüngste  Erzählung 
„Die  barmherzigen  Pferde':  der  1926  in  Naum¬ 
burg  an  der  Saale  geborene,  1958  aus  Mittel¬ 
deutschland  geflüchtete  Erzähler.  Lyriker  und 
Essayisl  Marlin  Gregor-Dellin,  Mün¬ 
chen.  vornehmlich  für  seinen  jüngsten  Roman 
„Der  Kandelaber",  und  der  1916  (n  Tarnowitz 
in  Oberschlesien  geborene  Lyriker.  Erzähler, 
Dramatiker  und  Essayist  Dr.  Wolfgang 
Schwarz.  Landau/Pfalz  und  Bad  Godesberg, 
vornehmlich  für  den  Roman  „Die  unsichtbare 
Brücke"  und  dpn  Gedichtband  „Abschied  von 
Ithaka"  Ein  Sonderpreis  in  Höhe  von  4000  DM 
wurde  dem  fasl  e<-b'i"de,en  ’Vährigen  Sudeten 
deutsdien  Dichter  Dr.  Emil  Merker  zuer- 
kanot. 


btldervortrag  von  Otto  Stork  teil.  Die  V^nnwg. 
tung  war  sehr  ßul  besucht. 

W  I  c  h  d  o  r  f.  Trellen  der  Frauen  am  10.  j„„, 

15  Uhr.  lin  Lokal  „Sauerbrunnen“  bei  Züschen  unj 
Geismar  zur  Kaffeestunde  mit  Besichtigung 
Hünengrabes.  —  In  den  Monaten  Juli  und  Augen 
fallen  die  Treffen  der  ostpreulllsehen  Frauen  »u, 

Wiesbaden.  In  der  Monatsver-ammlun« 

wurde  der  Tonfilm  „Land  an  der  Weichsel",  zu 
der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Landrsgrupp. 
Landsmann  Wletzke  die  erforderlichen  Erlang 
rungen  gab,  gezeigt. 

BADEN  WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzender  der  landesqruppe  Baden  Wllrliem. 
berq  Mas  Voss  dB  Mannheim  Zepnellnstrtla 
Nt  42 

C>rdrnsland-Jtihil.'iiim  in  Tntlllngen 

Ihr  zehnjähriges  Bestehen  beging  die  Gruppt 
Ordensland  in  Tuttlingen  an  zwei  Tagen  ln  An¬ 
wesenheit  zahlreicher  Landsleute  und  Ehrengäste 
Gesang,  Musik  und  Rezitationen  am  Vorabend  <!„ 
Kundgebungstaees  wurden  von  bekannten  Kräften 
vorgetragen  Mitwirkende  waren  unter  anderem 
Roswitha  Duraeli.  Annelorc  Varlna  und  Professor 
Helmut  Degen  An  der  Sitzung  des  Vorstandes  tief 
Landesgruppe  nahm  auch  Oberbürgermeister  B : ! i 
teil  Pfarrer  Ludwig  Grunwald  (Könlgsberg-Habor- 
herg)  leitete  den  Jiihlläumssnnntag  mit  einem  Heg 
matgottesdlenst  ein,  wobei  er  sagte:  „Auf  die  Heg 
mat  verzichten  heißt  Cent  es  Ordnung  müh 
brauchen!“ 

In  den  Tuttlinger  Festhallen  wurde  die  Kund¬ 
gebung  von  Dr  Schlenemann  eröffnet.  Er  kenn- 
zeichnete  die  uneigennützige  Arbeit  auch  der  Kin¬ 
der-,  Jugend-  und  der  Frauengruppe.  Die  Gedenk- 
Worte  sprach  Student  Götz  Hütt.  Anschließend  wur. 
den  Landsleute  für  Ihre  treue  Mitarbeit  geehrt  Der 
1.  Vorsitzende  der  Jubiläumsgruppe  wurde  vom 
1.  Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Max  Voll,  t*. 
sonders  ausgezeichnet  viele  Glückwünsche  Uber- 
brachten  benachbarte  Gruppen,  der  Kreis,  die  Stadt 
und  Organisationen,  obcrstudlenrat  Günther  Lenz 
(Stuttgart!  sprach  über  Nikolaus  Coppemlcus.  Dia 
Festansprache  hielt  Dr  Hans  Kohnert.  Die  beidrn 
Tage  wurden  mit  Darbietungen  der  Kinde rgruppa 
der  Laienspielschar  und  der  Ordenslantf-Jugend 
beschlossen 

G  a  g  g  e  n  a  u.  Heimatabend  am  8.  Juni,  20  Uhr, 
Im  Gasthaus  „Zum  Kreuz“.  Spätaussiedler  sprechen 
über  die  heutige  Lebensweise  In  Ostpreußen  —  tm 
Rahmen  der  Kontakthaltung  zu  Nachbargruppen  be¬ 
suchte  die  Gruppe  Landsleute  ln  Freudenstadt 
Kulturwart  Willi  Kosizen  plauderte  zu  den  Darbie¬ 
tungen  des  Ostpreußen-Quartetts.  Rita  Schmidt  und 
Regina  Kosizen  brachten  Lieder  ln  Mundart,  bcg!<-‘. 
tet  von  Frau  Hang  Die  Freudenstadter  Landsleute 
boten  eine  ostprenßlsehe  StüblUtensammlünt  aus 


£to66es 

mit  cfer  Pflaume 

Helnr  Stobt»«  KO  0ldefibur«/0IA. 


den  zwanziger  Jahren.  Aus  dem  Kreis  der  Rastaticr 
Landsleute  wurden  von  Frau  Borg  und  Benno 
Schlemo  Sketches  und  Gedichte  beigesteuert  Ule 
dankenden  Schlußworte  des  1.  Vorsitzenden  Neu¬ 
mann  (Freudenstadt)  beendeten  das  Treffen  mit 
einem  Wiedersehen» versprechen  in  Gaßgenau. 


Karlsruhe.  Für  die  Gemeinschaftsfahrt  der 
Kreisgruppe  zum  Bundestreffen  am  15./16.  Juni  sind 
noch  einige  Plätze  frei.  Umgehende  Meldungen  er» 
bittet  Landsmann  Boretlus.  Hambacher  Strafte  W 


U  i  m  /  N  e  u  •  1 1  m,  Am  9.  Jum  Spazierga  ngmuä 
Dreilinden  Treffpunkt:  15  Uhr  am  HÖhenbudt  — 
Am  14.  Juli  Ausflug  nach  Ludwigsburg  mit  Besieh* 
tigung  der  Schloßanlagen  und  einer  Gern*  mschaft** 
fahrt  für  die  Landsleute  aus  Ludwigsburg  und 
Mannheim.  Teilnehmer  melden  sich  bei  LandUPtM 
Neubauer  (Marktplatz  17).  Abfahrt:  7  Uhr  ab  Mön- 
sterplatz. 


St.  Georgen.  Beim  Heimatabend  hielt  Ober¬ 
studienrat  Dr.  Werner  Schienemann  den  Vortrag 
über  „WesenszUgc  der  nordostdeutschen  Heimat  und 
Ihrer  Menschen."  Ferner  zeigte  er  Farblichtbilder 
aus  der  Heimat.  Ein  geselliges  Bcisammc  nabte 
schloß  sich  an 


RHEINLAND-PFALZ 

!.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Werner  Henne.  675  Kaiserslautern.  Barbarei«» 
ring  I.  Telefon-Nr.  22  08 

Ptrmasens.  Ein  erschütternder  larbüchtbÄ* 
dervortrag  über  das  heutige  Leben  ln  der  Heimat 
zeigte  Landsmann  H.  Sommerfeld,  der  vor  zwei 
Jahren  Ostpreußen  bereiste.  (Das  Ostpreußenbtott 
hatte  im  vorigen  Jahr  Berichte  tmd  Fotoa  von  H. 
Sommerfeld  veröffentlicht.) 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  W  alttt 
Baasner,  8  München  23,  CherubinstrnBe  I  (Tele¬ 
fon-Nr.  33  67  111.  Geschäftsstelle  ebenfalls  dost 
Postscheckkonto?  München  213  96 


Landesdelegiertentagung  in  München 


An  die  einhundert  Vertreter  der  Bezirke  und  Grop¬ 
pen  nahmen  an  der  Delegiertentagung  der  Lande*- 
gruppe  in  München  unter  Vorsitz  von  Walter  Baas¬ 
ner  teil.  Der  Vorstand  wurde  wiedergewähR.  Neo¬ 
besetzt  wurde  der  Posten  eines  Schriftführers  »nd 
das  Referat  Landwirtschaft.  Dr.  Kurt  Rabl,  Rechts¬ 
berater  des  Ostkirchenausschusses  der  EK1D.  behan¬ 
delte  die  Sorgen  der  Landsleute  um  die  unverständ¬ 
liche  Haltung  einiger  evangelischer  Geistlicher 
(Belenroder  Erklärung).  Er  wies  darauf  hin,  daß  eine 
Anerkennung  der  Vertreibung  von  deutscher  Seite 
und  sei  es  aus  christlichen  Gewissenserwägungen 
—  eine  Gefährdung  völkerrechtlich  anerkannter 
Grundsätze  des  Selbstbestimmungsrechts  bedeute 
in  der  Aussprache  wurde  vor  allem  vor  der  Einbuße 
ßoWiirn t .  die  das  Ansehen  und  Vertrauen  zur  evan¬ 
gelischen  Kirche  durch  solche  nicht  genügend  von 
verantwortlicher  Stelle  zurückgewiesenen  Entglei¬ 
sungen  bei  unseren  Landsleuten  erleidet.  Angenom¬ 
men  wurde  eine  entsprechende  Resolution.  Behan- 
dclt  wurden  ferner  Jugendfragen  und  der  besonders 
erfolgreich  abgeschlossene  Jugendwettbewerb  d-f 
Landesgruppe.  Das  Mitglied  des  Bundesvorstände«, 
Konrad  Opitz  (Gießen),  sprach  zur  Helmatpolltik. 


München  trat  das  Rosenau-Trlo  auf.  Bel  der  Kunc 
gebung  am  Sonntag  hob  Staatssekretär  Schütz  dr 
gute  Verhältnis  zu  den  80(100  ln  Bayern  lebende 
Landsleuten  hervor  Die  Prcisverteilung  für  de 
r^5en.düe,tbSwerb  f°lgte  An  ihm  hoben  sich  viel 
ÜlimL. : S?ben  Schulen  mit  Gemeinschaftsarbeiten  bc 
c  * ä  Von  den  looo  Einsendungen  wurde  eine  Aul 
hl “üsdosteUt  Die  Festansprachen  hielten  Kor 
i  .r  pl?  und  Dr  Kohnert.  Der  Kulturreferent  de 

Landesgruppe.  E.  Diester,  beschloß  die  Feierstunde 
~u  aer  außer  dem  bayerischen  Ministerpräsident«' 
Oem  Arbeit»-  und  Kultusministerium  auch  der  Ober 
dcr  s,adt  München  sowie  die  ober 
Regierung  und  befreundete  Landsmann 
schäften  Vertreter  entsandt  hatten 


r.i.n  nennnen  (locht)  erur 

muilknU^h.?  n°Thftnt  Her,a  Hnrtmann  hi 
and^ir,?/  Begleitung  Der  l  Vorsitzen 
über  M,,V.P^C;,  ynold  woellce  (GOttlngen). 
duT  r  'iüa  ,  r.He,mat  Eln  heiteres  Fragespiel 
üleLundsleutc  ln  die  humorvolle  Welt  de? 
deutschen  Sprachkultur  Ost-  und  Westprci 
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Das  Ostpreußenblatt 


1 .  Juni  1SG3  /  Seite  17 


Heimkehrertretfen  in  Hamburg 

OIp  Frlpdland-Glnrkp  wird  mahnen 

Zum  S.  Male  rult  ln  diesem  Jahr  der  Verband  dei 
Heimkehrer.  Kriegsgefangenen  und  VermiDten-An- 
gehdrigen  Deutsrtilands  seine  Mitglieder  *u  einem 

Heimkehrer-Deulsdilandlrelten  aul.  Am  29.  und  30 
Juni  werden  mehl  als  100  000  Heimkehrer  nach  Ham¬ 
burg  kommen,  um  neben  Bekundung  Ihrer  sozialen 
und  politischen  Forderungen  Stunden  des  Wieder¬ 
sehens  zu  erleben  Angesichts  der  Nähe  dei  Zonen¬ 
grenze  und  der  polnischen  Not  unseres  Volkes  helBI 
das  Hamburger  Losungswort:  .Herzen  sind  starker 
als  Mauern.* 

Das  Programm  beginnt  am  26.  Juni  mH  dem  Ein¬ 
treffen  der  Friedland-Glocke  aus  dem  Heimkehrer- 
lager  nach  tOIAgiger  Fahrt  im  norddeutschen  Bereich. 
Ungefähr  um  20  Uhr  wird  der  Präsident  des  Senats. 
Erster  Bürgermeister  Di  Nevertnann,  die  Glocke  in 
Homburg  aul  dem  Rathausmarkt  empfangen  Die 
eigentliche  Veranstaltungsfolge  hat  dann  ihren  Auf¬ 
takt  am  28  Juni  ab  20  30  Uhr  durch  die  Ehrung  der 
Opfer  jeder  Gewalt  Außer  Repräsentanten  des  Ham¬ 
burger  Staates  werden  die  ausländischen  Delegatio¬ 
nen  Kränze  am  Ehrenmal  am  Rathausmarkt  nle- 
derlcgen  Die  große  Eröffnungskundgebung  findet 
am  29  Juni  um  10  Uhr  in  der  Emst-Merdc-Halle 
statt  Im  Anschluß  daran  finden  Lagertreffen  tn  sämt¬ 
lichen  Hallen  statt  Außerdem  sind  drei  Ausstellungen 
.Wir  mahnen"  .Die  Leistungsschau  des  VdH"  und 
.Heimkehrer-Künstler  stellen  aus*  zu  besichtigen. 
Der  Suchdienst  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  wird  in 
einem  besonderen  Raum  seine  .Bild-Suchdienstlisten* 
auslegen  um  auf  diese  Welse  die  Klärung  weiterer 
Vermißten-Schicksale  zu  ermöglichen. 


Pingste  to  rffiius 

Segg,  Pingsle  Io  Huui>,  wen  war  datt  doch  schönl 
De  Vo agelkes  sunge.  onn  alle I  war  grön 

Vom  Stalldach  her  klapperd  de  Oadeboar  luul. 
Em  Holl  iöhrd  de  Jluck  de  Kiekelkes  uul. 

Met  Borke  jeschmöckt  dann  dei  Huuske  schön  war: 
Twee  Beemkes  de  stunde  sogar  vor  de  Dar. 

lewöhnlich  Besök  dann  dei  Noahmeddags  keem: 
Man  schabbert.  drunk  Kaltee  onn  ok  eenen  nehm. 

Hernoah  jitig  man  ruul,  om  de  Földer  Io  sehn. 

De  Lerkes  de  sunge.  de  Soal  war  all  grön. 

Joa,  Pingsle  lo  Huus.  wai  war  dall  doch  schönl 

Hermann  Rulkewitz 


Rechts:  BRAUNSBERG  HEUTE 


SegetpfingsteH  auf  fremdem  Revier 


Die  Segler  rilsten  sich  zu  ihren  Pfingstreisen.  Da  wird  gehämmert  und  gemalt,  geschrubbt 
und  gewaschen.  Ab  und  zu  wirf!  man  einen  besorgten  Blick  zum  Himmel  —  weil  im  Westen 
wieder  eine  Wetterwand  aufzicht  und  man  gerade  wieder  einmal  das  Kajütdeck  neu  lackiert 
hat.  Natürlich  regnet  es  dann  auch  prompt  wieder  draut.  und  der  Lack  kriegt  Pickel.  Aber 
Seglet  sind  nun  einmal  ein  komisches  Volk  und  mit  normalen  Menschen  nicht  zu  vergleichen. 
Höchstens  kann  man  mitleidig  die  Schultern  zucken,  wenn  man  ihnen  zuschaut. 

Und  doch  bringen  diese  Segler  Erlebnisse  heim,  um  die  sie  von  jeder  .Landratte“  beneidet 
werden.  Unser  Landsmann  Walter  Thiel,  ein  leidenschaftlicher  Segler  vom  Frischen  Haff, 
der  heute  die  Seglerjugend  auf  der  Nordseeinsel  Norderney  betreut,  weiß  darüber  einiges 
zu  berichten. 


Zu  Hause  war  Pfingsten  immer  das  Ereignis 
der  Segler,  die  am  Frischen  Haff  zu  Hause 
waren.  Pfingsten  war  die  große  Regatta  in  Kahl¬ 
berg  Und  alles,  was  einen  fahrbaren  und 
schwimmenden  Untersatz  besaß,  traf  sich  dort 
zu  fröhlichem  Tun.  Und  wäre  der  Krieg  nicht 
gekommen,  wäre  es  wahrscheinlich  auch  weiter 
hin  so  geblieben.  Herrliche  Stunden  haben  wir 
in  Kahlberg  im  Kreise  Gleichgesinnter  verbracht 
und  harte,  aber  faire  Kämpfe  ausgetragen  Oft 
waren  die  besten  Freunde  die  schärfsten  Geg¬ 
ner  auf  dem  Dreieckskurs.  Wessen  Zeit  es  er¬ 
laubte.  der  fuhr  anschließend  nach  Zoppot  zur 
großen  Seeregatta 

Heute  sind  die  ostpreußischen  Segler  in  alle 
Winde  verstreut.  Viele  sind  ihrem  Sport  un¬ 
treu  geworden,  weil  sie  das  Schicksal  ins  tiefste 
Binnenland  verschlagen  hat.  wo  es  manchmal 
noch  nicht  einmal  einen  Tümpel  gibt,  lindere 
allerdings  segeln  wieder,  teils  sogar  in  alten 
Vereinen  mit  den  berühmten  Namen  (denken 
wir  nur  an  den  ältesten  Segelklub  Deutschlands. 


Rätsel-Ecke 

Kreuzworträtsel 


den  S.C.  .Rhe",  oder  den  nicht  viel  jüngeren 
S.C.  .Baltic“),  die  sich  nach  dem  Kriege  wieder 
in  Hamburg  und  in  Kiel  zusamtnenfanden 

Daß  es  oft  die  Nordsee  ist,  die  um  den  Ste¬ 
ven  rauscht,  ist  unwichtig.  Viel  schöner  ist  es. 
daß  verschiedene  Küstenwinkel  soviel  Gemein¬ 
sames  mit  unserer  Heimat  haben.  Auf  der  Nord¬ 
seite  die  See,  im  Süden  das  Watt.  Beinahe  wie 
zu  Hause  Zwar  ist  das  Watt  nicht  so  groß,  wie 
das  Haffi  aber  eine  Ähnlichkeit  ist  doch  vor¬ 
handen. 

Nur  hat  das  Wall  eben  seine  Tucken  Und 
da  hat  man  umzulernen.  Man  muß  mit  Hoch- 
und  Niedrigwasser  kalkulieren,  was  wir  zu 
Hause  nicht  nötig  hatten,  man  muß  wissen, 
wann  und  wo  man  sich  nicht  an  das  Fahrwasser 
halten  braucht  und  man  muß  sich  in  Geduld 
üben,  wenn  man  wirklich  einmal  Pech  hat  und 
auf  dem  Schlick  hängen  bleibt. 

Pfingsten  ist  hier  offizielles  Ansegeln,  und 
das  Ziel  ist  stets  und  traditionsgemäß  der  hol¬ 
ländische  Hafen  Delfzijl  Wie  zu  Hause  in  Kahl¬ 
berg,  so  trifft  sich  auch  hier  alles,  was  im  ost- 
friesischen  Raum  segelt.  Der  Jachthafen  kann 
kaum  die  Schiffe  aufnehmen,  und  es  herrscht 
ein  heilloses  Gewimmel. 

Vor  zwei  Jahren  war  ich  zum  ersten  Male 
zum  Ansegeln  mit.  Es  war  eine  recht  stürmische 
Reise  geworden.  Am  ersten  Feiertag  sollte  es 
nach  Borkum  gehen.  Leider  machte  uns  der 
Wind  einen  Strich  durch  die  Rechnung  Er 
frischte  auf  Stärke  8  bis  9  auf  und  machte  uns 
das  Auslaufen  unmöglich.  Da  wir  ja  Zeit  hatten, 
übten  wir  uns  in  Geduld,  tranken  Tee  und 
spielten  Skat 

Der  zweite  Feiertag  allerdings  zwang  uns 
trotz  ungünstigen  Windes  auszulaulen;  denn 
schließlich  mußten  wir  ja  am  nächsten  Tag  wie¬ 
der  arbeiten  Mit  Einsetzen  der  Ebbe  verließen 
wir  den  gastlichen  Hafen  und  nahmen  Kurs  nach 
Norderney.  Alles  ging  gut,  der  Wind  flaute 
etwas  ab  und  das  Wetter  wurde  so  händig,  daß 
wir  sogar  unsern  Klüver  setzen  und  damit  60 
Quadratmeter  Tuch  zum  Tragen  bringen  konn¬ 
ten  —  für  einen  alten,  umgebauten  Marine¬ 
kutter  eine  recht  ansehnliche  Besegelung 

Der  Ebbstrom  schob  kräftig  mit  und  wir 
machten  eine  ganz  nette  Fahrt.  Leider  lief  aber 
mit  der  Ebbe  auch  das  Wasser  recht  schnell  ab. 
Und  plötzlich  spürten  wir  Grund  unter  dem  Kiel 


Wir  hatten  die  Paapsand-Plate  zu  fassen  be¬ 
kommen.  Und  da  diese  Sandbank  recht  ausge¬ 
dehnt  und  an  den  Rändern  sehr  flach  ist,  be¬ 
kamen  wir  das  Boot  nicht  mehr  herum.  Auch 
Aussteigen  und  Schieben  nützte  nichts  mehr 
Das  Boot  saß  bombenfest!  Nach  einer  knappen 
halben  Stunde  lagen  wir  hoch  und  trocken. 

Natürlich  warfen  wir  uns  gegenseitig  einige 
Freundlichkeiten  an  den  Kopf  ln  der  Ferne 
sahen  wir  die  Segel  unserer  Vereinskameraden 
kleiner  und  kleiner  werden,  um  schließlich  im 
Dunst  zu  verschwinden 

Wir  hatten  erst  einmal  gut  zehn  Stunden  Zeit, 
über  unser  Mißgeschick  nachzudenken.  Zwar 
wurde  der  Tidenkalender  gewälzt  und  nachge¬ 
sehen,  wann  denn  nun  die  Möglichkeit  be¬ 
stände.  wieder  flott  zu  werden  Aber  wie  man 
es  auch  drehte,  es  blieben  zehn  Stunden.  Im¬ 
merhin  wäre  das  noch  Zeit  genug  gewesen,  die 
Strecke  nach  Norderney  zu  schaffen,  wenn  nicht 
dazwischen  das  Juister  Watt  gelegen  hätte,  das 
man  auch  nur  bei  Hochwasser  überqueren  kann. 
Meist  stehen  einem  dafür  drei  bis  vier  Stunden 
zur  Verfügung,  mit  flachgehenden  Booten  viel¬ 
leicht  auch  sechs;  doch  wir  mit  unserem  70-cm- 
Tiefgang  konnten  nicht  im  Traum  daran  denken. 

Als  wir  aufschwammen,  war  es  Mitternacht. 
Wir  setzten  Segel  und  rauschten  auf  und  davon 
Der  Wind  war  stetig  und  günstig.  Wir  setzten 
an  Segeln  alles,  was  sich  irgendwie  nur  befesti¬ 
gen  ließ;  aber  es  nützte  uns  doch  nicht  viel. 
Zwar'  rutschte  der  Kiel  über  manche  Untiefe 
hinweg,  Muscheln  kratzten  den  Schiffsboden 
sauber  nnd  die  Giftfarbe  ab.  Besorgt  beobach¬ 
teten  wir  Mast  und  Segel.  Jeden  Augenblick 
lebten  wir  in  Furcht,  daß  uns  das  Rigg  von  oben 
kommen  würde.  Doch  dann  wurde  das  Boot 
ganz  sanft  gebremst.  Die  Segel  standen  prall 
gefüllt,  aber  der  Schlick  erwies  sich  als  dei 
Stärkere 

Diesmal  dauerte  es  nicht  so  lange,  bis  wir 
wieder  freikamen  Wir  hatten  die  Segel  oben¬ 
gelassen  Nach  und  nach  setzte  sidi  der  Kutter 
schubweise  in  Bewegung.  Seehunde  flüchteten 
entsetzt  von  den  Sandbänken,  auf  denen  sie 
sich  zum  Schlaf  niedergelegt  hatten. 

So  gegen  vier  Uhr  morgens  ging  die  Sonne 
auf  Ein  herrliches  Farbenspiel,  wie  man  es  nur 
auf  dem  Wasser  erleben  kann  Wie  oft  haben 
wir  es  zu  Hause  erlebt;  aber  es  ist  immet  wie¬ 
der  neu  und  immer  wieder  großartig  Die  rot¬ 
angehauchten  Dünen  von  Kalfamer.  dem  west 
liebsten  Zipfel  der  Insel  Juist,  zogen  an  Back 
bord  vorbei,  wir  passierten  die  Juister  Ansegel¬ 
lonne  und  waren  nach  einer  knappen  Stunde  im 
Heimathafen  . . . 

nt 

Vorsorglich  halten  wir  an  Bord  bereits  Kaflee 
getrunken  und  gefrühstückt  Somit  langte  es 
noch,  pünktlich  auf  der  Arbeitsstelle  zu  erschei¬ 
nen  Reichlich  müde  zwar,  doch  was  tut  man 
nicht  alles. 


*A nijemerkt 


Waagerecht:  1  in  dieser  Jahreszeit  be¬ 
finden  wir  uns.  6  Doppelsalz,  7.  Cheruskerfürst, 
9  bedrängte  Lage,  10  Mannerkurzname,  11. 
Orient  Männername,  12  Verbindungsarm  zwi¬ 
schen  Prege!  und  Kur.  Haff,  14  Rauchfang,  16 
Gesangsstück,  18  kalter  NO-Wind  vom  Adriat. 
Meer,  20.  unstillbares  Verlangen,  22  Fluß  in 
Masuren.  25  südamerik  Hauptstadt,  27  Gattin 
Jakobs.  28  Gewässer,  29  Stadt  in  Weißruß¬ 
land,  30  Landschaftsform  unserer  Heimat,  31 
See  tm  Oberland  (Kreis  Mohrungen) 

Senkrecht:  I  Wasserfahrzeug,  2.  Be¬ 
hördentitel,  3  Hausvogel,  4  junges  Haustier, 
5.  Mündungsarm  der  Memel.  6  Kreisstadt  in 
Ostpreußen,  8  See  in  der  Johannisburger  Heide, 
12.  Fakultätsvorsitzender,  13  Lobrede,  15  engl 
Anrede,  17  Strom  in  Westasien,  19  Sternbild. 
21.  Apostel  der  Grönländer,  23  Frauenname. 
24.  deutscher  Dichter,  gehörte  dem  Lehrkörper 
der  Albertina  an.  26.  Verwandte  (Koseform). 
28.  persönl  Fürwort 


Ratsel-Lösunq  aus  Folge  21 


Schiittel-Ratsel 


4i  uslav  Konopka  ist  einet 
von  uns  Vor  vielen  Jahren 
war  er  Diakon  in  Lötzen 
Heule  wohnl  er  im  Feier¬ 
abendhaus  der  Inneren  Mis¬ 
sion  im  bayerischen  Rum¬ 
melsberg,  hochbelagl  und 
eben  erst  genesen  von  einet 
schweren  Krankheil. 

Unser  Landsmann  halle 
sich  schon  aul  die  Teilnahmt 
bei  unserem  Trellen  in  Düs - 
seldorl  geheut  Abei  nun 
gehl  es  doch  nicht.  Sein  ho¬ 
hes  Aller  und  die  iiberslan 
dene  Krankheil  machen  ihm 
tagtäglich  zu  schallen. 

Doch  bei  der  verständlichen 
Ansicht,  nun  doch  nicht  rei 
sen  zu  können,  beließ  er  es 
nicht  Er  schrieb  nämlich 
einen  Briet  an  die  Abteilung 
lugend  der  Landsmannschal' 


Alter  und  Jugend 

In  Hamburg.  Diesem  Briet 
lag  ein  größerer  Geldschein 
bei. 

Briet  und  Geldschein  gin¬ 
gen  wohlbehalten  ein.  Und 
Gustav  Konopka  unterbrei¬ 
tete  lolgende  Bitte: 

„Bitte,  verwenden  Sie  doch 
das  beiliegende  Geld  lür  be 
dürltige,  iunge  Ostpreußen, 
damit  sie  am  Bundestrellen 
•rt  Düsseldorl  teilnehmen 
können  ' 

Schnell  hatte  die  Abteilung 
lugend  drei  junge  Ostpreu¬ 
ßen  gelunden.  Prächtige 
Menschen  —  und  Spätaus 
siedlet  Zwei  Jungen  und  ein 
Mädchen. 

Diese  drei  werden  nun  nach 
Düsseldorl  reisen,  stellvei 
tretend  für  unseren  Lands 


mann  Konopka,  der  nichts 
von  einer  Palenschalt  er¬ 
wähnt  hat  und  der  doch  ein 
Pate  ist.  Denn  als  hochbetag¬ 
ter  Ostpreuße  lühlt  er  sich 
jetzt  erst  recht  der  Jugend 
verpllichtet.  Und  seine  Ver¬ 
pflichtung  verbindet  er  mH 
einer  bemerkenswerten 
Handlung. 

Als  einzelner  Ostpreuße 
trägt  Gustav  Konopka  dazu 
bei,  seinen  Willen  nach 
Rüdekehr  in  die  Heimat  von 
iüngern  Menschen  weiter¬ 
lragen  zu  lassen.  Er  rechnet 
mit  der  Beharrlidikelt  und 
-ler  Spannkraft  unserer  Ju¬ 
gend. 

Er  träumt  nicht  von  Ihr  — 

'  i  aul  sie,  meint  Ihr 

J  o  p 


Angerapp 


Der  Rundblick 

Vortrag  über  Flüchtlinge  In  Dänemark 

Einen  Lichtbildervortrag  Uber  „Weg  und  Schicksal 
der  deutschen  Flüchtlinge  tn  Dänemark"  hat  Im  Rah¬ 
men  der  gesamtdeutschen  Öffentlichkeitsarbeit  mit 
Unterstützung  des  schleswig-holsteinischen  Vertrie- 
benenministeriums  der  einheimische  Mittelschul¬ 
lehrer  Peter  Lehmann  (Eckern  förde  Admiral- 
Scheer-Straße  20)  zusammengestellt-  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  berichtete  seinerzeit  über  die  Forschungs¬ 
arbeiten  von  Peter  Lehmann  zur  Internierung  un¬ 
serer  Landsleute  in  Dänemark. 

Ausflugskasse  für  Berlin  gespendet 

Beamte.  Angestellte  und  Arbeiter  der  Mindener 
Stadtverwaltung  haben  auf  ihren  Betriebsausflug 
verzichtet,  damit  im  nächsten  Monat  15  betagte  Men¬ 
schen  aus  Berlin-Wilmersdorf  einen  kostenlosen  Er¬ 
holungsaufenthalt  an  der  Porta  Westfalica  verleben 
können.  7000  Mark  konnten  bereitgestellt  werden. 

Ostpreußen-Siedlung 

In  Darmstadt  entsteht  eine  Ostpreußen- 
Siedlung  Die  ersten  Siedlungshäuser  können  schon 
ln  diesem  Jahr  bezogen  werden.  Mehrere  Straßen 
und  Plätze  werden  nach  ostpreußischen  Städten  und 
Landschaften  benannt  Der  Siedlungsplan  Ist  das 
Ergebnis  einer  engen  Zusammenarbeit  zwischen  der 
landsmannschaftlichen  Kreisgruppe  und  der  Stadt¬ 
verwaltung. 


100  Jahre  Rotes  Kreuz 

In  diesem  Jahr  begeht  das  Rote  Kreuz  In  aller 
Welt  seine  Jahrhundertfeier  Die  Deutsche  Bundes¬ 
post  gab  aus  diesem  Anlaß  eine  20-Pfennig-Gedenk- 
marke  heraus.  Sie  erschien  am  24.  Mai  zur  Jahr¬ 
hundertfeier  des  DRK  die  vom  24.  bis  28  Mal  ln 
Münster  (Westfalen)  veranstaltet  wurde. 

Jugendwart  für  Segler 

Landsmann  Walther  Thiel  Ist  zum  Jugendwart 
des  Norderneyer  Segler- Vereins  gewählt  worden.  Er 
hält  es  für  eine  große  Aufgabe,  „die  Jungens  für 
unseren  ostpreu Bischen  Sport  zu  begeistern“,  ,  ,  , 

Ostpreußischer  Ratsherr  _ 

Als  Ratsherr  für  die  Gemeinde  Langen  oei  Bre¬ 
merhaven  wurde  der  ostpreußische  Bäckermeister 
Max  Kimrlti  aus  Ludwigsort  Im  Kreis 
Hell  igenbe-il  verpflichtet 


Aut  dem  Brenzkofer  Berg 

Uber  dem  Donautal  steht  dieses  hohe  Krem 
zum  Gedenken  an  den  deutschen  Osten,  um¬ 
geben  von  Steinplatten  mit  den  Namen  der  ein¬ 
zelnen  Provinzen  An  diesem  Tage  Ist  diese 
einzige  Gedenkställe  ihrer  Art  im  Bundesland 
Baden-Württemberg  zehn  Jahre  all  geworden. 

Autnahme:  1-' riete 


Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 


Jahrgang  14  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 


Keiner  fehlt  beim 

f?unt)estre{{eiv 

der  Londimaniudioft  Ostpreußen 


Ersparnisbildung  inder 
Bundesrepublik  -• 

<in  Milliarden  MarH> 

1960  1961  1962 

151  174  1 M 


Die  Schlacht  von  Tannenberg  und  ihre  Folgen 


PRIVATE 

HAUSHALTE 


dto  Schlacht  mit  einem  nationalen  Mythos  zu  be¬ 
kleiden.  Den  Sieg  Hindenburgs  über  die  Russen  im 
August  1914  zu  leiern,  hatten  wir  allen  Anlaß,  da 
er  Ostpreußen  gerettet  hat,  aber  die  Schlacht  nach 
dem  Orte  Tannenberg  zu  benennen,  um  den  gar  nicht 
gekämpft  worden  ist,  war  eine  historisch  unhaltbare 
Verbindung  zwischen  den  beiden  Schlachten,  als 
wenn  1914  eine  späte  Rache  für  1410  gewesen  sei 
Daß  die  Polen  heute  noch  dem  Mythos  huldigen,  daß 
ein  Ansturm  der  Germanen  an  der  Abwehr  der 
Slawen  gescheitert  sei,  haben  ihre  Feiern  zum  550 
Jahrestag  1960  bewiesen.  Die  Schlacht  war  kein 
Kampf  zwischen  Völkern  oder  gar  zwischen  Rassen, 
sondern  zwischen  zwei  Staaten. 

Bedrückender  als  die  Niedeilage  selbst, 
schlimmer  noch  als  der  Tod  des  Hochmeisters  und 
der  Blüte  der  Ritterschaft,  war  die  durch  sie  ent¬ 
hüllte  innere  Schwache  des  anscheinend  so  fest  ge¬ 
fugten  Ordensstaates.  Sie  wurde  offenkundig  durch 
den  Verrat  der  Kulmer  Landesritter  am  Ende  der 
Schlacht  und  vollends  durch  den  beschämend  plötz¬ 
lichen  Abfall  des  Landes,  der  Bischöfe.  Städte  und 
Adligen,  von  der  Ordensherrschaft  Der  kühne  Ent-  COi  Der  größte  .Kapitalist  ^  ln  der  Bundesrepublik 

Schluß  des  Schwetzer  Komturs  Heinrich  von  Plauen  der  Staat.  Im  Jahre  1962  halten  sich  bei  de« 

rettete  zwar  die  Marienburg,  das  Herz  des  Staates,  öffentlichen  Haushalten  *8.5  Milliarden  Mark  Er»ptr- 
und  damit  auch  den  Staat  selbst,  aber  auch  der  nisse  angcsanwielt,  bei  privaten  Haushalten  binqtg»ß 
glimpfliche  erste  Thorner  Frieden  konnte  die  innere  nur  |B,8  und  bei  den  Unternehmen  13  Milliarden 
Brüchigkeit  dieses  Staates  nicht  verdecken.  Mark.  Fast  noch  wichtiger  als  die  derzeitige  Verter. 

lung  der  Ersparnisse  ist  die  Verschiebung,  die  in 

DerOrden  war  fähig  gewesen,  das  Land  vergangenen  Jahren  eingetreten  ist  und  nach  Me- 
zu  erobern.  Er  hatte  es  auch  besiedeln  und  aus  ihm  nuny  des  BundeswirUchaltsniinisteriumi  auch  tn  di*- 
einen  Staat  formen  können,  aber  er  konnte  diesen  anhalten  wird 

Staat  auf  die  Dauer  nicht  halten,  da  in  der  Folge  Spl,  jjaben  sich  nämlich  sowohl  der  Anteil  d« 
der  Generationen  aus  dem  Lande  selbst  Kräfte  er-  öffentlichen  als  auch  der  der  privaten  Haushalte  . 
wuchsen,  die  zur  Mitverantwortung  drängten.  Die  heb  lieh  erhöht,  der  Anteil  der  Unternehmen  —  nicht 
Bewohner  des  Ordensstaates  fühlten  sich  als  Einge-  entnommene  Gewinne  —  ist  beträchtlich  gesunken 
sessene,  als  Preußen  und  sahen  die  Ordensherren  Überschneidungen  lassen  sich  bei  einer  AufschlQs»*- 
als  Landfremde  an.  Der  Orden  wiederum  hatte  sei-  juny  ^er  Vermögen  nicht  ganz  vermeiden  Deshalb 
nem  inneren  Gesetz  untreu  werden  müssen,  wenn  ergeben  die  —  offiziellen  Prozentzahlen  Summer, 
er  die  Landstände.  Adel  und  Städte,  zur  Mitre-  (jie  elwaj|  p^er  UH)  liegen. 


am  15.  und  16.  Juni  1963 
in  Düsseldorf 
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Bücherschau 


möchte  ich  dir  danken  für  den  schönen  Bericht 
in  Folge  14  .Vom  Großen  Hausen  zu  den  Katze¬ 
gründen'.  War  es  doch  meine  Heimat,  an  der 
ich  noch  mit  Liebe  hange.  Wie  viel  liebe  Er¬ 
innerungen  bringt  das  Bild  der  Kirche,  in  der 
idi  getauft,  konfirmiert  und  getraut  worden  bin, 
und  der  Friedhof,  die  Ruhestätte  unserer  Vor¬ 
fahren,  Das  Kinderfest  der  Schule  Germau 
wurde  alljährlich  auf  dem  Großen  Hausen  ge¬ 
leiert.  An  der  Schule  versammelten  wir  uns, 
alle  festlich  gekleidet,  und  die  Mädchen  mil 
Kränzen  im  Haar.  Dann  marschierten  wir,  voran 
der  Trommler-  und  Pfeifer-Chor  der  Schule,  zum 
Festplatz.  Dort  oben  gab  es  Wettspiele  und  Be¬ 
lustigungen  aller  Alt,  Als  wir  uns  nachmittags 
für  den  Rückweg  aufstellen  mußten,  hatte  Herr 
Kantor  Koschorreck  noch  ein  Telegramm  vorzu¬ 
lesen,  das  eben  eingetroffen  war:  ,Ab  morgen 
sechs  Wochen  Ferien!"  stand  darin.  Der  Jubel 
war  groß,  und  wir  schritten  lustig  heimwärts." 

SAMLAND  1946 

Zu  dem  Artikel  von  Frau  Sophie  Wieneke 
.1946  im  östlichen  Samland ‘  (Folge  13)  schreibt 
Landsmann  Kurt  Lau  (Jahrgang  1928)  aus 
Königsberg,  Allroßgärter  Predigerstraße 
Nr.  32,  jetzt  In  7741  Peterzell  (Sdhwarzwaldl: 

.Meine  Eltern  und  vier  Geschwister  wurden 
nach  dem  letzten  Terrorangritf  auf  Königsberg 
evakuiert.  Sie  kamen  nach  Condehnen.  auf  das 
Rittergut  des  Grafen  Kayserllngk.  Ich  war  zu 
der  Zeit  in  Litauen  zum  Stetlungsbau.  Aus  Li¬ 
tauen  zurückgekehrt,  durfte  ich  ein  paar  herr¬ 
liche  Wochen  auf  dem  Gut  des  Grafen  verleben. 
Als  im  Spätherbst  1944  alle  Männer  von  16  bis 
60  Jahren  zum  Volkssturro  geholt  wurden,  fuhr 
ich  nach  Königsberg  und  meldete  mich  freiwillig 
zur  Wehrmacht  Ich  wurde  zum  Div.-Füsilier- 
Bat.  1.  2.  Schwadron,  unter  Oberleutnant  Frei¬ 
herr  von  Lüttwitz,  zugeteilt.  Nach  sechs  Wochen 
Ausbildung  kamen  wir  an  die  Front.  Mitte  Fe¬ 
bruar  brachen  wir,  von  Königsberg  kommend, 
in  Metgethen  ein,  um  die  Bahnstrecke  K. — Pi  Hau 
für  unsere  Flüchtlinge  freizukämpfen.  Von  den 
bestialischen  Morden  in  Metgethen  möchte  ich 
nicht  berichten;  es  dürfte  überall  bekannt  sein. 
Später  kamen  wir  nach  Seerappen,  Fliegerhorst, 
und  hielten  die  Stellung  bis  zur  Kapitulation  von 
Königsberg.  Meine  Eltern  und  Geschwister  wur- 
den  von  Condehnen  nach  Lindenhaus  bei  Schloß¬ 
berg  verschleppt.  Meine  Mutter,  meine  vierzehn¬ 
jährige  Schwester  und  ein  Bruder  sind  In  furcht¬ 
barer  Weise  ums  Leben  gekommen;  nur  Vater 
und  zwei  Brüder  überlebten  und  wurden  erst 
nach  Jahren  von  den  Russen  freigelassen.  Ich 
möchte  auch  noch  der  ostpreußischen  Jungens 
gedenken,  die.  sechszehnjährig,  freiwillig  bei 
der  Wehrmacht  oder  gezogen  zum  Volkssturm 
ihr  Bestes  zu  geben  versuchten.  Gibt  es  vielleicht 
noch  ein  paar  überlebende  unserer  2.  Schwa¬ 
dron?" 


Ihre  Landsleute,  die  im  Dort  kaum  Geld  zu  lebe 
bekommen  In  jedem  Land  Asien*,  Afrika*  Mi 
Lateinamerikas  liegen  die  Verhältnisse  ander*  0k 
Theorie  einiger  Washingtoner  Berater,  eine  gowls» 
Hebung  des  Lebensstandards  sichere  die  Völker  se 
gen  den  Kommunismus,  ist  durch  das  Beispiel  Kuba 
widerlegt  worden.  Die  Kubaner  kamen  unter  eine 
kommunistische  Diktatur,  obwohl  *ie  weit  mehr  ver¬ 
dienten  als  alle  anderen  Lateinamerikaner. 

Der  Autor  berichtet  vom  gewaltigen  Selbstbewuit- 
sdin  dieser  Völker  und  vor  allem  ihrer  maßgebend« 
Politiker:  Er  weist  nach,  daß  aus  Prestigegrflnd« 
geforderte  und  verwirklichte  Projekte  die  sozial« 
Spannungen  dort  draußen  noch  verschlimmern  Irde¬ 
nen  und  gar  nichts  nützen.  Alles  will  nicht  no 
wirtschaftlich,  sondern  auch  politrsch  und  moiudiM 
genau  durchdacht  werden.  Das  hintergründige  Spie! 
Moskaus  und  Pekings  und  Ihrer  gelernten  Mlltrle 
minner  wird  vielseitig  beleuchtet.  Hier  lauem  dann, 
wenn  Krisen  uml  Llntuhen  die  jungen  Staaten  schüt¬ 
teln.  wenn  allzu  ehrgeizige  Planungen  scheitern  Md 
die  Nöte  verschärfen,  ungeheure  Gefahren.  Wohl  du 
meisten  Asiaten,  Afrikaner  und  Sudatnerikanci  «ad 
keine  Freunde  des  Kommunismus,  sie  können  »b«* 
leicht  unter  dessen  Einfluß  geraten,  wonn  der  West« 
die  wirklichen  Probleme  mehl  erkennt.  Entwldrlung*- 
Mllliarden  aus  unseren  Geldern  können  leicht  ver¬ 
tan  werden,  wenn  man  nicht  sehr  viel  besser  and 
kluger  plant  als  bisher  t 

Ephraim  Kishon:  Arche  Noah,  TouristenkU**' 

Neue  Satiren  aus  Israel,  207  Selten.  14,80  DM 

Albert  Langen/Georg  Müller  Vorlag.  München 

Aus  Ungarn  stammt  der  junge  Israelische  Autor 
Ephraim  Kishon,  der  als  Meister  hintergründiger 
Skizzen  und  Satiren  wie  auch  durch  mehrere  Bühnro- 
werke  und  Hörspiele  In  den  letzten  Jahren  weit  über 
die  Grenzen  des  jungen  jüdischen  Staates  bekannt 
wurde.  Er  hur  Schweres  und  Schwerstes  schon  m 
seinen  Kindertagen  erlebt,  ging,  bevor  er  in  der  Hei¬ 
mat  seiner  Väter  eine  bleibende  Stalle  iand,  durch 
ungarische,  deutsche  und  sowjetische  Lager.  Sein« 
Humor  ließ  er  sich  nicht  tauben.  Die  «Arche  Noah’ 
und  die  »Frau  Lot*  beweisen  das.  Es  gibt  wohl  nicht 
viele  Bücher,  die  so  witzig  und  mH  scharfem  BIk* 
den  Alltag  in  Israel  wie  auch  das  Menschlldr-All- 
zumenschliche  beleuchten.  In  diesem  jungen  Land 
haben  sich  jüdische  Mitbürger  zu  bewahren,  dl*  am 
den  verschiedensten  Staaten  Osl-  und  Mitteleuropa1 
aus  Afrika,  Asien  und  Amerika  kamen  Eine  neu* 
Einheit  soll  und  wird  wachsen.  Dabet  müssen  vi*l! 
Schwierigkeiten  überwunden  werden  und  dflbel  Imw11 
Sich  auch  manche  Pannen  und  Rückschläge  nicht  imimr 
vermeiden  Die  Satire  darf  nicht  über  die  große  Lat- 
stung,  den  beispielhaften  Opfergeist  vieler  hinwc*- 
tauschen  Auch  hinter  der  Kritik  und  Sclbttknßk 
steht  doch  das  Bekenntnis  zum  Vaterland*  auch  ba| 
diesem  bedeutenden  Humoristen.  Seine  Figuren  da® 
nicht  erdichtet,  sondern  sehr  lebendig,  keine  W* 
oder  Karikaturen,  sondern  Menschen  mit  ihren  Udd* 
und  Schattenseiten  Scherx,  Ironie  und  tiefere  Be¬ 
deutung.  das  liegt  hier  immer  dicht  beieinander. 


I  I  i»  k  s  :  Die  Rudschläger  In  Düsseldorf.  ^ 
werden  sie  bei  unserem  Bundesweiten  am 
und  16.  Juni  überall  In  den  Straßen  der 
Metropole  sehen.  „Für  eene  Pfennig“  führen  dt* 
Jungen  diese  <ikroh<t fischen  Kunstsliickchen  vof* 
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100.  Geburtstag 

Julius  Wivsbauui 

Bei  «einer  TodUet  Hedwig  Srt.emu.ch  in 
Hensbuig  (Adelbyer  Kirchwegl  begeht  am  12 
Jon.  unser  Landsmann  Julius  Wiesbaum 
seinen  100.  Geburtstag.  Mit  Begeisterung  spielt 
er  heute  noch  Skat.  v 


Julius  Wiesbaum  wurde  in  A  1 1  h  o  I  bei 
G  u  1 1  s  t  a  d  t  geboren.  Im  November  1H91 
kaufte  er  sieh  ein  landwirtschall lkt.es  Grund- 
stüek  in  Regetteln  im  Kreise  Heil*, 
b  e  r  g.  1913  siedelte  er  nach  N  1  k  o  I  a  I  k  e  n 
über,  wo  er  das  Kestgul  Heidebruch  er- 
warb  das  er  bis  1921  bewirtschaltete.  An¬ 
schließend  war  er  auf  einem  Hof  von  etwa 
110  Morgen  Große  in  KOnigshöhe  im 
Kreise  S  e  n  s  b  u  r  g  ansässig  Hier  gehörte 
er  auch  dem  Gemeinderat  an.  1943  starb  seine 
Frau.  Von  seinen  sieben  Kindern  leben  noch 
sechs  Sechs  Enkel  und  acht  Urenkel  gratulie- 
,  ren  ebenfalls. 


Anna  Scherkus 

Frau  Anna  Scherkus  aus  Uhslöcknen 
im  Kreise  Heydekrug  beging  bei  ihrer 
Tochter  ln  Kiel,  Kaiserstrabe  83.  ihren  100  Ge¬ 
burtstag.  Noch  bis  zu  Ihrem  95.  Lebensjahre 
sorgte  sie  für  den  Haushalt  der  Tochter,  die 
ein  Lebensmittelgeschäft  in  Gaarden  besitzt. 
Die  rüstige  H)0)ahrige  kann  Ihre  ostpreußi¬ 
sche  Heimat  nicht  vergessen.  .Ich  mochte  nach 
Hause*,  sagt  sie  immer  wieder. 

1944  verließ  sie  ihren  Heimatort  vor  den 
anriirkenden  Sowjets.  Von  Königsberg  aus 
wurde  sie  vnn  ihrer  Tochter  nach  Kiel  geholt. 
Ihr  Mann  war  schon  1937  gestorben.  Unsere 
ostprcußisdie  Jubilailn  hatte  zwfilf  Kinder, 
von  denen  noch  fünf  leben.  Außerdem  hai  sie 
18  Enkel  und  elf  Urenkel. 


zum  9«.  Geburtstag 

Leimanzlk,  Marie  aus  Drigelsdorf,  Kreis  Johannis¬ 
burg.  jetzt  bei  Tochter  Anna  Wierzhowski  in  Hee¬ 
pen  Bielefeld,  Konigsberger  Straße  721,  am  15.  Juni. 

zum  95.  Geburtslag 

Giraus,  Martin,  Leutnant  und  Landjägermeister  a.  D. 
aus  Wittgirren.  Kreis  l.abiau,  spater  in  Königsberg. 
Jetzt  bei  Tochter  Käthe  (Diplom-Klavierlehrerin)  In 
Bdd  Marzburg,  Herzog-Wilhelm-Straße  46,  am  6. 
Juni.  Im  Ersten  Weltkrieg  wurde  ihm  das  EK  II 
und  das  Kriegsverdienstkreuz  verliehen.  Der  Jubi¬ 
lar  ist  noch  sehr  am  Zeitgeschehen  interessiert  und 
liest  das  Ostpreußenblatt  besonders  gern. 

um  94.  Geburtstag 

Raphael,  Charlotte,  geh  Kaptein.  aus  Neuforst.  Kreis 
Lotzen,  jetzt  zu  erreichen  über  Frau  Helene  Raphael 
in  Bad  Oeynhausen,  Herforder  Straße  25,  am 
30  Mai  Von  ihren  acht  Söhnen  sind  zwei  im  Ersten 
Weltkrieg  gefallen,  fünf  verlor  sie  im  Zweiten 
Weltkrieg. 

zum  93.  Geburtstag 

Boywidt,  Karl,  aus  Inse,  jetzt  bei  Tochter  Herta  Bes- 
mehn  in  Lingen  (Etnsl.  Espenweg  4.  am  10.  Juni. 

Somplatzki,  Gottlieb,  aus  Rauschken,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  in  532  Bad  Godesberg,  Kölner  Straße  22, 
am  4.  Juni. 

zum  9t.  Geburtstag 

Baumgart,  Margarete,  aus  Tilsit,  jetzt  in  Hamburg- 
Bergedorf,  Reinbeker  Weg  50,  am  7.  Juni.  Die  Be¬ 
zirksgruppe  gratuliert  herzlich. 

um  90.  Geburtslag 

Braun,  Antonie,  geb.  Graumann,  aus  Königsberg, 
Nikolaistraße  6,  jetzt  beim  jüngsten  Stiefsohn  Wer¬ 
ner  in  413  Moers,  Annastraße  10,  am  I.  Juni. 

Wollt,  Henriette,  geb.  Fischer,  aus  Königsberg.  Hin- 
terlomso  7 — 8,  jetzt  Cuxhaven,  Schlllerstraße  68, 
im  Evangelischen  Altersheim. 

zum  89.  Geburtstag 

Schwarz,  Erich,  Landwlit  und  Bürgermeister  aus  Gr  - 
Allendorf,  Kreis  Wehlau.  jetzt  bei  Tochter  und 
Schwiegersohn,  Oberpfarrer  Machmüller,  am  31. 
Mai.  Der  Jubilar  ist  zu  erreichen  durch  seine  Enke¬ 
lin  Christel  Lüge  In  239  Flensburg-Weiche.  We- 
dingfeld,  Flensburger  Straße. 

Schwarz,  Marie,  geh  Lienau.  aus  Tenkitten,  Kreis 
Samland,  Jetzt  Rundhof  über  Kappeln,  am  27.  Mai. 
Die  Jubilarin  nimmt  bei  geistiger  Frische  regen 
Anteil  am  Zeitgeschehen. 

Trende,  Max.  Lokomotivführer  LR.  aus  Stallupöncn, 
jetzt  in  Stuttgart-Degerloch.  Feliz-Dahn-Straße  18. 
am  6.  Juni.  Der  Jubilar  Ist  noch  sehr  rüstig  und 
besucht  ohne  Begleitung  alljährlich  seinen  in  Co¬ 
burg  wohnenden  Sohn  Curt. 

znm  88.  Geburtstag 

Nowak,  Amalle,  geb.  Bsdurrek,  aus  Alt-Proberg,  Kreis 


7\.undfunh  un?  '^■f-etmehen 

ln  der  Woche  vom  2.  bis  zum  8.  Juni 

NDR-W'DR-Millelwelle.  Dienstag,  9.00:  Unter 
anderem  Volkslieder  aus  Masuren.  —  Mittwoch, 
7.15:  Lieder  und  Tanze  aus  Ostpreußen.  —  Sonn¬ 
abend,  15  00  Alle  und  neue  Heimat  —  19.10:  Un¬ 
teilbares  Deulsrhltind. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag. 

14.30:  1  leimann  Goetz,  Konzert  lur  Klavier  und 
Orchester  —Donnerstag.  9  30:  Ein  Buch  unserer 
Zelt:  August  Scholtis,  Reise  nach  Polen  —  Sonn¬ 
abend,  20  15:  Volksweisen  aus  Ostpreußen.  — 
21.00:  Die  beiden  Hier  der  Weichsel, 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  Ostdeut¬ 
scher  Llteralurprels  1963. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  20.05:  Maria  Stuart.  Trauerspiel 
von  Friedrich  Schiller.  Montag,  12.00:  Der  inter¬ 
nationale  Frühschoppen  —  S  o  n  n  u  b  e  n  d  .  20.15: 
Haifisch  bar.  Geschiclilen  und  Lieder  von  der  Wasser¬ 
kante. 


njic  gratulieren. . . 


Seilsburg,  jetzt  in  4400  Gremmendorf,  Schwalben¬ 
weg  14,  ain  2.  Juni. 

Rdulenberg,  Emilie,  aus  Braunsberg,  Seeligerstraße 
Nr.  57,  jetzt  in  444  Rheine,  Ihbenbürener  Straße  78, 
am  24.  Mal. 

Rieck,  Helene,  geb.  Kummetz,  aus  Königsberg.  Rats¬ 
linden  37,  jetzt  in  Hannover,  RrhbicksstraSe  37,  am 
15.  Mai. 

zum  87.  Geburtstag 

Gonschcrowskl,  August,  aus  Königsberg,  Vichmarkt 
Nr.  5,  jetzt  in  München  15,  Landwehrstraße  123,  am 
6.  Juni.  Der  Jubilar  Ist  noch  sehr  rüstig. 

Kewcrsun,  Martha,  geb.  Hermenau,  aus  Matten,  Kreis 
Ebenrode,  Jetzt  Ahrensburg  (Holst),  Rotdornweg  14, 
am  4.  Juni.  Die  Jubilarin  ist  geistig  sehr  rege. 

Rogalla,  Wilhelm,  aus  Burdungen,  Kreis  Neidenburg, 
Jetzt  in  46  Dortmund-Mengede,  Wodanstraße  110, 
am  24.  Mai. 

Strehl,  Gottlieb,  aus  Lydc,  Danziger  Straße  17,  jetzt 
bei  Tochter  in  5  Köln-Marienbuig,  Goethestraße  38. 
Der  Jubilar  leistete  seinen  Militärdienst  beim  Kgl. 
Preuß.  Königin-Elisabeth-Garde-Grenadier -Regiment 
Nr  3  in  Charlottenburg,  nahm  als  Feldwebel  am 
Ersten  Weltkrieg  teil  und  war  dann  über  40  Jahre 
im  Dienst  der  Post.  Auch  heute  noch  Ist  Landsmann 
Strehl  noch  sehr  rege. 

zum  86.  Geburtstag 

Babinskl,  Ella,  aus  Christburg.  Kreis  Stuhm,  jetzt  in 
Malente-Gremsmühlen  ün  Altersheim  .Immenhof, 
am  3.  Juni. 

von  Mach-Esdienhagen.  Lucy,  geb.  Harder,  aus  Kö- 
mqsberg-Metgelhen.  zur  Zeit  bei  ihrem  Sohn  in 
Bad  Godesberg.  Im  Erlengrund  8.  am  13.  Juni.  Die 
Jubilarin  erfreut  sich  seltener  geistiger  und  ge- 
gesundheitlicher  Frische. 

Splngat,  Heinrich,  aus  Kuttenhof.  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  in  3221  Netze,  Kreis  Alfeld,  am  27.  Mai.  Der 
Jubilar  ist  noch  rege  und  nimmt  großen  Anteil  am 
Zeitgeschehen. 

zum  85.  Geburtstag 

Freymann,  Margarethe,  aus  Königsberg-Metgethen, 
Hlndenburgweg  12,  jetzt  in  Malente-Gremsmühlen, 
Schweizerstraße  11,  am  3.  Juni. 

Klein,  Klara,  aus  Kuckerneese,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  im  Altersheim  Christanger,  834  Post  Pfarr¬ 
kirchen  (Niederbay),  am  6.  Juni. 

Plehn,  Anna,  geb.  Sichert,  aus  Königsberg.  Zeppelin¬ 
straße  60,  jetzt  in  Stuttgart-Bad-Cannstatt,  Am  Rö¬ 
merkastell  10,  am  4.  Juni. 

Schmidt,  Albert,  aus  Eichenberg.  Kreis  Insterburg, 
jetzt  in  6551  Meddersheim  117  über  Bad  Kreuz¬ 
nach,  am  1.  Juni. 

zum  84.  Geburtstag 

Gaidies,  Emma.  geb.  Siemoneit,  aus  Königsberg,  Dü¬ 
rerstraße  42,  jetzt  bei  Sohn  Bernhard  in  Ptorzheim, 
Springerstraße  3,  am  31.  Mai.  Die  Jubilarin  würde 
sich  freuen,  von  alten  Bekannten  aus  der  Heimat 
etwas  zu  hören. 

Kohnke,  Helene,  aus  Alienburg,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
in  Malente-Gremsmühlen,  Kellerseestraße  3,  am 
10.  Juni. 

Schulz,  Berta,  geb.  Teschner,  aus  Pr. -Holland,  jetzt  In 
Northeim  (I  lan) ,  Entenmarkt  2,  am  4.  Juni. 

zum  83.  Geburtstag 

Abel,  Marie,  geb.  Pichler,  aus  Treuburg,  später  Lyck, 
jetzt  in  Ludwigsburg.  Bebenhäuserstraße  20,  bei 
Bruno  Alexander,  am  25.  Mai. 

Crabosch,  Rosa,  Witwe  des  Kaufmanns  Anton  Gra- 
bosch  aus  Bischofsburg,  Markt,  Jetzt  In  Gießen, 
Dürerstraße  2.  am  2.  Juni. 

Krause,  Mathilde,  aus  Mohrungen,  Markt  9,  jetzt  bet 
Tochter  Meta  Fuchs  In  Franzenburg'Cuxhaven, 
Hohe  Geest  15,  am  24.  Mai. 

Malessa,  Marie,  aus  Samplatten.  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  in  465  Gelsenkirchen-Bismards,  Pommern- 
Straße  9.  am  7.  Juni. 

Paul,  Elisabeth,  aus  Königsberg,  Roßgarten  41,  jetzt 
in  Lubedc-Eichholz,  Sdiattincr  Weg  6,  am  9.  Juni. 

Zimmermann,  Gustav,  Allbauer,  aus  Mühlenhöhe, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  454  Lcngerlch,  Schollbrudi 
Nr.  18.  am  1.  Juni.  Der  Jubilar  erfreut  steh  guter 
Gesundheit  und  ist  geistig  sehr  rege. 

zum  82.  Geburtstag 

Bcrszlek,  Martha,  geb.  Pölschies,  aus  Labiau.  Fried¬ 
richstraße  5,  jetzt  bei  Sohn  Willy  in  Perach  56,  Post 
Brodhausen.  am  21.  Mat. 

Fuhrmann,  Magdalene.  geb.  Faesel.  aus  Trakehnen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  zu  erreichen  über  den  jüng¬ 
sten  Sohn  Johann  in  462  Castrop-Rauxel  I,  Dort¬ 
munder  Straße  184,  am  I.  Juni. 

zum  81.  Geburtstag 

Fischhändler.  August.  Fuhrmann  und  Landwirt  aus 
Gilgenburg.  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Fahrstedt  über 
Marne  (Holst),  am  25.  Mal. 

Konstanty,  Ludwig,  aus  Johannisburg,  Aryser  Straße 
Nr.  2,  jetzt  in  32  Hildesheim.  Saarstraße  I33a,  am 

2.  Juni. 

Puschamsies,  Amalie,  geb.  Schreiber,  aus  Wannagup- 
chen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  Schwiegersohn 
Fritz  und  Tochter  Lina  Uszkural  in  Weende  bei 
Göttingen,  Am  Fuchsberg  7.  am  17.  Mai. 

Ruschlnzlk,  Johann,  aus  Niederhorst  (Alt-Kelbunken), 
Kreis  Lydc.  jetzt  in  Schlattstait,  Kreis  Nürtingen, 
am  29.  Mat. 

zum  80.  Geburtstag 

Behrendt,  August,  Schmiedemeister  aus  Groß-Köilen, 
Kreis  Rößei,  jetzt  bei  Sohn  in  Butzbach  (Hess), 
Waldsiedlung,  Goethestraße  8.  am  10.  Juni. 

Dorth,  Johann,  aus  Ruhden,  Kreis  Johannisburg,  Jetzt 
mit  seiner  Ehefrau,  Amalie  Dorth.  geh  Brozio.  die 
am  5.  Juni  74  Jahre  alt  wird,  in  3307  Königslutter 
(Elm),  Steinfeld  48,  am  5.  Juni. 

Herrmann,  Anna,  Schneiderin,  aus  Schmauch,  Kreis 
Pr  -Holland,  jetzt  bei  Nichte  Gertrud  Bartel  in  Bad 
Schwartau,  Marienholm  7,  am  4.  Juni.  Die  Jubilarin 
erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

Jakubzik,  Ida,  aus  Talten,  Kreis  Sensburg,  jetzt  bet 
Tochter  Ida  und  Schwiegersohn  Herbert  Woike  ln 
Hohenlimburg,  Ostfeldstraße  21,  am  2.  Juni. 

Klaus,  Magdalena,  geb.  Niederländer,  aus  Bilderweit- 
schen,  Kreis  Stallupönen,  jetzt  mit  ihrem  im  Ersten 


Weltkrieg  erblindeten  Ehemann,  am  5.  Juni  Die 
Jubilarin  ist  zu  erreichen  über  Herrn  Alfred  Wen- 
ger,  1  Berlin  46-Lankwitz,  Paul-Sdinejder-Straße  12. 

Kiparr,  Marie,  geb.  Friedrich,  aus  Gedwangen,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  in  4619  Weddinghofen  über  Ka¬ 
men,  Schilierstraße  87,  am  12.  Mai. 

Lupp,  Martha,  aus  Goldap,  Töplerstiaße,  jetzt  tn  Er¬ 
langen  (Bay),  Marquardsenstraße  2,  im  Altersheim, 
am  26.  Mai. 

Loeberl,  Louis,  aus  Plichten,  Kreis  Osterode,  jetzt  hei 
seinen  Söhnen  Otto  und  Paul  in  Brügge  (Westf),  Am 
Röttgen  2,  am  6.  Juni.  Der  Jubilar  ist  sehr  rüstig 
und  grüßt  alle  Freunde  und  Bekannte. 

Moczarski,  Wilhelmine,  geb.  Wilzewskt,  aus  Sattik- 
ken,  jetzt  in  Tirschenreuth,  Jahnstraße  7,  ain 
26.  Mai. 

Mollenhauer,  Berta,  geh.  Poschmann,  aus  Locken, 
Kreis  Osterode,  jetzt  beim  jüngsten  Sohn  Rudi  ln 
Harburg,  Julius-Ludowig-Straße  79.  am  2.  Juni. 

Mrotzek.  Gustav.  Meister  der  Gendarmerie  und 
Hauptmann  der  Polizei  a.  D.,  aus  Gregersdorf  bei 
Arys,  später  Treuburg,  Grenzstraße  28,  jetzt  ln 
Worms,  Kytfhüuserstraße  20.  am  29.  Mai 

Rubel,  Fritz,  aus  Osterode,  letzt  Berlin-Neukölln, 
Thüringer  Straße  29.  am  23.  Mal. 

Schmidt,  Wilhelm,  Stellwerksmeister  i.  R  .  aus  Ra¬ 
stenburg,  jetzt  in282  Bremen-Blumenthal,  Kreis¬ 
lager  28,  am  27.  Mai. 

Tewes,  Hermann,  Drogeriebesitzer,  aus  Kaukehmen. 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  ln  22  Elmshorn,  Gerber- 
straße  23.  am  30.  Mai. 

Weick,  Emil,  aus  Saalfeld,  jetzt  Riepsdorf  über  Len¬ 
sahn  (Holst),  am  30.  Mai. 

Weiss,  Adolf,  Gutsbesitzer  von  Gut  Bäckeln  im  Sam- 
Samland,  vorher  Gut  Poppelhelm.  Kreis  Johannis¬ 
burg,  Jetzt  in  Minden  (Westf),  Marienwall  39.  am 
6.  Juni. 

zum  75.  Geburtslag 

Bischoff.  Franz,  aus  Jentkutkampen  (Burgkampen). 
Kreis  Stallupönen,  jetzt  bei  Kindern  in  Malente- 
Gremsmühlen,  Lütjenbuiger  Straße  45.  am  3.  Juni. 

Butzke,  Marta,  aus  Cranz.  Blumenstraße  2,  jetzt  in 
Lübeck,  Koberg  9,  Heiligengeist-Hospital,  am 

3.  Juni. 

Danowski,  Franz,  Kaufmann  und  Landwirt,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Oberhaberberg  81,  und  Bärenbruch  bei 
Gr.-Lindenau,  jetzt  in  8542  Roth  bei  Nürnberg,  Vir- 
chowstraße  16,  am  27.  Mai. 

Gundlack,  Otto,  aus  Königsberg,  Abbau  Liep,  jetzt  in 
5569  Boverath  bei  Daun  (Eifel),  am  2.  Juni. 

Hennig.  Anna,  aus  Königsberg,  Stemwartstraße  70, 
jetzt  in  Karlsruhe,  Durlacher  Allee  46,  am  2.  Juni. 

Holtmann,  Emma,  aus  Gumbinnen,  Lnisenstraße  4, 
Jetzt  Westerstede  i.  Oldenburg,  Grüne  Straße  16, 
am  5.  Juni. 

Jaquet.  Fritz,  Reichsbahn-Obersekretär  i.  R.,  aus  In¬ 
sterburg.  jetzt  in  Bonn,  Friedrichstraße  11.  Der  Ju¬ 
bilar  ist  lange  Jahre  1.  Vorsitzender  und  jetzt 
Ehrenvorsitzender  der  Gruppe  Reg.-Bez.  Gumbin¬ 
nen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  Neumün¬ 
ster  gewesen. 

Knorr,  Margarethe,  aus  Osterode.  Jakobstraße  8,  jetzt 
in  Lübeck,  Schwartauer  Allee,  Hochhaus,  am 
10.  Juni. 

Kuhn,  Ewald,  aus  Tilsit-Ragnit.  später  Neuhausen- 
Tiergarten.  Kreis  Königsberg,  Hasenallee,  jetzt 
Münster,  Sophienstraße  45,  am  7.  Juni. 

Maurlschat,  Otto,  Landwirt  und  Bürgermeister,  aus 
Ebertann,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  2309  Honigsee. 
Kreis  Plön,  am  2.  Juni. 

Plewe,  Kläre,  aus  Osterode,  Kaiserstraße,  jetzt  in 
477  Soest,  Isenackerstraße  5,  am  2.  Juni. 

Pawellek,  Karl,  aus  Ruttkau  (Abbau),  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  in  213  Rotenburg  (Han),  Rönnebrocks- 
weg  26,  am  14.  Juni. 

Prtddal,  Herta,  geb.  Ballhom,  ans  Angerburg  (Volks- 
bank),  jetzt  mit  Ehemann  und  Tochter  in  Bad  Hom¬ 
burg  v.  d.  H.,  Seilgrund  15,  ain  5.  Juni. 

Sdrwlndt,  Ernsl,  Rektor  i.  R  ,  aus  Tilsit.  Friedrich¬ 
straße  27,  jetzt  in  Lengeridi,  Glockengicßerkamp  12, 
atn  9.  Juni. 

Trunz,  Emma.  geb.  Franz.  Witwe  des  Bürgermeisters 
Heinrich  Trunz,  aus  Wardienen,  Kreis  Königsberg, 
jetzt  bei  Tochter  Liesbeth  Roth  in  6419  Mackenzell, 
Kreis  Hünfeld. 

Volgenandl,  Richard.  Finanzbeamter  i.  R  ,  aus  Hei¬ 
ligenbeil.  Jetzt  Aurirti-Popens  160,  am  10.  Juni.  Der 
Jubilar  nimmt  regen  Anteil  an  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Arbeit. 

Diamantene  Hochzeiten 

Sakowitz,  Karl,  Landwirt  (85  Jahre)  und  Frau  Emma, 
geb.  Bohnke  (80  Jahre),  aus  Peterswalde,  Kreis 
Osterode,  jetzt  in  Düsseldorf,  Derendorfer  Straße 
Nr.  36,  am  1.  Juni.  Der  Jubilar,  der  seit  dem  Ersten 
Weltkrieg  völlig  blind  ist,  überstand  unter  ständi¬ 
ger  Betreuung  seiner  Frau  die  Vertreibung  aus  Pe¬ 
terswalde  zunächst  nach  Hinrichshagen  (Meckl)  und 
dann  in  die  Bundesrepublik.  Bei  guter  Gesundheit 
verbringen  die  Jubilare  ihren  Lebensabend  im 
Kreise  ihrer  drei  Kinder,  zwei  Schwiegertöchter, 
acht  Enkel  und  drei  Urenkel. 

Duwe,  Rudolf,  Maschinenbaumeister  (89  Jahre)  und 
Frau  Auguste,  geb.  Unruh  (88  Jahre)  aus  Brauns¬ 
berg.  Malzstraße  7,  jetzt  bei  ihren  Töchtern  in 
Brunsbüttelkoog,  Wurtleutetweute  52,  am  2.  Juni. 
Die  Jubilare  nehmen  regen  Anteil  am  Zeitgesche¬ 
hen, 

Goldene  Hochzeiten 

Borrmann,  Fritz,  Justizobersekretär,  und  Frau  Minna, 
geb.  Ramminger,  aus  Königsberg,  Moltkestraße  12, 
jetzt  in  Bersenbrück,  Franz-Hedcer-Straße  33,  am 
6.  Juni. 

Rasdi,  Hermann,  Amtsgehilfe  beim  Finanzamt,  und 
Frau  Josefa,  aus  Schloßberg,  jetzt  in  Wildpolds¬ 
ried,  Kreis  Kempten,  am  10.  Juni. 

Schaefer,  Otto,  und  Frau  Auguste,  geb.  Poweleit,  aus 
Pillkallen,  Bohlandstraße  15,  Jetzt  in  Haan  (Rheinl), 
Am  Sandsiepen  1,  am  6.  Juni. 

Das  Abitur  bestanden 

Gundel,  Christiane  (Pfarrer  Adalbert  Gundel  und 
Annrlies,  geb.  Carlile,  aus  Langenau,  Kreis  Rosen¬ 
berg),  6581  Scnsweller  über  Idar-Oberstein.  Ober¬ 
schule  ln  Idar-Oberstein. 


Ebenroder  wurde  Londesboudirektor 
in  Nordrhein-Westfalen 

Auf  Beschluß  des  Landsdiaftsaussdiusses 
Westfalen-Lippe  wurde  Landesoberbaurat  Dr. 
Fritz  Hackelberg,  der  einer  ostpreußi¬ 
schen  Bauernfamilie  entstammt,  zum  Landes¬ 
baudirektor  ernannt  Er  leitet  bei  dem  Straßen¬ 
amt  Westfalen  das  Dezernat  Neubau  der  Bun¬ 
des-  und  der  Landstraßen.  Als  langjähriger 
Vorstand  des  Landesstraßencimtes  in  Bochum 
hat  er  sich  große  Verdienste  durch  den  groß¬ 
zügigen  und  verkehrsgererhten  Ausbau  des 
.Ruhrschnellweges“  erworben,  der  zu  den 
Hauptverkehrsadern  Westfalens  zählt.  Vom 
Landeshaus  in  Münster  aus  dirigiert  er  heute 
alle  Neubaumaßnahmen  auf  den  Bundesstra¬ 
ßen  und  den  Landstraßen  Westfalens 

Dr.  Fritz  Hackelberg  besuchte  das  Realgym¬ 
nasium  in  Ebenrode  (Stallupönenl.  Er  lernte 
das  Straßenbauhandwerk  und  studierte  an  der 
Technischen  Hochschule  Danzig,  wo  er  auch 
sein  Diplom-Ingenieur-Exarnen  bestand.  An 
der  TH  in  Münster  promovierte  er  zum  Dr  - 
Ing.  Als  Regierungsbaua5sessor  trat  er  tn  die 
Dienste  der  Straßenbauverwaltung  Ostpreu¬ 
ßen.  Auf  Grund  seiner  Leistunqen  wurde  er 
vorzeitig  —  erst  29  Jahre  alt  -  zum  Provtn- 
zialbaurat  ernannt  Während  des  Zweiten 
Weltkrieges  kam  er  bei  den  Kämpfen  bei  SM« 
lingrad  in  Sowjet  russische  Kriegsgefangen¬ 
schaft.  Erst  1950  kehrte  er  zurück.  Seit  19.51 
ist  er  in  leitenden  und  verantwortlichen  Stel¬ 
len  bei  der  Straßenverwaltung  Westfalen- 
Lippe  tätig. 


Zwei  Entschließungen 
der  Landesgruppe  Bayern 

Die  beiden  Entschließungen,  die  bei  der  Delegier- 
tentagung  der  Landesgruppe  tn  München  angenom¬ 
men  wurden,  lauten:  ..Die  in  München  versammel¬ 
ten  Vertreter  der  Landesgruppe  übermitteln  der 
Landsmannschaft  Schlesien  und  den  für  sie  eintre¬ 
tenden  Regierungsvertretern.  Parlamentariern  und 
Verbünden  Ihre  volle  Zustimmung  und  Unterstüt¬ 
zung  in  ihrem  Kampf  gegen  die  lm  deutschen  Rund¬ 
funk  und  Fernsehen  immer  wieder  vorstoßenden 
Tendenzen,  die  uns  unser  eingeborenes  Recht  auf 
Heimat  und  Wiedervereinigung  ganz  Deutschlands 
ln  Freiheit  zu  schmälern  suchen.  Wir  erwarten  von 
allen  vertriebenen  Deutschen  ebenso  wie  von  un¬ 
seren  anderen  deutschen  Landsleuten,  daß  sie  .in¬ 
seren  friedfertigen  Anspruch  auf  Wiedergutmachung 
der  völkerrechtswidrigen  Vertreibung  gegen  die  An¬ 
feindungen  und  Entstellungen  schützen,  die  gerade 
in  Rundfunk  und  Fernsehen  entgegen  dem  Willen 
der  Hörer  Immer  wieder  verbreitet  werden." 

Die  Erklärung  zur  Verzlchtspolitik  lautet:  .Die 
Delegiertentagung  der  Landesgruppe  nimmt  mit  Be¬ 
sorgnis  und  Empörung  zu  wiederholten  Verzichts¬ 
erklärungen  einiger  weniger  evangelischer  Theolo¬ 
gen  und  auch  politischer  Kreise  Stellung.  Wir  wei¬ 
sen  mit  Entschiedenheit  die  Absicht  einer  theologi¬ 
schen  Rechtfertigung  der  durch  bolschewistische  Ge¬ 
waltpolitik  in  Mittel-  und  Osteuropa  geschaffenen 
Zustände  zurück  — ,  nicht  nur  ln  Verantwortung  vor 
unserem  deutschen  Volk,  sondern  auch  im  Sinne  un¬ 
serer  östlichen  Nachbarvölker.  Jeder  politische  Ver¬ 
zicht  auf  ostdeutsche  Gebiete  gefährdet  als  Präze¬ 
denzfall  das  völkerrechtlich  verbürgte  Lebens-  und 
Selbstbest lmmungsrecht  auch  a.ler  anderen  bedroh¬ 
ten  Völker.  Wir  erwarten  von  der  Landesvertretung, 
daß  sie  künftig  in  jedem  Falle  eindeutig  und  nach¬ 
drücklich  allen  Verzichtscrklärungen  entgegentritt 
und  von  Bundesregierung,  wie  auch  den  Kirchen 
und  Parteien  eindringlich  verlangt,  ostdeutsche  Ge¬ 
biete.  die  untrennbare  Bestandteile  des  ganzen 
Deutschland  sind,  niemals  aufzugeben." 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!"  ''j 


Ehern.  Yorcksche  Jäger  Ortelsburg  (Ostpr).  Tm  Zu¬ 
sammenhang  mit  dem  Bundestreffen  Kamerad¬ 
schaftstreffen  ln  Düsseldorf  im  Restaurant  ..Zur  Mar¬ 
tinsklause"  (Ecke  Billker  Allee.  Benzenbergstraße,  an 
der  Billker  Kirche)  am  16.  Juni.  Beginn  11  Uhr.  We¬ 
gen  der  verbilligten  Sammelfahrten  zum  Bundes¬ 
treffen  haben  hier  die  weiter  entfernt  wohnenden 
Kameraden  Gelegenheit  zur  Teilnahme  Es  wird  ge¬ 
beten.  daß  diese  Kameraden  sich  sofort  mit  ihren 
jeweiligen  landsmannschoftlichen  Gruppen  in  Ver¬ 
bindung  setzen.  Weitere  Einzelheiten  Über  unser 
Sondertreffen  sind  in  der  Mal/Juni-Ausgabe  1963 
..Der  Yorcksche  Jager“  (Herausgeber  O.  Wendorff, 
Köln.  Balthasarstraße  fi0>  enthalten  Gesonderte 
schriftliche  Einladungen  ergehen  nicht.  Da  es  ein 
Gesamttreffen  aller  Kameraden  werden  soll,  wird 
um  recht  zahlreiches  Erscheinen  mit  Damen  und 
Angehörigen  gebeten.  Anfragen  sind  zu  richten  an 
F.  Radloff  in  Bonn.  Germanenstraße  52.  Tel.  2  92  04. 

4.  Flak  11  Königsberg.  In  unserem  Quarticrort  (Sep¬ 
tember  1939  9.  Mai  1940)  Platten  an  der  Mosel  stellte 
es  sich  heraus,  daß  weit  mehr  Kameraden  Krieg  und 
Gefangenschaft  überlebt  haben  als  ursprünglich  an¬ 
genommen.  Es  Ist  angeregt  worden,  Pfingsten  1964 
eine  Wiedersehensfeier  in  Platten  zu  veranstalten. 
Quartiere  stehen  bereit.  Bitte,  gebt  mir  jetzt  schon 
Eure  Anschriften  bekannt.  Schreibt  Hellmut  Koch- 
ler  in  8551  Streitberg  Uber  Forchheim.  Haus  44. 


Roonfüslliere.  Unsere  aus  dem  Fahnenturm  de« 
Tannenbergdenkmals  gerettete  Regimentsfahne  be¬ 
findet  sich  Jetzt  als  Leihgabe  bei  der  Schule  In  Ko- 
blenz-Pfaffendorf.  —  Oberst  a.  D.  Grleb-Müllcr  in 
752  Bruchsal.  Kegelstraße  15. 

Grenadier-Regiment  43  Insterburg,  ln  der  Rubrik 
„Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen"  sind  unter 
Insterburg-Stadt  und  -Land  wiederum  Nam^n  ehe¬ 
maliger  Regimentsmitglieder,  deren  Anschriften  ge¬ 
sucht  werden,  zu  finden. 


Auch  bei  Wohnungswechsel .  . . 

...will  man  das  OstpreuHenblatt  ohne  Unter¬ 
brechung  weiterlesen  können.  Postabonnenten 
beantragen  dazu  bei  ihrem  Postamt  einige  Tage 
vor  (das  Ist  wichtig!)  dem  Umzug  die  Überwei¬ 
sung  des  Abonnements  an  die  neue  Anschrift. 
Die  Post  kann  dann  bei  der  Zustellung  der  Zei¬ 
tung  mit  ihnen  .mitgehen*.  Sollte  trotzdem  mal 
eine  Folge  ausbleiben.  wird  sie  von  unserer 
Vertriebsabteilung  (Hamburn  13,  Postfach  '”M7| 
auf  Anfordern  gern  unter  Streifband  übersandt. 


Immer  willkommen 


Mit  emern  gu»en  KafiVe  bereiten  Sie  immer  eine  Freude. 
Er  paßt  zu  jeder  Gelegenheit  und  schafft  eine  freundliche 
Atmosphäre,  in  der  sieh  jeder  wohlluhlt. 


Ja,  eine  Tasse  JACOBS  KAFFEE,  duftender,  dampfender  Kaffee 


Jahrgang  14  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 


Unsero  Löset  schreiben: 

Schlüssel  als  Schlosserzeichen 

Liebes  Ostpreußenblat!1  -  -t  „■  ,  i-i 

25.  Mai  d.  J.  (Folge  211 


IXUUUI TT  U  I  UV.  JIV.HV •  •  - - - 

einander  Ich  zählte  einmal  unter  der  Daditraule 
eines  keineswegs  großen  Stallgebäudes  über 
fünfzig  Nester 

Zu  den  kleinsten  Vertretern  der  Schwalben¬ 
fanlilie  zählt  die  Uferschwalbe.  Ihr  Ge¬ 
fieder  ist  oberseits  aschgrau  bis  erdbraun,  unter- 
seits  weiß  mit  einem  graubraunen  Kropfband 
Wie  ihr  Name  verrät,  hält  sie  sich  am  liebsten 
an  Wasserläufen  mit  steilen  Uferwanden  auf 
Sie  begnügt  sich  aber  auch  mit  der  Steilwand 
einer  Sandgrube.  In  diese  Erdwände  gräbt  die 
Uferschwalbe  eine  etwa  60  Zentimeter  lange 
Röhre,  an  deren  erweiterten  Ende  sich  die  Kin¬ 
derstube  befindet.  Audi  die  Uferschwalbe  lebt 
gesellig,  und  selten  sind  es  weniger  als  fünf  qen 
bis  zehn  Paare,  die  in  einer  Erdwand  nisten  tr 
Die  Höhlen  werden  meist  unmittelbar  unter  der 
Oberkante  der  Wand  angelegt,  offenbar  um 
vor  jedem  möglichen  Hochwasser  geschützt  zu 
sein.  Von  ihrer  Brutkolonie  entfernt  sich  die 
Uferschwalbe  nicht  weit  Das  Jagdrevier  liegt 
stets  in  der  näheren  Umgebung.  Da  das  Vor-  g( 
kommen  dieser  Schwalbe  an  besagte  Steilwände 
gebunden  ist,  kommt  sie  weniger  häutig  vor  n  e  1 
und  ist  kaum  bekannt.  re94 

Für  die  Gefangenschaft  eignet  sidi  keine  Kud 
Schwalbe.  Die  Römer  benutzten  sie  gelegentlich  sichi 
wie  Brieftauben.  So  erzählt  P  I  i  n  i  u  s  ,  daß  jin 
der  Besitzer  eines  Viergespannes  aus  seinem 
Heimatort  Schwalben  mit  zu  den  Wettkämpfen  9eb- 
nach  Rom  nahm,  von  wo  er  sie,  mit  Farbzeichen  um 
versehen,  als  Boten  nach  Hause  schickte.  Bay 

Horst  Noack  war 


ln  der  Ausgabe  v 

auf  Seite  11,  bringst  .  .  .....  . 

eine  handwerklich-herrliche  Arbeit  befand  m<J 
in  Königsberg  am  Haus  Löbenichtsche  Kirchen- 
Straße  5.  Ecke  Löbenichtsdier  Kirchenplatz.  In 
diesem  Hause  befand  sich  die  Werkstätte  des 
Schlossermeisters  Hermann  Schmeis- 
s  e  r  Nach  dessen  Tod  in  den  zwanziger  Jahren 
führte  sein  Sohn,  Paul  Schmeisser,  den  Betrieb 
weiter  Immer  wieder  entzückte  uns  die  Schlüs¬ 
selecke,  ganz  gleich  von  welcher  Seite  wir  den 
Kirchenplatz  betraten.  Schöne  Jugenderinnerun- 


Von  links  nach  rechts:  Rauchschwalbe  —  Mehlschwalbe  —  Ulerschwalbe 


Unsere  drei  heimischen  Schwulhenutteiv 


Nestes  unterscheidet  sie  sich  ebenfalls  von 
ihrer  Verwandten.  Die  Rauchschwalbe  baut  ihre 
Nester  nur  im  Inneren  der  Gebäude,  vornehm¬ 
lich  Kuhställen.  Es  bleibt  oben  offen  und  gleicht 
so  dem  Viertel  einer  Hohlkugel.  Fast  immer 
wird  es  dicht  unter  der  Decke  oder  einem  schüt¬ 
zenden  Balken  angebracht. 

Die  Mehlschwalbe  ist  etwas  kleiner 
als  die  Rauchschwalbe.  Ihr  Gefieder  ist  oberseits 
blauschwarz  und  unterseits  vollkommen  weiß. 
Der  Schwanz  ist  kinz  und  nur  schwach  gegabelt. 
Ihr  Flug  ist  weniger  schnell  und  ihr  Gesang  be¬ 
scheidener.  Die  Mehlschwalbe  nistet  außen  an 
den  Gebäuden.  Stets  wird  aber  ein  Platz  ge¬ 
wählt,  an  dem  das  Nest  vor  dem  Regen  sicher 
ist,  also  etwa  unter  Dachtraufen,  Gesimsen  oder 


Seit  altersgrauer  Zeit  hat  die  Schwalbe  sich 
freiwillig  dem  Menschen  angeschlossen  und  in 
seinem  Hause  Herberge  genommen.  Diese  An¬ 
hänglichkeit  an  das  Wohnhaus  des  Menschen 
hat  ihr  dessen  Zuneigung  eingebracht,  wie  sie 
sonst  wohl  nur  noch  dem  Storch  zu  Teil  wird. 

Von  unseren  drei  heimischen  Schwalbenarten 
Ist  die  Rauchschwalbe  die  hübscheste, 
gewandteste  und  stimmbegabteste.  Ihr  Gefie¬ 
der  trägt  oberseits  einen  blauschwarzen,  metal¬ 
lisch  glänzenden  Ton.  Stirn  und  Kehle  sind  rot¬ 
braun,  die  übrigen  Unterteile  licht  rostgelb.  Von 
der  Mehlschwalbe  ist  die  Rauchschwalbe 
durch  den  tief  gegabelten  Schwanz,  der  auch  in 
der  Ruhe  die  Flügel  weit  überragt,  leicht  zu 
unterscheiden.  Durch  Anlage  und  Bau  des 


11,'imli'ltcrln.  ev„  37  J-,  naturlieb., 
haust,  u.  kinderlieb,  ersehnt  har¬ 
monische  Ehe  mit  charakterfest. 
Herrn.  BUdzuschr.  erb.  unter  Nr. 
33  014  Das  OstpreuOenblatt.  Anz.- 

Abt..  Hamburg  13. _ 

Witwe,  44  1,60,  berufstätig,  ev.. 
schlk-,  muslk-  und  naturliebend, 
möchte  gerne  netten  Herrn  pas¬ 
send.  Alters  kennenlernen.  Nette 
kl.  Wohnung  (Raum  Kiel)  vor¬ 
handen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  404 
Das  OstprcuBenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  U. _ 


Feine  Oberbelten 


Wunderbar  weich,  leicht  und  mollia, 
gefüllt  mit  zarten  Halbdaunen.  Inlett  rot. 
blau,  grün  oder  erdbeer,  garantiert 
farbecht  und  daunendicht: 

130x150  cm  mit  2  850  g  nur  0M  tf.30 
130x200  cm  mit  3000  g  nur  0M  72.50 
140x200  cm  mit  3  250  g  nur  DM  7f.50 
160x200  cm  mit  3750  g  nur  DM  $9.75 
Kopfkitzen,  50x80  cm,  gefüllt  mit  1250  g 
Halbdaunen,  gleiche  Inlettsorte,  nur 
DM  25.48.  Zusendung  4  Wochen  zur 
Ansicht  ohne  Kaufzwang.  Bei  Nicht* 
gefallen  Geld  sofort  zurück.  Garantie¬ 
schein  liegt  bei.  Portofreie  Nachnahme. 
Beltenkataloa  sowie  Bettfedern-  und 
Inletlmuiter  kostenlos. 

Voriandhaus  STUTENSEE.  Abt.  44 
7501  Blonkonloh- Karlsruhe 


Preiswerte  Gold-  und  Silberworen 
Hamburg  1  •  Uhren 

Koftrepel  7  *  und 

Ruf  333109  *  Bernstein 


Elektro-Lackierpistole  nur  49,50  DM 

Unentbehrlich  für  alle  Frühjahrsarbeiten  ln  Haus  und  Hof  sowie  Maschinenpflege.  Kein  Kom 
pressor  erforderlich,  direktes  Arbeiten  durch  Anschluß  an  jede  Steckdose. 


Nur  Sprit/Iack  einfüllcn,  dann 
mühelos  und  sauber  lackieren. 


Ilausl.  u.  solid.  Mädchen,  24/1.65.  ev.. 
im  sozialen  Beruf  taug,  wünscht 
die  Bekanntschaft  eines  soliden 
Herrn  in  gesichert.  Position  (Be¬ 
amter)  i.  Raum  Essen  Ruhr.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  314  Das  Ost¬ 
preuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
burg  13. _ _ 

Gutaussehende  Buchhalterin,  27/1,63, 
dunkelbld.,  ev.,  solide,  gepfl.,  in- 
tellig.,  m.  Herzensbildung,  sucht 
ehrl.  l.ebcnspnrtner,  Beamter  Ge¬ 
schäftsmann  (30  b.  38  J.),  nicht  u. 

l, 74,  den  sie  von  Herzen  lieben, 

verwöhnen  u.  Ihm  ihr  volles  Ver¬ 
trauen  schenken  kann.  Nur  emm- 
gem.  BUdzuschr.  erb.  u.  Nr.  33  417 
Das  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. _ J 

Ostpreußin,  26  1.75.  blond.  vlnlBBltl 
interessiert,  für  alles  Schöne  auf- 
geschl..  möchte  charakterv.  Herrn 

m.  Niveau  kennenlcmen.  Zuschr. 
mit  Bild  (zurück)  erb.  u.  Nr.  33  420 

Anz.-Abt.. 


Unentbehrlich  zum  Lacksprit¬ 
zen  von  Holz  und  Metall,  zum 
Kalken  von  Decken  und  Wun¬ 
den,  für  öle,  Diesel,  Schäd¬ 
lingsbekämpfungsmittel  und 
viele  andere  Flüssigkeiten. 

Komplette  Spritzgamitur  mit 
Düse,  Kabel.  Stecker,  Behälter 
und  GebrauchHanleitimg. 


Bekanntschaften 


Ostprcußin  (Studentin).  25  1,68,  ev., 
möchte  einen  gebildeten,  glftub. 
Herrn  kennenlemen.  Ernstgem. 
BUdzuschr.  erb.  u.  Nr.  33  406  Das 
OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 

I  bürg  13. _ 

Ostpr.  Bauerntochtor.  43  1,64.  ev., 
dunkel,  berufstätig,  möchte  cha- 
rakterf.  Herrn  kennenlem.  (gern 
Witwer  m.  Kind).  Mögl.  Blldzu- 
schr.  erb  u.  Nr.  33  315  Das  Ost¬ 
preuOenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham* 

bürg  13. _ 

Witwe.  Ostpr..  57  J.,  ev..  kinderlos, 
aus  Bauemfamilie.  üb.  20  000  DM 
Barvermög.,  wünscht  solid.  Herrn 
ln  sich.  Position  zw.  späterer  Hei¬ 
rat  kcnnenzulern.  Zuschr.  (mögl. 
mit  Bild)  erb.  u.  Nr.  33  316  Das 
OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _  __ _ _ 

Ostpreuiim.  nr>  I  CO.  mittelblond, 
schlk..  ev..  ledig,  m.  14jähr.  Sohn, 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
charakterfest.,  verständnisvollen 
Herrn  (Witwer  m.  Kind  nicht  aus¬ 
geschlossen).  bis  40  J.,  zw.  Heirat. 
BUdzuschr.  (zurück)  erb.  unt.  Nr. 
33  313  Das  OstpreuOenblatt,  Anz.- 

Ab^  Hamburg  13. _ 

Ostpr.  Landwirtstochter,  45  J..  ev., 
wünscht  Heirat  m.  solid.  Herrn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  366  Dos  Ost¬ 
preuOenblatt.  Anz.-Abt,,  Ham¬ 
burg  13. 


HANDGEWEBT 


Schöne,  dicke  Teppiche,  Brücken, 
Bettumrandungen  usw.  nach  Ihren 
Wünschen,  Mafien  und  Ideen,  aus 
Schafwolle,  Floxan  od.  Ihren  Flek- 
kerln,  sehr,  sehr  preisgünstig.  Mu¬ 
ster  5  Tage  kostenfrei  zur  Ansicht. 
Roslies  Huio-Kradt,  Handwebere, 
8216  Reit  im  Winkl,  Postfach  8 


UBER  100  000  GERÄTE  IN  BETRIEB 

Lieferung  per  Nachnahme  direkt  vom  Hersteller  ab  Lager  möglich. 


Paul  Krampen  &  (o.,  Maschinenfabrik, 


5672  Leichlingen  (Kheinl),  Forst  260,  Telefon  <  53. 


Das  OstpreuOenblatt, 

_ Hamburg  13.  "  _ 

Raum  Düsseldorf. 

Anhang,  vermögend,  ev.  (05).  gt. 
Charakter,  wünscht  Landsmann 
zw.  Heirat  kennenzulern.  Land¬ 
wirt  o.  131er  angen.  BUdzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  33  507  Das  Ost¬ 
preuOenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. _  I 

Kriegerwitwe,  Wehlauerin, 
ev.,  gut  aussehend,  sucht  auf  rieht. 
Herrn  i.  guter  Pos.  kennenzul.i 
Schöne  Wohnung  vorhanden. 
Zuschrift,  erb.  u.  Nr.  33  529  Das 
OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

burg  II. _ 

Junge  Oarae,  gut  aussehend.  ev..l 
1.65.  aus  gutem  Hause,  beste 
Verg.,  wünscht  Bekanntsch.  m 
Herrn  1.  gesichert.  Position  bis 
38  J.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  522 
Das  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt. 


.krt  Kreutzer,  geb.  4.  9.  1922  in' 
Barte  nute  ln.  Ostpreußen,  letzter! 
Wohnort  Königsberg  Pr..  Wagner¬ 
straße  69  70.  Er  wird  seit  3.  2.  1944 
in  Rußland  (FPNr.  38  345  D)  ver¬ 
mißt  und  von  seiner  Mutter.  Frau 
Gertrud  Kreutzer,  gesucht.  Nachr.i 
erbittet  Hans  Wiezorrek,  5253| 


•  ia  Preiselbeeren  # 

aus  neuer  Ernte  sind  vorzüglich; 
und  soo  gesund,  mit  Kristallzucker 
eingekocht,  tafelfertig,  haltbar.  un-| 
gefärbt.  5-kg-Eimer  (Inh.  4500  g) 
13.75  DM.  Ia  Heidelbeeren  (Blau¬ 
beeren)  12,75  DM.  schwarze  Johan- 
nlsb.-Konf.  13.75  DM,  Hagebutten- 
Marmel.  (Vitamin  C)  11,75  DM.  Ia 
Brombeer-Konfitüre  11,—  DM.  ab 
3  Eimer  portofrei  Nachn.  Marine* 
laden-Reimers,  2085  Quickhorn  Hol¬ 
stein.  Abt.  65. 

Preisliste  üb.  weitere  Konftt.,  Mar- 
meladen,  Gelees  und  Fruchtsirupe 
bitte  anfordern 


Privat  -  Dauer potiNlon 

Im  Kreise  Gandersheim  hat  noch  einige  Zimmer  für  Rentner 
und  Pensionäre  frei.  Auch  für  Ehepaare  und  Pflegebedürftige. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  509  Das  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


meldet  sich  einmal?  Adolf  Sa- 
watzkl.  früher  Königsberg  Pr. 
Artllleriestr.  42.  Jetzt  2083  Halsten¬ 
bek.  Wtlhelmstraße  3. 


freunde  und  Korpsbrüder,  besonders  aus  Ostpreußen,  Berlin 
und  den  abgetrennten  Ostgebieten  und  der  ganzen  Welt  — 
beabsichtigen,  eine  Gedenktafel  oder  Erinnerungsstätte  (Nach¬ 
bildung  unseres  aus  Feldsteinen  geschaffenen  Swinemtlnder 
Denkmals)  zu  schaffen.  Der  Jungsturm  besteht  nicht  mehr! 
Aber  die  Erinnerung  lebt  in  vielen  Tausenden  überlebenden 
Anhängern  und  Freunden!  —  Schreibt  sofort  an  mich  Euer 
Einverständnis  und  finanzielle  Bereitschaft  oder  an  Naujoks, 
Krefeld.  Köhenjollcr-ns’raüe  17.  »der  Theo  Thöne,  Hannover. 
Buchenplan  4.  Euer  alter  Ammoniter  und  ehern.  JungstUrmer 


Hamburg  13. 


reicher  charakterfeste,  uebildetc 
Herr  in  sicherer  Lebensstellung,. 
Alter  b.  45  J.,  möchte  OstpreuOin, 
35  1,60,  ev..  ledig,  höhere  Schul¬ 
bildung.  berufstätig,  angen.  Äu¬ 
ßere.  häuslich,  wirtschaftlich  und 
sportlich,  zwecks  Ehe  kennenler¬ 
nen.  Gute  Aussteuer  u.  Ersparn. 
vorhanden.  BUdzuschr.  erb.  unt 
Nr.  33  506  Das  OstpreuOenblatt.' 


Nähe  Krefeld.  Bel  Landsleut,  wird 
ab  1.  6.  1963  1  Zimmer  m.  Balkon 
frei.  Fl.  Wasser  (a  Wunsch  möbl.). 

Meid.  erb.  u.  Nr.  33  405  Das  Ost¬ 
preuOenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. _  _ 

Ißgeschl.  Kleinwohnung  (part,), 

Küche.  2  Zim..  Bad.  WC  u.  Keller  Prima  H.-Arbelts- 
zu  vermieten.  Mietpreis  63.50  DM.  12.90;  Sandalen  l 
MVZ  erwünscht.  Auf  Wunsch  auch.36  42  16.90  -  43  48 
als  Dauerwohnung  bzw.  Wohnung  sehen  ab  5.90.  O. 

a.  Lebenszeit  möglich.  Dazu  10  ooo  stadt  440  80. 

b.  15  000  DM  nötig.  Bus-  u.  Bahn-  — - 

Verbindung.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  Insterburger  Ren 
33  403  Das  OstpreuOenblatt.  Anz.-  Angestellt.*  (Chi 
Abt.,  Hamburg  13.  Zimmer  bei  osti 


ens.  Beamter,  mit  schöner  ländl. 
Stadtrandwohnung,  sucht  Christi. 
Frau  zwecks  gemeins.  Haushalts¬ 
führung.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  381 1 
Das  OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. _ 


Name:  To  her 

Vorname:  Walter 

geb.:  16.  1.  1944 

Augen:  hellgrau 

Haar:  mittelblond 


Vorname:  Willi 
geb.:  16.  1.  1944 

Augen:  blau 

Haar:  blond 


OstpreuOe,  70  J..  ev.,  mit  Wohnung 
u.  guter  Rente,  bietet  Landsmän¬ 
nin,  mögl.  Krtegerwltwe  od.  Rent- 
nerln  (56  b.  65  J.).  Wohngemein¬ 
schaft.  Heirat  nicht  ausgeschl.  Zu¬ 
schrift.  m.  Bild  erb.  u.  Nr.  33  312 
Das  OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Raum  Raden.  Ostpreuße.  Montage¬ 
arbeiter.  26  1.64.  ev.,  dklbld.,  schl.. 
Nichtraucher,  Sport-,  Musik-  und 
Naturfreund,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  m.  einem  elnf..  bescheld.,! 


Anzeiqentexn» 
bitten  wir  recht 
deutlich  zu  schreiben 


Vermutlich  stammen  die  Zwillinge  aus  dem  Kreise  Memel. 
Sie  kamen  aus  dem  Säuglingsheim  Laugallen.  Kreis  Memel. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  33  371  Das  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


in  Düsseldorf)  bitten  wir  recht 
zeitig  autzugeben. 


Geschäfts¬ 

und 

Familienanzeigen 


Hamburg  13. 


streb,.  Spätaussiedler,  Raum  4*9 
ev.,  331.78.  dunkelbld..  angenehm 
Äußere.  Nichtraucher,  wünscht  m 
natürl..  Christi,  gesinnt.  Oftpreu¬ 
ßin  bekannt  zu  werden.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  33  375  Das  Ostpreußon- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
Maschinenbauer.  34  1.74  ev  .  wDnsdlt 
humorv.  Lands- 


naturverbund..  _ 

männln  kennenzulernen  zw.  spät 
Heirat  Zuschr.  m.  Bild  erb.  u.  Nr. 
33  373  Das  OstprcuBenblatt.  Anz- 

Abt..  Hamburg  13. _ 

Ostpreu  Ile, 


für  Folge  24  (Festousgobe  anläßlich 
des  Bundestreffens  om  15./16.  Juni 


leicht 


.  25/1.75.  schlank, 
kriegsbesch  .  LAG-berechtlgt 
dg.  Pkw  wünscht  liebes  Mädel, 
mögl.  v.  Lande,  zwecks  spät.  Hei¬ 
rat  kenncnzul  BUdzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u  Nr.  33  521  Da*  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
burg  13. 

Bauernsohn.  361.85.  ev.,  sucht  häusl 
Mädel  bis  30  1.75  m.  Lust  u  Liebe 
rur  Landwirtschaft  Frnstgem 
BUdzuschr.  erb.  u  Nr.  33  47«  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-, 
bürg  M.  I 


Wer  kann  Angaben  machen  Ub. 
das  Schicksal  meines  Mannes. 
Obergefr  Emil  Ernst  Nennlng, 
geb.  8.  7.  1913  ln  Ischdaggc 
Gumbinnen.  Ostpreußen?  Letzte 
Nachricht  v.  12.  1.  1945.  Gegend 
Lomza  Scharfenwiese.  Feldpost- 
Nr.  47  464  B  Für  Jeden  Hinweis 
sind  dankbar  F.hefrau  Grete 
Nennlng.  geb.  Golm,  und  Kin¬ 
der.  Solingen-Wald,  DUrerstr. 
Nr.  17.  sowie  seine  Mutter  und 
Geschwister. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Ub. 
den  Verbleib  meines  Bruders 
Walter  Gerlach.  geb.  13.  11.  1927 
hi  Liebstadt.  Ostpr.?  In  Lieb¬ 
stadt.  Herzogswaldcr  Weg:  Sied¬ 
lung  la  auch  wohnhaft  gewes. 
Er  wurde  am  fi.  1.  1945  nach 
Hellsberg  als  Kanonier  elnbe- 
rufen  u.  seltd.  fehlt  Jede  Nach¬ 
richt.  Frau  Hildegard  Koekna. 
geb.  Gerlach.  215  Buxtehude. 
Zwischen-Brücken  4 


Ofiprmßcnbluii 
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»4  /  Folge  22 
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BEFREIUNG  der  iikk/.kn 

|  vo°  G  Setieffler 

Awrt4nnl  durch  Presse.  Funk  und 
Ministerium,  Lesestoff  -  Felersolel 

TRIPAD  Jf  Il"«AI:APO"' s,ade'  K°lb*r*er 

III  Ir  AU  Abt  53  Padtrborn  Straß«  5,  Telefon  28  16.  Preis  per 

_ _ _  Nachnahme  1.50  DM,  Sonderpreise 

- 1  bei  Großbestellung. 

f  8f*HSTtlNN  f 
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^otoloQkortHloi 

UÄW^Kiwad  ^nmrZJÄ I 


rfäz n 

Aunchftn-Voferstetten 


*chmud< 

Alberten 


.München- Vater  jteHen 


Aus  Import  frisch  eingetroffrn! 

Original  .KUHBONBONS' 

500  g  nur  2,56  UM 
Lieferung  ab  20  DM  portofrei. 
J.  Noll  &  Co. 

Import  •  Großhandel  -  Röstercl 

2*  Bremen,  Colmarer  Straße  Sa 


Wichtig  für  die  Gartenarbeit 

C.  E.  Pearson:  Mein  (}arien  -  mein  Hobby 

Das  Buch  wurde  für  Jeden  Gartenfreund,  der  den  Garten  und 
die  damit  verbundenen  Arbeiten  als  sein  Hobby  betrachtet, 
geschrieben  Mil  440  Abbildungen  und  einer  Farbtafel.  Gebun¬ 
den  t.so  I>M 


Raulenbergtdie  ßudihandlung,  295  Leei  (Ostfriesl),  Postfach  12t 


Ostpreußen-Familie 

erhält  für  Industrie-Erzeug¬ 
nisse  durch  uns  Netto-Prelse. 
Dadurch  ersparen  Sie  sich  sehr 
viel  Geld!  Fordern  Sie  noch 
heute  Preisliste  an.  J.  Rtttncr. 
70«  Schorndorf,  Abt.  Versand, 
postlagernd. 


Tolkmitt  -  Tolkemit 

Namensträger  zwecks  Familienforschung  sucht  Katharina  Spri- 
gath,  geb.  Tolkmitt,  8  München  22.  HoremansstraOe  28  B. 


Steinleiden 

oha«  Operation  zu  beteiligen  Ist  mit 
Cholithon  möglich.  Wie.  teile  Ich  Ihnen 
gerne  Icottenloi  mll  APOTHEKER 

•  ■  »INGlEB  i  Erbe.  Hau, lach  4/102 
85  NUrnbarg,  Pirkhelmeretr.  102 


Direkt  ob  Fabrik:  e 
Stahlrohr-Muldonkarra 
70  Llr.  Inhalt 

nur  DM  ÖU.- 
Ikfaiwf  fr»»«*  - - - 

ik— .  takrntotrM  f 

zweirad 

r-^ - Hfci  Karten  86 

1  ißT  Troqkr.ISC 


- - L  Zwalrad-Transportwogai* 

?  - mdl  Karten  86x57x20  # 

Tragkr.  150  kg  nur  ÖU.- 
Anhängekupplung  dazu  DM  7.- 
BEIDE  ait  Kugellager  u.  Luftbereifung  320x60mm 
Saraatfe  Mi  möd  bei  Niditgefallaa 

Dichter  iMohn  DO.  5762  Hodien  i.W. 
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/ 

Gottes  Güte  schenkte  uns  ein  gesundes  Töchter-’ 
chen. 

/ 

In  dankbarer  Freude 

g 

Anneliese  Krumm 

x 

geb.  Grosalski,  aus  Pr.-Eylau 

Hans-Christoph  Krumm 

aus  Hclligenbell 

Regierungsassessor  beim  Wetterdienst 
Flughafen  Düsseldorf-Lohausen 

.  Oelde  (Westf).  Pfarrhaus  Albrecht-DUrer-Straße,  lm  Mal  1963  j 

'  Die  Verlobung  unserer  Tochter 

Helga 

mit  Herrn 

WolfgangHelmbueher 
geben  wir  bekannt. 

Richard  Gobin  und  Frau 

Helga  Gobin 

Hilde,  geb.  Perlmann 

Krefeld-Bockum 

Wolfgang  Heimbucher 

Verlobte 

Gllndholzstraße  52 

Krefeld,  St.-Anton-Stralle  134 

früher  Ebenrode.  Ostpreußen 

früher  Königsberg  Pr. 

Krefeld-Bockum, 

^  _  _ _ 

den  1.  Juni  1963 

_ _ J 

Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Hannelore 
mit  Herrn 

Klaus  Pa  u lat 
geben  wir  bekannt. 


Friedrich  Lukat  ^eJJ; 

und  Frau  Elsbeth  Kre 

geb.  Beeck 
Lepahn  über  Preetz 

Im  Mal  1963 


Hannelore  Lukat 
Klaus  Paulat 

Verlobte 

Lepahn  über  Preetz 
früher  Kastauncn 
Kreis  Elchniederung 

Scharstorf  Uber  Preetz 
früher  Vierhöfen 
Kreis  Schloßberg 


Die  ''Verlobung  Ihrer  Tochter 

_  Doris 

«nr  Herrn 

cand.  theol. 

Eberhard  Bornhak 
geben  bekannt 
Lehrei 

Walter  Haensch 
und  Frau  Rose-Marie 

geb.  George 

2151  Nindorf  Uber  Buxtehude 
früher  Deimetel  Labtau 


Doris  Haensch 
Eberhard  Bornhak 

Verlobte 

31.  Mal  1963 

31  Celle.  Breite  Straße  SS 


Die  Vermahlung  unseres  einzigen  Sohnes 
Manfred 

z.  z.  Zollschule  Bad  Gandersheim 
Zollanwarter  für  den  gehobenen  Beamtendionst 

mit  Fräulein 

Elvira  Selke 
Stenotypistin 

Tochter  des  Elsenbahnbeamten  H.  Selke.  vermißt,  und  seiner 
Ehefrau  M..  geb.  Ralzke  geben  wir  bekannt. 

Ewald  Plewa 

Hauptmann  1.  R. 

früher  Stolp,  Pommern  Edith  Plewa,  geb.  Sender 

Jetzt  Heidelberg.  Kranichweg 


früh.  Allensteln.  Ostpreußen 
Jetzt  Neckargemünd 
MUhlgasse  3t 


Edgar  Martens 


2061  Billwerder 
Billdelch  98 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

liirtlJ|)S  Elsbeth  Martens 

geb.  Lange 

2051  Blllwerder-Bllldeleh 
fr.  Mühlenhöhe  (Gr.-Rudszen) 
Kreis  Schloßberg 

31  Mal  1963 


Wir  heiraten 

Martin  Okel 
Ilse  Okel 

geb  Mahn 

Bremen,  Innsbrucker  Straße  68.  31.  Mal  1963 
früher  Neusledel  bei  Schwalbenthal  Kreis  Insterburg 


Wir  werden  am  Mi  Mai  1963  in  der  ev.  Kartäuserklrchc  ln  Köln 
getraut. 

Horst  Sommerfeld 

Helga  Sommerfeld,  geb.  smoiny 

moo  Köln-Zollstock.  Ferdlnand-Schmltz-Straße  2 
früher  Liebstadt.  Ostpreußen.  Lindenstraße  25 


G  r  y  t  a  >  L  u  i  s  e  ist  am  8.  Mai 
1963  geboren  worden. 

Dr.  med. 

Joachim-Hans  Witlnesch 
und  Frau  Janie 

Arthur-Chrlstopher 

Jon-Markus 

und  Davld-Frledrlch 

Dayton  29,  Ohio 
4417  Shady  Crest  Drive 


Am  6.  Juni  1963  feiern  unsere 
lieben  Eltern  und  Großeltern 
Jusli  zobersekretär 

Fritz  Borrmann 
u.  Frau  Minna  Borrmann 

geb.  Ramminger 
aus  Königsberg  Pr. 
Moltkcstraße  12 
Jetzt  Bersenbrück 
Franz-Hecker-Straße  33 
das  Fest  der  Golde. .jn  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  auch  weiterhin  gute 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
die  dankbaren  Kinder 
und  Schwiegertöchter 
Geschwister  und  Enkel 


Allen  Freunden  und  Bekannten 
aus  Angerburg  und  Wormdltt 
gebe  ich  bekannt,  daß  meine 
lieben  Eltern 

OberzugfUhrer  1.  R. 

Karl  Korth 
und  Frau  Auguste 

geb  Buch' 

am  7.  Juni  1963  das  Fest  ihrer 
Goldenen  Hochzeit  ln  Göttin¬ 
gen.  Weidenweg  5.  feiern.  Got¬ 
tes  weiteren  Segen  erbittet  für 
sie  Ihre  Tochter 

Frieda  Witzner.  geb.  Korth 
Gelsen  klrchen 
Margaretenhof  18 


0 


So  Gott  will,  feiern  am  3.  Juni 
1963  meine  lieben  Eltern 

Fritz  Haffke 
und  Frau  Berta 

geb.  Buttkus 
Ihren  4«.  Hochzeitstag. 

Es  gratuliert  herzlich,  wünscht 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
In  Dankbarkeit 

Sohn  Konrad 

2359  Henstedt 
über  Kaltenkirchen 
früher  Ostseebad  Cranz 
Königsberger  Straße  1 


Oy 


Zur  Silberhochzeit  unserer  lie¬ 
ben  Eltern  am  4  Juni  1963 

Alfred  Seidenberg 
und  Frau  Frieda 

geb.  Bartel 

herzliche  Glückwünsche  und 
weiterhin  beste*  Wohlergehen. 

Ihre  Kinder 

3  Hannover-Bothfeld 
Kurze  Kantstraße  12c 
fr.  Königsberg  Pr  -Maraunenhof 


Am  5.  Juni  1963  feiern  unsere 
Eltern 

Otto  Keßler 
und  Frau  Auguste 

geb.  Boywidt 

das  Fest  der  Silberhochzeit. 

Marianne  und  Lothar 
Lingen  (Ems) 

Langschmidtsweg  29 
früher  Inse.  Ostpreußen 


Am  3  Juni  1963  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Walter  Brassat 
und  Frau  Eva 

geb.  Gau 

ihre  Silberne  Hochzeit. 

Es  gratulieren  hcrzlichst 

die  Kinder 
Senne  I.  Ackerstraße  1540 
früher  Scheunenort 
Kreis  Insterburg 


Am  3.  Juni  1963  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Helmut  Conrad 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Engelke 

früher  Tilsit-Kallwen  und  Inse 
Ihre  Silberhochzeit. 

Dazu  gratulieren  herzlichst 

Wolfgang,  Frank-Peter 
Karsten  und  Angelika 
Hannover-Kirchrodc 
Lothringer  Straße  18  J 


f  ul 


Am  27.  Mat  1963  feierten  unsere 
lieben  Eltern 

Albert  Mill 
und  Frau  Hildegard 

geb.  Budzinskl 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlichst 
BrtgltteundGerhard 

8959  Roßhaupten  über  Füssen 
früher  Uschballen 
bei  Schmaltenlngken 


Wir  schließen  den  Bund  fürs 
Leben 

Manfred  Schirmacher 
Helga  Schirmacher 

geb.  Schmidt 

Braunschweig  den  1.  Juni  1963 
Oevelgönne  (Holst) 
z.  Z.  Kamen.  Meehlenkamp  19 
fr.  Postnicken.  Kur.  Haff 

Rraunschwetg 
Limbecker  Straße  22 
früher  Nake)  (Netze) 


Ihre  Vermählung  zeigen  an 

Eberhard  Wever 
Angelika  Wever 

geb.  Rüsch 
31.  Mai  1963 

Hamburg 

Rothenbaumchaussee  85 
früher  Bartenstein.  Kreishaus 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 


Dietrich  llarmjanz 
Helga  Susanne  llarmjanz 

geb.  Perkuhn 

3321  Gr. -Heere,  den  25  Mal  1963 
über  Salzgltter-Ringelhelra 


Cs) 


Am  28.  Mal  1963  feierte  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Wilhelmine  Moczarski 

geb.  Wilzewski 

früher  Sattlcken,  Ostpreußen 
J.  Tirschenreuth.  Jahnstraßc  7 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  In  Dankbarkeit 
und  Liebe  herzlichst  und  wün¬ 
schen  weiterhin  beste  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
die  Kinder 
Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 


Am  30.  Mal  1963  feiert  unser  He¬ 
ber  Vater  und  Opa 

Emil  Weick 

früher  Saalfeld.  Ostpreußen 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

die  Kinder 

und  Enkelkinder 

Riepsdorf,  den  30.  Mal  1983 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Wolfgang  Rose 
Ursula  Rose 

geb  Schulte-Moentlng 


früher  Wesselshöfen 
Kreis  Helligenbeil 

DUsseldorf-O  berkassei 
Habsburger  Straße  1 


Am  30.  Mal  1963  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater  und  Opa 
Kaufmann 

Johann  Szielasko 

früher  Masuren,  Kr.  Treuburg 
Jetzt  2141  Oerel  III 
Kreis  Bremervörde 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  dankbare  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Seinen  75.  Geburtstag  feiert  am 
9.  Juni  1963 

Rektor  1.  R. 

Ernst  Schwindt 

Lengertch  (Westf) 
Glockengteßerskamp  12 
früher  Tilsit,  Friedrichstraße  27 

Es  gratulieren  herzlich 

Friedei  Schwindt 
geb.  Kempka 
Marie-Luise  Mayer 
geb.  Schwindt 
nebst  Mann 
und  Kindern 
Albrccht  Schwind! 
und  Familie 


Cs) 


Am  2.  Juni  1963  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater 
der 

Bauer  u.  ehern.  Bürgermeister 

Otto  Maurischat 

früh.  Ebertann,  Kr.  Schloßberg 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
alles  Gute 

seine  Frau  Emmy 
geb.  Birgolcit 
und  die  Söhne 
Alfred  und  Klaus 
mit  Familien 

2300  Honigsee,  Kreis  Plön 


Am  3.  Juni  1963  feiert  unser  lie¬ 
ber  Vater  Schwiegervater  und 
Opa 

Josef  Rückstein 

früher  Fischhausen 
Jetzt  Laubach  (Hessen) 
seinen  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst! 


Gleichzeitig  gedenken  wir  sei¬ 
ner  lieben  Frau,  unserer  guten 
Mutter  und  Omi 

Agnes  Rückstein 

die  am  25.  April  1980  verstorben 
Ist. 

Ihre  Kinder 
Sch  wieger¬ 
und  Enkelkinder 


<S) 

Am  2.  Junt  1963  feiern  wir  den 
70  Geburtstag  unseres  Vaters 
und  Großvaters 

Hans  John 

früher  Königsberg  Pr. 
Fleischbänkenstraße  4 


Wir  gratulieren  herzlich 

Christel  Freise,  geb.  John 
O.  Freise 

Kristlane  und  Hans-Dieter 


Minden  (Westf).  Bruchstraßc  17 


0 


Recht  herzlich  gratulieren  wir 
unserer  lieben  Mutti  und  Omi 

Maria  Richter 

geb.  Richter 
Insterburg-Sprindt 

zu  ihrem  70.  Geburtstage  am 
3.  Juni  1963. 

Die  Kinder 
Schwiegerkinder 
und  Enkel 

Büderich  bei  Düsseldorf 
Oststraße  74  b 


Am  11.  Mal  1963  feierte  meine 
liebe  Frau,  unsere  herzensgute 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma.  Frau 

.  Elisabeth  Will 

geb.  Gurk 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulierten  herzlichst  und 
wünschten  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

ihr  Mann  Albert  Will 
Kinder 

Schwiegerkinder 
und  Enkelkinder 
567  Opladen  (Rheinland) 
Königsberger  Straße  4« 
früher  Schmirdtkeim 
Kreis  Bartenstein 


Am  5  Juni  1903  wird  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Papa, 
und  Opa,  Herr 

Julius  Klein 

70  Jahre  alt. 

Wir  gratulieren  ihm  sehr  herz¬ 
lich.  - - 

Gertrud  Klein 
Eva  und  Otto  Stürtzer 
Marlon  und  Günter  Klein 
Patricia 

6205  Bleidenstadt  üb.  Wiesbaden 
Breslauer  Straße  3 
früher  Königsberg  Pr. 

Rosenauer  Straße  2 


Am  31.  Mal  1963  feiert  der 
Landwirt 

Fritz  Rodloff 

aus  Grunau.  Kreis  Heillgenbeil 
seinen  70  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
seine  Ehefrau 
sein  Sohn  Gerhard 
und  Schwiegertochter  Marga 
sowie  seine  Enkelkinder 
Christiane  und  Angela 
230)  Flemhude 
Post  Achterwehr  Uber  Klei 
(Schleswig-Holstein) 


Am  5.  Juni  1963  wird  unser  He¬ 
ber  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater  der 

Versicherungskaufmann 
und  Landwirt 

Alexius  Wolski 

früher  Königsberg  Pr. 
u.  Restgut  Marlcnhof/Samland 
Jetzt  435  Recklinghausen 
DUppelstraße  44 
65  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  vor  allem  beste  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen  und 
sagen  Dank  für  seine  Liebe  und 
Aufopferung 

Guido  Wolski 
und  Frau  Elisabeth 
und  die  Enkel 
Thietmar  und  Gabriele 
Dorothea  Wolski 
Joachim  Wolski  und 
seine  Frau  Annemarie 
und  die  Enkel 
Resl.  Georg  und  Bernd 
Gleichzeitig  grüßen  wir  alle 
Freunde  und  Bekannten. 

Lüdenscheid.  Wiesbaden 
Recklinghausen 


Ich  grüße  olle  meine  Verwand 
ten  in  San  Diego,  die  geborene 
Pakleppa  und  die  kleine  Knuth 
wenn  sie  noch  in  San  Diego  ist, 
und  sende  ihnen  herzliche 
Pfingstgrüße.  Auch  Familie 
Korzek  herzliche  Grüße. 

Berta  Grajewski 

ob  Korzek 

8  München  13.  Akademiestr.  13 


Jahrgang  14  /  Polge  35 


Das  Ostpreußenblatt 


Nach  einem  schmerzensreiche,, 


mH  großer  Geduld  ertragenem 

schwerem  Leiden  entschlief 
unsere  liebe,  gute  Mutter  und 
Oma 

Marie  Waschik 

geb.  wielk 

Im  Alter  von  BO  Jahren. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un- 
serös  lieben  Vaters  und  Opss 

Karl  Waschik 

dei  um  2«.  April  1962  ebenfalls 
In  Mitteldeutschland  verstorben 
Ist. 

In  tiefer  Trauer 
Im  Namen  aller  Anco  hörigen 
Rrlnhold  Waschik 
Hildegard  Waschik 
geb.  Quast 
Krwln  Waschik 
Gertrud  Waschik 
geb.  Wegener 
und  Enkelkinder 

Humburg-Uillstedt 
Posthornslieg  5 
den  14.  Mal  1963 
früher  Oppendorf 
Kr.  Johannisburg,  Ostpreuflt» 
Die  Trauerfeier  fand  am  M).  Mal 
1 963  auf  dem  Friedhof  In  Bill, 
siedl  slalt. 


Helm-  und  Nsbenverdlenst- 

lidornuMm«!  koilMKu  far  Ulnr.sr  a. Frauen  überallhin 
durch  Fl  H.  «liier.  86  «urntarg.  8urgichiiii.iitr.42« 


Schon  3  Generationen  beziehen 

fertige  Betten 

oudi  K4R0-STIP.  Inlette. 
Steop-,  Bounen  .  lagei- 
fifgpp  decken,  Bettwduhe 
und  Be If ledern 

1881*1962  |n  |e()or  prehiaoe 

eudi  hondgeidillnene,  dir. «.  der  Fadillrmo 

BLAHUT  KG  8908  Krumbofh 

Gönshalde  ?1 

Bettenkaut  ist  Vertrauenssadie ! 

Ausführliches  Angebot  kostenlos 


Bis  zu  50*  •  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren,  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.M.  Liebmann  KG.,  Holzminden. 


Wenn  meine  Kräxte  urcinui. 
mein  Atem  geht  schwer  aus 
und  kann  kein  Wort  mehr 

Herr,  nimm  mein  Seufzen  auf 

Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit.  jedoch  plötzlich  und  uner¬ 
wartet.  verschied  am  13.  Mal 
1963  mein  Heber  Mann,  unser 
guter  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater.  Schwager  und  On- 


Beim  Kreiskrankenhaus  werden 


hwestern 


Ruhegehaltsempfänger.  75  J.,  sucht 
eine  Dam«  aus  dem  Memelgebiet 
zur  Führung  seines  Haushaltes. 
Zuschr.  erb  u.  Nr.  33  503  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


für  die  Interne  und  Chirurgische  Abteilung  eingestellt.  Ge¬ 
regelte  Dienstzeit.  Vergütung  nach  KRT.,  Ortsklasse  A,  Zusatz¬ 
versicherung.  Unterbringung  hi  Einzelzimmer.  Bewerbungen 
erbeten  an 

Kreiskrankenhaus  Brake,  2880  Brake  (Unterweser) 


Zur  Führung  des  Haushaltes  eines 
pflegebedürftigen  ostpreußischen  i 
Altenehepaares  wird  rüstige,  äl¬ 
tere  Frau  gesucht.  Wohnmöglich- 
keit  vorhanden.  Bedingungen  n. 
Vereinbarung.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
33  380  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.  Hamburg  13. 


Echte  Holsteiner  llr  ..  Pl<  f 

Londrauch-Dauer-  ** 

v.  hochf  Qualität  Ist  ein  Genuß. 
Cervelat-,  Salami-,  Plock-  Mett¬ 
würste  2  kg.  Probepäckch.  (n  1600  g) 
n.  11,50  DM  ab  Reimers,  2085  Quick¬ 
born  (Holst).  Abt.  2.  Preisliste  üb. 
Schinken  Speck.  Rollschinken. 
Wurst-  und  Fleischkonserven  bitte 
anfordern 


In  stiller  Trauer 

Emma  Jucknischke 
geb.  Szallnske 
Hans  Jucknischke  und  Frau 
Elite  geb.  Pegert 
Paul  Ciawens  und  Frau  I.ot 
geb.  Jucknischke 
Karin.  Bernd  und  Susanne 
als  Enkel 

nebst  Anverwandten 


Wir  suchen  für  kleines  Fuhrgeschäft  auf  der  Nordseeinsel  Juist 


Ostpreußin  (Ende  50).  kl.  Rente,  gt. 
Hausfrau,  sucht  Halbtagsbeschäf¬ 
tigung,  wo  kl  Wohnung  geboten 
wird*  Raum  Köln-Krefeld  ange¬ 
nehm.  doch  nicht  Bedingung.  An- 
geb.  erb.  u.  Nr.  33  373  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


jüngere  Jl itnrbeiter 

Bedingung:  Pferdeliebhaber  —  Wohnung  und  Verpflegung  im 
Hause.  Lohn  nach  Vereinbarung.  Angebote  erb.  an  Herbert 
Murner.  Fuhrgeschäft.  2983  Juist.  Im  Loog,  Telefon  3  92. 


Auch  im  Sommer  kein  Verzicht 
auf  Ihre  heimatl.  Gewohnheiten 
DM 

Schinkenspeck  p.  kg  11,— 

Original 

ostpr  Landwurst  p.  kg  8,— 
Mettwurst,  Kbg.  Art  p.  kg  7.— 
Dieselbe  Qualität  w'le  bisher 
liefern  wir  in  200-g-Dosen: 
Thür.  Rotwurst  200-g-Ds.  1,70 

Ostpr  Preßkopf  200-q-Ds.  1,70 

mit  Kümmel 
Ostpr.  I.andleberwurst 

200-g-Ds  1,70 
Grützwurst  tno-g-Ds  LfiO 

Königsbg.  Fleck  800-g-Ds.  2.80 

Bei  Abnahme  von  4  kg  porto- 
und  verpackungsfrei. 

HEINZ  OLLECH 

Reudern.  Kr.  Nürtingen  (Württ) 


Duisburg-Hamborn 
Heinrichstraße  43 
früher  Friedenswalde 
Kreis  Tilstt-Ragnlt 


U  nterricht 


Jüngere 

Hausangestellte 

nicht  unter  23  J.,  unbedingt  ehr¬ 
lich.  in  erwachs.  Villenhuushalt 
nach  Frankfurt  a.  M.  sofort  ge¬ 
sucht.  Alle  clcktr.  Hilfen  sowie 
Putzfrau  vorhanden.  Geboten 
werd.  Höchstgehalt,  gereg.  Frei¬ 
zeit.  Samstag  abend,  Donners¬ 
tag  nachmittag  und  jeden  zwei¬ 
ten  Sonntag.  Eigenes  Apparte¬ 
ment  m.  Kochgelegenheit.  Bad. 
Fernseher,  Tel.  u.  sep.  Eingang. 
Bew'erb.  erbeten  unt.  Nr.  33  491 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


.liingeM  TI  fiilclien 

oder  alleinstehende  Frau,  aueh 
mit  Kind,  für  meinen  landw. 
Haushalt,  b.  engstem  Famlllen- 
anschluQ  u.  hohem  Gehalt  ge¬ 
sucht.  Bis  zu  3  Zimmer  stehen 
z.  Verfügung.  Frau  Else  Döpper. 
58  Hagen  (Westf).  Hof  Strucken- 
berg. 


Solches  habe  ich  mit  euch  ge- 
redet,  daß  ihr  ln  mir  Frieden 
habet!  In  der  Welt  habt  Ihr 
Angst,  aber  seid  getrost.  Ich 
habe  die  Welt  überwunden. 

Job.  16.  32 


Doris  Reichmann-Schule 

Staatl.  anerk  Berufsfachschule 
für  Gvmnasttklehrertnnen 

f'/:]hhrige  Ausbildung  zur 

staoti.  nenr.  Gymnastiklehrerin 

Gymnastik  Bewegungsgestal¬ 
tung  Rhythmik  -  pflegerische 
Gymnastik  •  Sport 
Semesterbeginn : 
Wintersemester:  Oktober 
Sommersemester:  April 
Prosp.  u.  Auskunft:  Hannover. 
Hammersteinstr  3.  Ruf  66  49  »4 


Müh-  und  Arbeit  war  Dein 
Leben. 

me  dachtest  Du  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
hieltest  Du  für  Deine  Pflicht. 


Gott  der  Herr  erlöste  am  2.  Mai 
1963  nach  schwerer  Krankheit, 
doch  für  uns  alle  plötzlich  und 
unerwartet,  unsere  liebe,  her¬ 
zensgute  Schwester,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Gertrud  Gattermann 

geb.  Wentzky 

im  65.  Lebensjahre  von  ihrem 
langen  Leiden. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  8.  Mai  1963.  kurz 
vor  ihrem  74.  Geburtstag,  meine 
trpusorgende  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Oma.  Uroma.  Schwe¬ 
ster  und  Tante  die  Witwe 


Für  meine  Tochter.  Fobrikan- 
tenhaushnlt.  Gegend  b.  Witten, 
suche  Ich  ein 

Mädchen 

oder  eine  Junge  alleinstehende 
Frau  zum  sofortigen  Eintritt. 
Geboten  werden  ein  Zuhause, 
gute  Entlohnung.  Bewerbungen 
an  mich.  G.  Schitteck.  9<?rle- 
burg,  Postfach  162.  Tel.  25  30. 
früher  Kruttinnen.  Kreis  Sens- 


DER  BERNSTEINLADEN 

32  Hilde%heim 

Schuhst r  32  (Hs  Hut-Hölscher) 
Gesell  af  Lsleitu  ng 
Frl.  Grofhe  und  Fr.  Pieper 

Einz.  Spezialgeschäft  a.  Platze 
Stand.  Neueingang  an  Schmuck 
und  Gesehen karti kein  ln 

Bernstein  •  Elfenbein 
Koralle 


Für  das  Internat  der  Fachschule 
des  Möbelhandels  in  Köln  wer¬ 
den  für  sofort  oder  später 

zwei  Hanftnifiriehen 


Minna  Poischien 

geb.  Kamlitt 

früher  Posellau.  Kreis  Samland 
Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 

Charlotte  Linke  •  | 
geb.  Wentzky 

und  alle  Angehörigen 

Espelkamp-Mtttwald 
Baltenweg  36 

Emmerich  (Rhein).  Ahlem  (Hon) 
früher  Königsberg  Pr. 
Lobeckstraße  la 

Die  Beerdigung  fand  am  Mon¬ 
tag.  dem  6.  Mal  1963.  14  Uhr. 
in  Espelkamp-Mittwald  statt 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl¬ 
gebiet  Handarbeit.  Ausbil¬ 
dungsbeihilfe  3  Schulhelme. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glticksburg 
Flensburg 


(auch  ältere)  gesucht.  Bezah¬ 
lung  nach  Vereinbarung,  Woh¬ 
nung  u.  Verpflegung  im  Hause. 
Bewerbungen  mit  den  Üblichen 
Unterlagen  erbeten  an  Fach¬ 
schule  des  Möbelhandels  Inter¬ 
nat.  5  Köln-Lindenthal.  Fran¬ 
genheimstraße  8.  Tel.  41  42  36. 


In  stiller  Trauer 

Willi  Potschien  und  Frau  Erna 

geb.  Schmidt 

Lina  Potschien,  geb.  Morzeck 
sechs  Enkel  und  drei  Urenkel 


Für  meine  Tochter.  Fabrikan¬ 
tenhaushalt.  Gegend  b.  Witten, 
suche  ich  ein 

Mädchen 

oder  eine  junge,  alleinstehende 
Frau,  zum  sofortigen  Eintritt. 
Geboten  werden  ein  Zuhause, 
gute  Entlohnung.  Bewerbungen 
an  mich.  G.  Schitteck.  Berle¬ 
burg,  Postfach  162,  Tel.  25  30. 
früher  Kruttinnen,  Kr.  Sens- 
burg.  Ostpreußen 


Seedorf  über  Mölln/Lauenburg 
im  Mal  1963 


Herr  dein  Wille  geschehe. 


Gott,  der  Herr  über  Leben  und 
Tod,  nahm  am  12.  April  1963 
meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


Für  mein  gepflegt.  Einfamilien¬ 
haus  (2  Personen)  suche  Ich  eine 
perfekte,  selbständige 

llau*angeMtellie 

nicht  unter  4«  J.,  bei  besten 
Bedingungen.  Angaben  mit  Le¬ 
benslauf  erwünscht.  Frau  Ilse 
Vierkötter.  565  Solingen.  Dewet- 
straße  18. 


Bestät 


Firma  Kutschkow,  Pr. -Holland,  und 
W\  Christeleit,  Angerburg.  Wer 
erinnert  sich,  in  den  Jahren  1909 
bis  1912  bei  diesen  Firmen  mit 
Ernst  Bzew’as,  geb.  21.  3.  1892.  aus 
JÖrkischken,  Kr.  Goldap.  zusam¬ 
men  gearbeitet  zu  haben?  Bitte 
schreiben  Sie  an  Gertrud  Dzewas. 
207  Ahrensburg,  Bahnhofstr.  16. 


Am  9.  Mai  1963  verschied  nach  langem,  schwerem  j 
Leiden,  wohlversehen  mit  den  hl.  Sterbcsakramen» T 
len,  meine  liebe  Frau  und  geliebte,  treusorgendfJ 
Mutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante  ■ 


Bäckermeister 


Zwei  solide 

Hausangestellte 

mit  Kochkenntnissen  bei  gutem 
Gehalt  und  geregelter  Freizeit 
per  sofort  oder  später  gesucht. 

Altersheim  Adalbert 
Hamburg-Rahlstedt 
Siker  Landstr.  US.  Tel.  67  30  34 


Gustav  Schurna 


lm  Alter  von  63  Jahren  nadr 
kurzer  Krankheit  zu  sich  in 
sein  himmlisches  Reich. 


Paula  Reimann 


Wer  kann  bestätigen,  daß  mein 
Mann,  Otto  Gebrbolf.  vom  2.  11. 
1928  bis  2.  1.  1930  b.  H.  MUhltalcr 
Eschenort .  von  Mal  1830  bl  1  13 
1930  b.  H.  v.  Petzingen  in  Gurren. 
Kr.  Angerburg,  von  Januar  1935 
bis  15.  9.  1935  b.  h.  Schwanke, 
Klimkcn.  Kr.  Angerburg,  als  In¬ 
spektor  tätig  war  und  Invaliden¬ 
oder  rentenversichert  war?  Un¬ 
kosten  werden  gerne  erstattet  E. 
Gehrhoff,  405  Mönchengladbach. 
Annakirchstraße  218. 


Junges  Tladelien 

zuverlässig,  zur  Unterstützung 
der  Hausfrau  gesucht  in  mod. 
Einzelhaus  1.  Hamburg  (3  Er¬ 
wachs..  2.  Kind..  12  u.  4  J  ).  eig. 
Zimmer,  großzügige  Freizeit- 
regclung,  gute  Bezahlung.  Fa- 
milienanschl.  Flugkapitän  Jant- 
zen,  Hamburg-Wohldorf.  Auf  d. 
Strenge  2,  Tel.  6  06  27  26. 


In  stiller  Trauer 


im  A-Wer  von  50  Jahren. 


Frau  Martha  Schurna 
geb.  Kulschewski 
Waltraud  Schurna  nebst 
Verlobten  Karl-Heinz  Axt 
Horst  Schurna 
Gerhard  Schurna 
Herbert  Schurna  und 
die  übrigen  Anverwandten 


Kinderliebe 

Haii.isngeütellte 

ln  modern  eingerichteten  Ein¬ 
familienhaushalt  (mit  Säugling) 
für  sofort  oder  spater  gesucht. 
Weitere  Hilfen  vorhanden.  Ge¬ 
boten  werden  schönes  Zimmer, 
gute  Bezahlung  und  geregelte 
Freizeit.  Auf  Wunsch  Familien¬ 
anschluß.  Frau  Gerda  Ritter. 
Kaiserslautern.  Im  Starennest 
Nr.  10.  Telefon  31  42. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


65  Mainz-Gonsenheim,  An  der  Allee  1)6 
früher  Gr. -Buchwalde.  Kreis  Allenstein 


Heim  verdienst!  Im  Adressen - 
schreiben,  leicht  und  lohnend, 
bietet:  Linden- Verlag.  Fürth 
(Bay),  Unt.  Fischerstraße  14. 


C I C  erholten  8  Tooe  ror  Probe,  keine  Nothnohme 
■■  100  Roderklingen,  bester  Edeislohl.0,08  fr.< 
für  nur  2,-  OM.  0.06  mm  hauchdünn.  nur  2.50  DM 
0  Gildier  (vorm  Holuw).  Wiesbaden  6.  Fach  6049 


Süchteln -Sitiard  (Rheinland) 
Niersheide  2o 

früher  Arys.  Kr.  Johannisburg 
Lycker  Straße  11 


Sind  Sie  jung,  sind  Sie  modein 

bei  dei  Post  sieht  man  Sie  gern  / 

Haben  Sie  sich  schon  einmal  überlegt,  daß  fwr  Sie  eigentlich  «he  Bundespost  das 
Richtige  ist? 

Wir  sind  ein  moderner  Betrieb  mit  vielseitigen  Verwendungsmöglichkeiten  für 

junge  Damen  zwischen  16  und  31 

Wir  vermitteln  in  unseren  Düsseldorfer  Fernmeldeämtern  monatlich  13  bis 
14  Millionen  Ferngespräche  nach  allen  Gegenden  Deutschlands  und  m  alle  Län¬ 
der  der  Erde;  davon  werden  über  100  000  Gesprächsverbind  urigen  durch  Hand¬ 
vermittlung  hergestellt  —  durth  Sie. 

In  unserem  modernen  Rechenzentrum  bearbeiten  wir  monatlich  über  1  Million 
Fernmolderechnungen  —  Sie  können  «ns  dabei  helfen. 

Unsere  Auskunft  gibt  täglich  Tausenden  von  Kunden  die  richtige  Telefonnummer 
an.  Unsere  Ansagedienste  geben  über  den  Fernsprecher  die  Uhrzeit,  das  Wetter, 
die  Totoergebnisse,  die  neuesten  Nachrtdrlen  und  den  Veranstaltungskalender 
bekannt. 

Unsere  Fernschreiberinnen  —  bald  auch  Sie  —  übermitteln  laufend  Nachrichten, 
die  am  Schalter  oder  durch  den  Fernsprecher  als  Telegramme  aufgegeben  wurden. 
Helfen  Sie  uns  bei  diesen  vielseitigen  Tätigkeiten,  und  versäumen  Sie  es  deshalb 
nicht,  sich  recht  bald  bei  der  Annahmestelle  der  Fernmeldeämter  1  und  2,  Düssel¬ 
dorf,  Steinstr.  5,  Zimmer  421a  zu  bewerben.  Nähere  Auskunft  über  Fernsprecher: 
Düsseldorf  1  88  85. 

Wir  stellen  Sie  als  Angestellte  für  den  mittleren  Fernmelde-  und  Verwaltungs¬ 
dienst  ein  und  bieten  neben  guter  Bezahlung  vorbildliche  soziale  Einrichtungen: 
Verbilligtes  Mittagessen,  Zuschuß  zum  Erholungsurlaub,  Kurmöglichkeiten.  Ab¬ 
findung  beim  Ausscheiden  wegen  Heirat.  Auswärtige  Bewerberinnen  können  in 
einem  Wohnheim  in  Düsseldorf  gut  und  preiswert  untergebracht  werden. 

Später  können  Sie  als  Femmeldeassistentüi  in  das  Beamtenverbaltnis  übernom¬ 
men  werden. 

Wenn  Sie  die  Vielfalt  der  Fernmeldedienste  reizt  und  wenn  Sie 
(l  eilIe  SiChere  ^*e*lun9  erstreben,  dann  kommen  Sie  zur  Bundes- 

Wohnen  Sie  nicht  kn  Direktionsbezirk  Düsseldorf,  dann  bietet 
Ihnen  che  Bundespost  auch  m  Ihrem  näheren  Wohnbereich  gute 
■  ™  Beschäftigunqsmöqlirhkeiten 


Am  Himmelfahrtstag  entschlief  samt  nach  langem,  schwerem 
Leiden  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Thissies 

geb.  Scheffler 

lm  Alter  von  75  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Kurt  Lange  und  Frau  Charlotte,  geb.  Thissies 
Waller  Thissies  und  Frau  Margot,  geb.  Peck 
Hans  Hoenit-ke  und  Frau  Herta,  geb.  Thissies 
Enkel,  Urenkel 
und  Anverwandte 

P°r?  <Rhe,n,‘  dc"  23  Mal  ,9BJ 

früher  Königsberg  Pr.,  Tiepoltstraßc  23 

mki  u.?£ere  Uebe  Entschlafene  am  Montag,  dem  27  Mal 

,Y°n  tler  KaP<-"c  des  Friedhofes  .Am  Obern¬ 
berg  .  Bad  Salzuflen,  aus  zur  letzten  Ruhe  eebettet 


Am  12.  Februat  1963  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater,  unser  He¬ 
ber  Opi.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 


Hermann  Bittokleit 


lm  58.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Ida  Bittokleit,  geb.  Palelt 
Kinder  und  Enkelkinder 


32  Hildesheim.  Doebnerstraße  29 
früher  Tilsit.  Blücherstraße  13 


Es  Ist  bestimmt  in  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat.  muß  scheiden. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden 
ist  am  25.  April  1963  fern  sei¬ 
ner  geliebten  Heimat  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Urgroßvater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 


Lina  Dohna 


lm  Alter  von  76  Jahren 


Adolf  Gussek 


Im  Namen  aller 


tm  Alter  von  75  Jahren  sanft 
entschlafen. 


Friedrich  Dohna 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Auguste  Gussek 

geb.  Scharkowski 


Oberndorf  (Oste)  den  16.  Mai  1963 

ertiher  Krledland.  Ostpreußen,  Pulverst™«*  W 


332  Salzgltter-Lebenstedt 
Sudermannstraße  22 
früher  Monethcn 
Kreis  Johannisburg 


,§ät 


Jahrgang  14  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  22 


Am  M.  Mal  1983  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden  mein 
lieber  und  treusorgender  Mann,  guter  Vater  und  Großvater 


Emil  Aust 

Seblossermelster 

aus  Landsberg,  Ostpreußen 


im  Alter  von  68  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Berta  Aust 

Melanie  Stangl.  geb.  Aust 
mit  Sohn  Wolf 
und  Enkel  Hein/.  Aust 


Hnltlngen.  Hauptstraße  8 


Am  18.  Mal  1963  starb  plötzlich  und  unerwartet  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater, 
’  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Wilks 

Schwanensec,  Kreis  Elchnlederung 
lm  Alter  von  64  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Frau  Helene  Wilks,  geb.  Klemens 
Helmut  Hetkamp  und  Frau  Edith,  geb.  Wilks 
Fritz  Blume  und  Frau  Irene,  geb.  Wilks 
Erhard  Wilks 

Elke  und  Hartmut  als  Enkelkinder 
und  die  übrigen  Anverwandten 

Krefeld.  Flünnertzdyk  165,  den  2«.  Mal  »63 


Am  13.  Mai  1963  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein  Heber,  treusorgender  Mann,  der  geliebte  Vater,  Opa  und 
Uropa 

Müllermeftster 

Karl  Wellenberg 


lm  Alter  von  82  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Anna  Weißenberg 
Erna  Stobbe  als  Tochter 
nebst  Enkel  und  Urenkel 


363  Frtedbetg/H.,  Bahnhofspassage  8 

früher  Groß-Ottenhagen  Kreis  Königsberg  Pr. 


Zum  einjährigen  Todestag  am  3.  Juni  1963  meines  lieben,  guten 


Richard  Grotzek 


ein  stilles  Gedenken. 


In  Dankbarkeit 


Lisbeth  Grotzek 


Hamburg-Stellingen,  Kieler  Straße  562 


Mein  herzensguter  Lebenskamerad  und  lieber  Mann,  unser 
guter  Schwager  und  Onkel 

Alfred  Böhm 

Steuerinspektor  i.  R 

ist  am  15.  Mai  1963  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  im  Alter 
von  76  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Elfriede  Böhm,  geb.  F.hrentrnud 
und  Angehörige 

Wiesbaden,  Platter  Straße  14t  (Beamten-Ruhehelm) 
früher  Königsberg  Pr..  Walterstraße  7 


„Dieser  war  auch  mit  dem  Jesus  von  Nazareth". 

Matth.  26.  Vers  71 

“  —  Am  18.  Mal  1963  entschlief  im  Glauben  an  seinen 
Erlöser  Jesus  Christus,  wohlvorbcrettet  durch  den 
Empfang  des  heiligen  Altarsakraments,  mein  gelieb¬ 
ter  Mann,  unser  Heber  Vater.  Großvater  und 
Schwiegervater 

Gustav  Jordahn 

Diakon  i.  H. 

im  Alter  von  86  Jahren. 

Sein  Leben  war  erfüllt  und  reich  gesegnet  im  Dienste  der  Inne¬ 
ren  Mission,  die  ihm  an  seinem  80.  Geburtstag  die  Wichern- 
Plakette  verlieh. 

Anna  .lordahn,  geb.  Radtke 
Pastor  Dr.  theol.  Bruno  Jordahn  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Kurapkat 
cand.  theol.  Ottfrled  Jordahn 

Hamburg-Altona,  Schomburgstraße  54b 
früher  Marwalde,  Kreis  Osterode 

Die  Trauerfeier  hat  stattgefunden  am  Freitag,  dem  24.  Mal  1963. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  voller  Liebe  und  Aufopfe¬ 
rung  für  uns  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  am 
Sonntag,  dem  5.  Mal  1963.  unser  Heber  Vater.  Schwiegervater. 
Groß-  und  Urgroßvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Pflaumbaum 

lm  gesegneten  Alter  von  90  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Erich  Pflaumbaum  und  Frau  Erna 

geb.  Städler 

Lisbeth  Maltzkeil,  geb.  Pilaumbaum 
Albert  Mohr  und  Frau  Maria 
geb.  Pilaumbaum 
Alfons  Karbaum  und  Frau  Gerda 
geb  Pflaumbaum 

Walter  Pflaumbaum  und  Frau  Luise 
geb.  Maltzkeit 

493  Detmold.  Saganer  Straße  7 

8  Enkel  und  2  Urenkel 

Westenbrügge,  den  5.  Mal  1963 

früher  Burgkampen,  Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  war  am  Freitag,  dem  10.  Mai  1963.  um  14  Uhr 
in  Westenbrügge  (Mitteldeutschland). 


Wilhelm  Schulz 


Gustav  Schwarz 


In  tiefer  Trauer 

Auguste  Schwarz,  geb.  Buttler 
Edith  Peter,  geb.  Schwarz 
Hermann  Peter 
Kl.-Sylva 

und  alle  Anverwandten 


1  Berlin  42,  Dtdostraßc  16  b 

früher  Sensburg,  Ostpreußen,  Kasernenstraße  1 


Römer  14.  Vers  7—9 

Fern  der  Heimat,  nach  langer,  schwerer  Krankheit  ist  mein 
lieber  Mann,  unser  Heber  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 


am  18.  Februar  1963  im  Alter  von  bald  71  Jahren  von  uns 
gegangen. 

In  tiefer  Trauer 
Anna  Schulz,  geb.  Walter 
Horst  Schulz  und  Familie 
Ilse  Allenstetn,  geb.  Schulz 
und  Familie 

Lieselotte  Schrepfer,  geb.  Schulz 
und  Familie 

Ziegelerden  und  Brühl 

früher  Glandau  bei  Landsberg,  Ostpreußen 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verschied  am  9.  Mal  1963  im 
fast  vollendeten  66.  Lebensjahre  mein  geliebter,  unvergessener 
Mann,  mein  treusorgender  Vati,  Schwiegervater,  Opi.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Kreisinspektor  a.  D. 


Dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen,  am  14.  Mai 
1963  unseren  Heben  Vater,  Opa,  Schwager  und  Onkel,  den 


Herrmann  Tieck 

frtlher  Wtllklschkcn,  Kreis  Ttlsit-Ragntt 
lm  90.  Lebensjahre  helmzurufen. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  lieben  Mutter 

Marie  Tieck 

geh.  Ulrich 

die  am  5.  April  19«  in  Zimdarsen.  Kreis  Lauenburg.  Pommern, 
verstorben  Ist. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Geschwister  Tieck 

Niederrodenbach.  Kreis  Hanau.  Vorm  Stichel  16 


Am  7.  Mal  1983  entschlief  plötzlich  und  unerwartet 
mein  lieber,  stets  treu  um  midi  und  die  Seinen  be- 
sorgter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater,  Schwager  und  Onkel 

Sladtoberinsprktor  a  I». 


August  Fehr 


f  7.  S.  1983 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Maria  Kehr  als  Gattin 
Oberleutnant  Günther  Felir,  gefallen 
Ingetraud  Hinz.  geb.  Fehr.  Tochter 
I»r.  Gerhard  Hinz.  Schwiegersohn 
Jürgen  Hinz.  Enkelkind 
und  alle  Verwandten 


Höxler,  Moltkestraßc  2 
früher  Pr.-Holland.  Ostpreußen 


Nach  langem  schwerem  Leiden  entschlief  am  26  April  1963 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Valer,  Schwiegervater  und 
lieber  Opa 

Erich  Hauptmann 


lm  Alter  von  65  Jahren. 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 


Hedwig  Hauptmann 
Kinder  und  Enkel 


Otterstedt  Uber  Rotenburg  (Han) 
früher  Jägertal,  Kreis  Insterburg 


Am  t.  Mal  1963  entschlief  plütz.lleh  und  unerwartet 
nach  langem,  schwerem  Leiden  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Naroska 

lm  Alter  von  61  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen  I 
Gertrud  Naroska 


Hagen  (Westf).  Brinkstraße  6 

früher  Rhein.  Kr.  Lötzen.  Ostpreußen.  Mühlcnstraße  1 


Haltet  mich  nicht  auf.  denn  der  Herr  hat  Gnade 
zu  meiner  Reise  gegeben.  1.  Mose  24.  56 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  nach  Gottes  Willen 
nach  längerem  Leiden  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwieger-  und  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Ernst  Gufzat 


lm  87.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Minna  Gutzat,  geb.  Bagowskl 
nebst  allen  Angehörigen 

Obenstrohe  über  Varel  (Oldb) 

früher  Langenwrllcr  (Kollatlsclikcn).  Kreis  Gumbinnen 


Für  uns  alle  unerwartet  entschlief  sanft  am  9.  Mal  1963  nach 
schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann  unser  herzensguter 
Vater,  Schwieger-  und  Großvater,  mein  lieber  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Stndtrentmrlsler  I.  R. 


Richard  Klein 


im  Alter  von  79  Jahren. 

Er  folgte  unserem  geliebten  Hans-G  Unter,  der  am 
20.  November  t960  im  Alter  von  36  Jahren  verstarb,  nach 
3Vt  Jahren  In  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Emma  Klein,  geb.  Fclgendroher 
Gerhard  Klein  und  Frau  Erna 

geb  Hedrich 

Weimar  Belvederer  Alice  22  a 
Urselore  Klein,  geb.  Kühn 
4  Enkelkinder  und  alle  Anverwandten 

Witten-Rüdinghausen.  Im  Eickhof  5  a 
fiüher  Tilsit,  Wanderstraße  8 


